Vo) 


7 
EZ 
7 4 Z 
x - A G 
A in G 
h 2 
9, In UNS E I 
4, L G 
VaRZD a G, 
Fa / D 7 Gi 
N, en Ik G 


ir mögen lächeln über 
den Familienschirm — 
er rettete die Landpartie 
vor 100 Jahren. 
Auch zudiefer Zeit 
wußfen die Frauen fchon, 
wann und warum sieihren 


UNDERBERG franken. 


Jäglich 


NDER 


und Du fühlst Dich wohl! 


[3 % . hi 
HEUT ANMN 
in der bekannten Goldpackung 


helfen Ihr und Ihm 

ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an, 

bauen belastende Fettdepots ab. 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient. Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 

Nur in Apotheken DM 3.40 


UMANN 


Hollywood in Hamburg 


Esther Williams, die schon bald mit 
ihrer Wasser-Revue nach Hamburg 
kommen wird, ist die Vorbotin der 
größten Star-Invasion aus Hollywood, 
die Deutschland je erlebt hat. In der 
Silvesternacht werden in der Hambur- 
ger Ernst Merck-Halle zugunsten not- 
leidender Kinder aus aller Welt die 
Stars Frank Sinatra, Bing Crosby, Ma- 
rilyn Monroe, Tony Curtis, Janet 
Leigh, Nat King Cole, Merle Oberon 
und viele andere auftreten. Der Erlös 
der Hamburger Mammut-Show, der 
sich eine Welttournee anschließt, soll 
dem Bau eines Kinderheims auf Hel- 
goland dienen. (fr.) 


Retour 


nach Paris fuhren Bernard Blier und 
Simone Signoret, die bereits bei der 
Defa gelandet waren. Ihr Film „Mutter 
Courage“ nach Bert Brechts gleich- 
namigem Bühnenstück konnte nicht be- 
gonnen werden, da sich der Dichter 
mit dem Regisseur Wolfgang Staudte 
zerstritten hatte und keine Titeldar- 
stellerin gefunden werden konnte. (fr.) 


Eigenartig 
kommt einem der Name eines neuen 
Großkinos vor, das jetzt in Wien er- 
öffnet wurde. Das Lichtspieltheater, 
das mit Projektionsapparaten für 
sämtliche Leinwandformate ausgestat- 
tet ist, heißt „Auge Gottes“. (fr.) 


Verschoben 


Die Dreharbeiten zu „Im Schatten 
des Kaisers“ beginnen erst am 21. No- 
vember, da Hauptdarsteller Rudolf 
Prack auf Urlaub besteht. Er will nicht 
übermüdet von einem Film in den an- 
deren stürzen, und die anhaltende 
Schlechtwetterperiode verzögerte den 
Drehschluß seines vorherigen Films 
„Der Kongreß tanzt“ (s. auch S. 20/21) 
ungebührlich lange. Außer Rudi wer- 
den im Mayerling-Film noch Paul Hör- 
biger, Susi Nicoletti, Eric Frey und Lil 
Dagover spielen. (fr.) 


Jugoslawischer Hochwald 


Die Außenaufnahmen des Films „Die 
Frau des Hochwaldjägers“, dessen Be- 
setzungsliste Katharina Mayberg, Rolf 
Wanka und Marianne Schönauer nennt, 
wurden an den Wasserfällen bei Mo- 
star in Jugoslawien gedreht. (£r.) 


Tunja 


heißt die farbige Neuverfilmung des 
alten „Postmeisters“ nun endgültig. Es 
spielen: Walter Richter (Postmeister), 
Eva Bartok, Ivan Desny, Karlheinz 
Böhm, Maria Litto und Eva Zilcher. 
Regie: Josef v. Baky. (fr.) 


Martine und Mathias 


Lola Montez-Darstellerin Martine 
Carol hat jetzt in Paris unter der Lei- 
tung des Hollywood-Regisseurs Breston 
Sturgess den Film „Das Tagebuch des 
Major Thompson“ begonnen. Ihr Gatte 
Christian-Jaque, der sonst selten yon 
ihrer Seite weicht und auch die meisten 
ihrer Filme inszenierte, dreht augen- 
blicklich „Zwischen Himmel und Meer“, 
eine Produktion, in der Mathias Wie- 
man eine Hauptrolle spielen soll. (fr.) 


Filmfachschule 


In Berlin wurde eine „Staatliche hö- 
here Fachschule für Augenoptik, Foto- 
grafie und Filmtechnik“ eröffnet, an 
der Interessierte sich im Ablauf von 
vier Semestern als Filmtechniker aus- 
bilden lassen können. (£r.) 


Säulen des Himmels 


Jeff Chandler und Sidney Chaplin 
spielen die Hauptrollen in dem ameri- 
kanischen Edelwestern „Die Säulen des 
Himmels“, Jeff stellt einen weißen 
Soldaten, Sidney eine gutaussehende 
Rothaut dar. (r.) 


Familennachrichten 


Regisseur Leonard Steckel heiratete 
Hermi Mertens. — Ebenfalls im Hafen 
der Ehe gelandet sind Sexbombe Ma- 
mie von Doren und Ray Anthony. — 
Geschieden wurde Jester Naefe von 
Skandal-Kaufmann Tautzky. — Seinen 
50. Geburtstag feierte Wolfgang Lie- 
beneiner. — Regisseur Hans Schwei- 
kart wurde 60 Jahre alt. — Ebenfalls 
ein Jubiläum feierte Mantovani, der 
anläßlich seiner 1000000. „Charmaine“- 
Platte eine goldene Schallplatte von 
der Decca erhielt. (fr.) 


James Dean + 


Der durch seine hervorragende 
schauspielerische Leistung als Cal in 
dem Elia Kazan-Film „Jenseits von 
Eden“ schlagartig bei Filmfreunden der 
ganzen Welt bekannt gewordene 24jäh- 
rige James Dean ist am 30. September 
bei Paso Robles (Kalifornien) am 
Steuer seines „Porsche“ tödlich verun- 
glückt. Dean wurde 1954 von Elia Ka- 
zan in dem Bühnenstück „The Immo- 
ralist“ in New York filmentdeckt. Das 
Unglück, mit dem eine hoffnungsvolle 
Künstlerkarriere jäh zerstört wurde, 
geschah kurz nach Fertigstellung seines 
zweiten Films „The Giant“ mit Eliza- 
beth Taylor und Rock Hudson (siehe 
letzte FILM-REVUE).Foto: Warner Bros. 


Kaum zu glauben 


aber wahr: Victor de Kowa wird in 
dem Film „Musik im Blut“ die Urber- 
liner Jazzbombe Kurt Widmann ver- 
körpern. Seine Partner: Nadja Gray, 
Walter Gross, Loni Heuser, Ruth Ste- 
phan und Doris Kirchner. (£r.) 


Noch eine Canaille 


Daniel Gelin und Dany Robin dre- 
hen unter der Regie von Pierre Gas- 
pard-Huit in Paris augenblicklich ei- 
nen Film mit dem Titel „Paris Ca- 
naille“. Wer ist denn da gemeint? (fr.) 


Eine kostbare Prothese 


wird der Titelheld eines neuen ameri- 
kanischen Films „Der Mann mit dem 
goldenen Arm“ tragen. Otto Preminger 
(Regisseur von „Jungfrau auf dem 
Dach“ und „Carmen Jones“) inszeniert. 
Die Hauptrollen spielen Frank Sinatra 
und Eleanor Parker. (£r.) 


Nicht sehr beglückt 


ist man, wenn man dem Titelregister 
der Freiwilligen Selbstkontrolle ent- 
nimmt, daß das Schicksal der kürz- 
lich hingerichteten Engländerin Ruth 
Ellis unter der Stichmarke „Der Hen- 
ker kommt um neun“ eilfertig zur Ver- 
filmung angemeldet wurde. (£r.) 


Wird sie? 


Ein Unterhändler Vittorio De Sicas 
gibt sich augenblicklich die größte 
Mühe, die ewig junge Marlene Diet- 
rich dazu‘ zu überreden, neben sei- 
nem Auftraggeber Vittorio einen Film 
mit dem Titel „Monte Carlo“ als Haupt- 
darstellerin zu drehen. (£r.) 


Alexander Kerst spielt als Gast in 
Wuppertal den Marquis Posa im „Don 
Carlos“. 


Als einziger Deutscher wurde Joachim 
Mock für den französischen Film „Mör- 
der am Sonntag“ verpflichtet. 


Tyrone Power hat seine beiden Kin- 
der aus Hollywood zu sich nach New 
York geholt, da Mutti Linda Christian 
in Italien mit Edmund Purdom flirtet. 


Wieder ein Baby erwarten Ann Bilyth 
und Dr. Jim McNulty. 


„08/15“-Millionär H. H. Kirst hat sich 
in Feldafing am Starnberger See eine 
Villa gebaut, die von der Malerin 
Maleen Pache ausgestattet wird. 


Stumm wie ein Fisch bleibt Gregory 
Peck, und trotzdem wollen Hollywoods 
Klatschtanten wissen, daß er im Ja- 
nuar Veronique Basani heiraten wird. 


Unser Titelfoto: Ob O. W. Fischer seine Katzen, z. B. den lieben Quietsch, der 
unserem Fotografen so dämonisch ins Objektiv linste, mit nach Hollywood 
nimmt? Diese Frage ist vorerst noch ungeklärt, aber sonst erzählte Deutschlands 
Star Nr. 1 unserer Mitarbeiterin Sybille so allerlei über seine Arbeit und seine 


Pläne. Sie finden das Interview auf den Seiten 4/5. 


FILM-REVUE-Foto: Collignon 


Da s schöne Bild Glück der Jugend, Glück der Liebe, Seligkeit, die junge, in Liebe verbundene Menschen in hingebungsvollem Tanz, nur den Augen- 

blick und sich selbst genießend, empfinden — dies malt die Kamera in stimmungsvollem Schwarzweiß. Rolf Lantin war der Stand- 
fotograf, der das schöne Bild während der Dreharbeiten zu dem Film „Rosenmontag“ schoß. Die Schauspieler Ruth Niehaus und Dieter Schönherr halfen ihm bei der 
Verwirklichung seiner Idee: ein selbstvergessenes Paar zu zeigen, für das die Umweit mit ihren Klatschereien, ihren starren Moralprinzipien, ihrem gehässigen Geflüster 
versunken ist. Ruth Niehaus werden die Leser der FILM-REVUE im nächsten Heft in ihrer neuesten Rolle als Titelheldin des Films „stud. chem. Helene Willfür“ 
wiedersehen. Ihr „Rosenmontag“-Partner Dieter Schönherr, der sich früher einmal Dietmar nannte, erzählt in der gleichen Ausgabe in einer launigen Selbstbiographie 
„Ich über mich“ etwas über seinen Werdegang. Wußten Sie übrigens, meine Damen, daß der Dieter noch zu haben ist? Foto für FILM-REVUE: Rolf Lantin/Gloriafilm 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


...es nicht immer ein Vergnügen 
ist, Zeitung zu lesen. Denn: wenn 
man über Land reist und beim Früh- 
stück die Morgenpresse überfliegt, 
überkommt einen tiefe Trauer, so- 
bald man die Spalte „Filmkritik“ 
näher unter die Lupe nimmt. Ob 
guter oder schlechter Film... alles 
ist mit einer lauwarmen Einheits- 
sauce übergossen. Aus diesen „Kri- 
tiken“ ist oft nicht zu erkennen, ob 
es sich um einen Film von Rang 
oder nur durchschnittliche Unterhal- 
tungsware handelt. Ein in Ehren er- 
grauter Journalist, der sich im we- 
sentlichen der Theaterkritik widmet, 
gestand FILM-REVUE resigniert den 
Grund für diese gelangweilte, lang- 
weilige Schreiberei: der starke, lange 
Arm der Anzeigenchefs langt bis in 
die Redaktion! Zu deutsch: schreibt 
man sachlich (und dabei wird auch 
ein Film mal schlecht wegkommen!), 
dann gibt’s keine Anzeigen. FILM- 
REVUE hat allen Sinn dafür, daß 
sich die Filmtheater mit ihren Mit- 
teln — sprich: den Anzeigen — da- 
gegen wehren, daß irgendwelche 
Greenhorns die Filmkritik zum Fuß- 
ballplatz machen und ihre Unreife 
in zackig-scharfen Formulierungen 


austoben. Es ist Sache der Zeitungen 
selbst, sich in dieser Beziehung ihren 
Ruf zu wahren. Sie sollten nicht 
junge, unbedachte Sprinter in den 
Porzellanladen der Filmkritik rennen 
lassen. Die Zeitungen können sicher 
sein, daß den klugen Film-Theater- 
besitzern die sachliche Kritik lieber 
ist als die Wischi-Waschi-Einheits- 
Sauce! Aber die Zeitungen müssen 
überlegen, wem sie das verantwor- 
tungsvolle Amt des Filmkritikers 
übertragen. „Film“ ist ja kein Ge- 
hege, das man nebenbei abgrast! 
Das Unterhaltungsmittel Nr. 1 ver- 
langt Sorgfalt, Verantwortung und 
innere Anteilnahme. Ein Kritiker 
muß sich noch begeistern können, 
und natürlich muß er auch den ver- 
tretbaren Mut haben, zu tadeln. Was 
sich in den Provinz-Tageszeitungen 
(mit nicht allzu vielen Ausnahmen) 
tut, ist jedoch wenig ermutigend. 
FILM-REVUE meint, daß man diese 
Art von „Filmkritik“ gar nicht zur 
Notiz nehmen sollte. 


...hierzulande viel zuwenig Notiz 
genommen wird von einem Wandel, 
den der amerikanische Film durch- 
machte. Hierzulande sind unsere 


führenden Regisseure der Meinung, 
daß sie mindestens 40 Drehtage für 
einen Film brauchen. Es gehört für 
sie fast zum Renommee, keinen Tag 
darunter zu bleiben. FILM-REVUE 
sprach in diesen Tagen in Berlin mit 
Henry Koster, einem von den drei 
führenden Regisseuren Hollywoods 
(Koster, Billy Wilder, Fred Zinne- 
mann), die das Berliner Ufa-Babels- 
berg einstmals dem amerikanischen 
Film stellte. Koster hat jetzt vier 
Filme hintereinander gedreht, und 
wem bekannt ist, daß er u. a. der 
Regisseur der Filme „Das Gewand“ 
und „Desir&ee“ war, dem wird auch 
klar sein, daß Koster zu denjenigen 
Fachleuten gehört, die mit einem 
selbst für Hollywood-Begriffe großen 
und kostspieligen Aufwand umzu- 
gehen verstehen. Für keinen seiner 
letzten vier Filme hat Koster mehr 
als 35 Drehtage plus 4 Tage Proben 
mit seinen Schauspielern gebraucht. 
So sieht das im reichen Amerika aus! 
Das sollte man bei uns auch zur 
Notiz nehmen. Wenn es Wahnsinn 
ist, Filme bedenkenlos in 20 und 
weniger Tagen herunterzudrehen, so 
ist es ein ebenso verwerflicher 


Leichtsinn, Filme durch zu lange 
Drehzeit schon im Atelier für den 
deutschen Markt zu teuer werden zu 
lassen. FILM-REVUE empfiehlt wohl 
mit Recht, auch hier den goldenen 
Mittelweg. 


...spät, aber sicher nicht zu spät, 
die Einsicht kam. FILM-REVUE hat 
immer wieder, vielleicht sogar 
manchmal bis zum Überdruß der 
Leser, das Thema der Filmbürg- 
schaften angeschnitten. Noch in 
ihrem letzten Heft. Nun wurden in- 
zwischen die Bundesbürgschaften ein- 
gestellt. Deshalb heute nur noch einen 
Appell an die Länder: Folgt dem 
Beispiel des Bundes, stellt die Bürg- 
schaften ein, die generellen 
Bürgschaften! Sichert nur noch das 
Risiko wirklich künstlerisch bedeu- 
tender Filme ab, die das deutsche 
Ansehen im Ausland wiederherstel- 
len können! Und in diesem Zusam- 
menhang ein Wort an unsere Leser! 
FILM-REVUE meint, daß es bren- 
nende Fragen gibt, die man nicht 
häufig genug erörtern kann. Unsere 
Leser sollten die Wichtigkeit solcher 
Themen erkennen und mitdiskutie- 
ren, wie das schon vielfach geschieht. 


Hopste für drei Mark über die Bühne: 


Horst Buchholz 


Aller Anfang ist schwer, was danach kommi, noch schwerer 


an wundert sich auf dem 

Filmgelände von Geiselga- 

steig nicht so leicht über 
merkwürdige Dinge oder Figuren. 
Nur das Besondere erregt hier, 
wo sich ständig verschiedene Zei- 
ten und Welten in ihren Kostü- 
men begegnen, noch einiges Auf- 
sehen. 

So ging es in den letzten Wo- 
chen einem russischen Soldaten, 
einem offenbar echten Iwan, der 
in der Uniform eines sowjetischen 
Infanteristen, die obligate Maschi- 
nenpistole im Arm, den dunklen, 
interessanten Jungenkopf kurz- 
geschoren, seelenruhig durch Gei- 
selgasteig spazierte. Man stieß 
sich an. Man fragte sich, ob viel- 
leicht eine hohe russische Persön- 
lichkeit in militärischer Beglei- 
tung nach München gekommen 
sei, um die vor den Toren lie- 
gende Filmstadt zu besichtigen. 
Bis jemand meinte: „Das ist doch 
der Buchholz aus ‚Marianne‘!“ 

Es war Horst Buchholz, der in 
Helmut Käutners neuem Film 
„Himmel ohne Sterne“ den jun- 
gen russischen Soldaten Mischa 
spielt. Der noch nicht ganz zwei- 
undzwanzigjährige Schauspieler 
— er wurde am 4. Dezember 1933 
geboren — steht damit in kurzer 
Zeit zum zweitenmal vor der Ka- 
mera. Horst hat trotz seiner Ju- 
gend schon eine recht bunte Le- 
benschronik aufzuweisen. Elfjäh- 
rig befand er sich in einem Kin- 


Bis in den späten Abend arbeitet ©. W. in diesen Wochen in seinem Heim in 
Irschenhausen am Drehbuch seines nächsten Films „Die Irrwege des Dr. med. 


Wenner“, das Gerhard Menzel geschrieben hat. 


der-Landverschickungs-Heim in 
der Tschechei, als das Deutsche 
Reich zusammenbrach. Da der 
kleine Kerl instinktiv nichts Gu- 
tes ahnte, riß er mit einem Ka- 
meraden zusammen bei Nacht und 
Nebel aus und trampte nordwärts. 
Nach einem Vierteljahr erreichte 
er Magdeburg, wollte über die 
Elbe schwimmen, wurde jedoch 
am Bahnhof von einer Rotkreuz- 
schwester aufgegriffen und so 
lange festgehalten, bis seine Mut- 
ter kam und ihn nach Berlin 
holte. 1947 stand Horst, den das 
Theater magisch anzog, zum er- 
stenmal auf den Brettern des 
Metropoltheaters, wo er „allabend- 
lich für drei Mark über die Bühne 
hopste“. Nach einem ersten Thea- 
tererfolg in „Emil und die De- 
tektive“ synchronisierte er 1948 
den Film „Die Kinder von Mara 
Mara“, spielte am Hebbeltheater 
im „Floß der Medusa“ und hat, 
seitdem er an der „Tribüne“ mit 
Sartres „Tote ohne Begräbnis“ 
auch die Presse auf sich aufmerk- 
sam gemacht hat, beim Berliner 
Theaterpublikum schon einen Na- 
men. 

Nun folgt auf seinen ersten 
Film „Marianne“ sein zweiter: 
„Himmel ohne Sterne“. Es wird 
interessant sein, die weitere Ent- 
wicklung des begabten jungen 
Schauspielers zu beobachten. 

Foto: NDF/Europa/Gundlach 


FILM-REVUE-Foto: Collignon 


Das interessante Gesicht des zweiundzwanzigjährigen Horst Buchholz fiel schon in Duvi- 
viers „Marianne“ auf. Jetzt sieht man den jungen Schauspieler in Käutners „Himmel 
ohne Sterne“, wo er mit kurzgeschnittenem Muschkotenkopf einen russischen Soldaten spielt. 


FILM-REVUE sprach mit O.W. 


Gastspiel in Hollywood 


wölf bis vierzehn Stunden täglich 

arbeitet ©. W. Fischer in diesen 
Wochen an dem Drehbuch zu seinem 
nächsten Film „Die Irrwege des Dr. 
med. Wenner“, dessen Buch, wie 
„Hanussen“, Gerhard Menzel ge- 
schrieben hat. Mit Menzel und dem 
Dramaturgen Klaus Hardt wird in 
Irschenhausen bis in die sinkende 
Nacht jede winzige Szene diskutiert 
und gefeilt. 

Als FILM-REVUE nach Feier- 
abend bei Fischer anruft, um authen- 
tische Auskunft über sein Holly- 
wood-Engagement zu bekommen, 
muß O. W. von der großen Garten- 
leiter geholt werden, die er in der 
Finsternis erklommen hat, um seine 
soeben erworbene dritte Katze, eine 
schwarze zweijährige „Muschi“, von 
einem Baum herunterzuholen, auf 
den sie sich, in totaler Verkennung 
der katzenfreundlichen Irschenhau- 
sener Atmosphäre, sogleich nach ih- 
rem Einzug geflüchtet hatte. 

„Ich bekomme jetzt häufig Briefe 
aus dem Publikum“, sagt O. W. nach 
der etwas atemlosen Begrüßung, „in 
denen mir mehr oder minder heftige 
Vorwürfe gemacht werden, weil ich 
nun auch ‚der Lockung Hollywoods 


erlegen‘ sei. Hierzu habe ich zu sa- 
gen, daß ich nicht nach Amerika ab- 
wandern, sondern drüben nur zwei 
‚Gastspiele‘ geben werde, wobei ich 
des Wahnsinns wäre, wenn ich des- 
halb meine Wohnung hinter mir ab- 
brechen würde.“ 

Als wir auf die Vorgeschichte des 
Hollywood-Engagements eingehen, 
stellt sich heraus, daß Fischer bereits 
vor zehn Jahren das erste Angebot 
von drüben bekam, zu einer Zeit 
also, als beim deutschen Film der 
Name des Schauspielers nur wenigen 
Interessierten etwas sagte: „Es war 
der dort übliche Sieben-Jahres-Ver- 
trag mit einer Wochengage von ein 
paar hundert Dollar, der für mich 
in dieser Form schon damals indis- 
kutabel war, weil er mich in Termin- 
schwierigkeiten mit meinen deut- 
schen Plänen und Verpflichtungen 
gebracht hätte. Wenn ich jetzt unter- 
schrieben habe, so sind daran die 
deutschen Intellektuellen nicht ganz 
unschuldig, die mir nie geglaubt hät- 
ten, daß ich nicht nach Holly- 
wood gehen will, das nun einmal 
das Mekka des Films überhaupt ist. 
Was mich persönlich betrifft, so kann 
ich guten Gewissens sagen, daß mich 
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meine Arbeit in Deutschland vollauf 
ausfüllt und befriedigt, weil sie mir 
jede Möglichkeit der Entfaltung läßt, 
und nicht zuletzt darum, weil es mir 
am Herzen liegt, dem deutschen Pu- 
blikum durch mein Wirken ein Ge- 
gengewicht gegen gewisse Filmleute 
zu bieten, die sich hierzulande als die 
‚Beschützer vor dem Niveau‘ aufspie- 
len zu müssen glauben.“ 


Jupiter lacht 


Fischer hat also seinen ersten Holly- 
wood-Vertrag bei der Universal-Pic- 
tures unterschrieben: „Ihr Präsident 
Al Daff, mit dem ich verhandelte“, 
erzählt O. W., „ist ein so hinreißend 
netter Mensch mit einem so echten 
väterlichen Ton am Leibe, daß ich 
absolut den Eindruck gewann, bei 
ihm in guten und großzügigen Hän- 
den zu sein. Er hat mir einen denk- 
bar kulanten Vertrag geboten: Ich 
habe mich verpflichtet, zwei Filme 
in drei Jahren drüben zu drehen, 
wobei der Termin bei beiden Holly- 
wood-Projekten sich nach meinen 
deutschen Verpflichtungen richtet und 
jeweils erst vier Monate vor Dreh- 
beginn dann endgültig festgemacht 
wird. Einige großartige Stoffe stehen 
bereits in der engeren Wahl, jedoch 
noch nicht endgültig fest, so daß ich 
versprach, einstweilen Stillschweigen 
darüber zu wahren.“ 

Fischer geht also dieses Jahr nicht 
mehr und kaum vor Frühjahr 1956 
nach Hollywood. Dafür wird wahr- 
scheinlich schon im November sein 
nächster deutscher Film „Die Irr- 
wege des Dr. med. Wenner“ Dreh- 
beginn haben, der nach dem Büh- 
nenstück „Jupiter lacht“ von A. C. 
Cronin entsteht: ein Stoff, der O.W. 
deshalb besonders am Herzen liegt, 
weil er diesem Stück 1951 am Wie- 
ner Burgtheater, mit 140 Aufführun- 
gen en suite, in einer ganz modernen 


Aimee Anouk, bei uns in „Die Lieben- 
den von Verona“, „Der goldene Sala- 
mander“ und „Der Mann, der sich 
selbst nicht kannte“ zu sehen gewesen, 
wird Fischers nächste Partnerin in den 
„Irrwegen des Dr. med. Wenner“ sein. 
Die zweiundzwanzigjährige Französin 
machte auf O. W. den besten Eindruck. 


Hauptrolle zu einem sensationellen 
Durchbruch verhalf. Der Film wird 
bei der Aura-Produktion gedreht, 
die auch „Ludwig II.“ herausgebracht 
hat. Regie führt wieder Fischer 
selbst, als seine Partnerin wurde die 
junge Französin Aimee Anouk ver- 
pflichtet. ©. W. ist ausgesprochen 
angetan von Aimee, die dieser Tage 
ihren Antrittsbesuch in Irschen- 
hausen gemacht hat. 

Genau neunundfünfzig Minuten 
hat FILM-REVUE mit Fischer tele- 
foniert: mit einer Stimme, die viele 
Millionen Filmfreunde kennen und 
lieben. Mit einer Stimme, von’ der 
©. W. selbst sagt: „Wenn ich meine 
eigenen Worte in einer Szene nicht 
mehr höre — dann ist die Szene gut!“ 

Sybille 
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-CUTEX - Pe Hände 


zu jeder Zeit 


Ganz einfach, ganz schnell .... nur wenige 
Minuten am Tag sind nötig, um zu jeder Zeit 
wirklich gepflegte Hände zu haben. CUTEX- 
Lack ist spielend leicht aufgetragen — er ist 
außerordentlich haftfest und ‚modelliert‘ die 
Nägel zur schönsten Form. 

CUTEX hat in seinen Farben für Nagellack 
und Lippenstift die herrlichsten Töne, die Sie 
sich denken können — schimmernd, bril- 
lierend .... und immer der Mode voraus. 
Nur bei CUTEX gibt es die Sicherheitsflasche, 
die nicht ausfließt und den Lack dosiert. 

In der ganzen Welt ist CUTEX bekannt und 


sehr beliebt bei eleganten Frauen. 


Warnung vor Azeton! 


CUTEX ölhaltiger Nagellack-Entferner ent- 
hält kein Azeton oder andere schädliche Be- 
standteile, die den Nägeln natürliches Fett 
entziehen und sie brüchig machen. Ver- 
wenden Sie CUTEX - Nagellack - Entferner, 
um gesunde Nägel gesund zu erhalten. 


Der harmonierende Lippenstift von CUTEX — passend zum 
Nagellack -— hält die empfindliche Lippenhaut geschmeidig 
Der CUTEX-Lippenstift ohnegleichen schenkt Ihren Lippen den 
Hauch der Frische und die dauerhafte Schönheit, die man 
bewundert. Alle Fachgeschäfte führen CUTEX. 


CUTEX - PATRIZIER-HAUS - Köln 


Bei seiner Sekretärin Sabine Uhl (Winnie Markus) findet Thomas Ritter 
(Curd Jürgens) zartfühlendes Verständnis. Sie kennen sich von früher. 


Bild unten: Selbst die Freundschaft ihres Mannes zu Peter Dornberg 
(Paul Bösiger) ist Melanie ein Dorn im Auge. Ihr Mann gehört nur ihr. 


‚& 


Glanzvolle Lilli Palmer stirbt bitteren Tod 


in Seide 


Jürgens unter Mordverdacht - Winnie Markus glaubt an das Gute 


ifersucht ist eine Leiden- 
schaft, die mit Eifer sucht, 
was Leiden schafft, sagt der 
Volksmund. Zu welchen Exzes- 
sen ein eifersüchtig liebender 
Mensch getrieben werden kann, 
darüber können Berge von Ge- 
richtsakten Aufschluß geben. Kal- 
ter Mord, Totschlag im Affekt, 
Selbstmord in der Verzweiflung, 
so enden viele jener sogenannten 
Liebestragödien, deren Wurzel in 
der maßlosen Übersteigerung des 
Besitzanspruches zu suchen ist, 
den der eine der Partner auf den 
anderen zu haben glaubt. 
Nehmen wir den Fall der Me- 
lanie Richter, den Regisseur Rolf 


Hansen augenblicklich in Berlin 
mit Lilli Palmer, Winnie Markus 
und Curd Jürgens in den Haupt- 
rollen unter dem Titel „Teufel 
in Seide“ verfilmt: Melanie (Lilli 
Palmer), eine elegante, faszinie- 
rende, dazu äußerst wohlhabende 
Witwe, hat den bemühten, nach 
Anerkennung strebenden Musiker 
und Komponisten Thomas Ritter 
(Curd Jürgens) geheiratet. Man 
kann nicht anders sagen, denn die 
Frau ist der aktivere Partner die- 
ser Verbindung. Sie liebt Thomas 
mit einer gefährlichen Ausschließ- 
lichkeit. Da sie außerdem durch 
ihr Geld auch materiell der füh- 
rende Teil ist, gerät der Mann in 


Bild links: Melanie Ritter (Lilli Palmer) ist eine reiche, kapriziöse, dabei 
starker Empfindungen fähige Frau, die ihren Mann mit zerstörender Eifer- 
sucht liebt. Langsam, aber unerbittlich bahnt sich die Katastrophe an. 


Immer wieder kommt es zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Ehegatten, 
weil Melanie aus Eifersucht ihrem Mann sogar Jugenderinnerungen und liebgewor- 
dene Bücher oder Bilder zu vergällen sucht. 


Fotos: Fono / Dt. Londonfilm / Krau 
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Auf der Anklagebank bricht Ritter zusammen. Er ist des Mordes an seiner 
Ehefrau verdächtig, die man vergiftet aufgefunden hat. Der Verteidiger 
(Hans Nielsen) beruhigt seinen Mandanten. Er plädiert auf Freispruch. 


eine bedrohliche Abhängigkeit. 
Sie schreibt ihm nicht nur seinen 
Umgang mit Personen, sondern 
auch mit Büchern, Bildern und all 
den kleinen Dingen des Alltags 
vor. Sie liebt ihn leidenschaftlich, 
aber sie will ihn ganz für sich 
allein haben. Ihre Eifersucht auf 
Menschen und Dinge ist grenzen- 
los. Wenn es nach ihr ginge, 
müßte Thomas sich selbst auf- 
geben. Der gutmütige Mann, voll 
ehrlicher Bewunderung für die 
schöne, energische Frau und be- 
sorgt, sich ihre Liebe zu erhalten, 
begehrt erst auf, als Melanie nicht 


davor zurückschreckt, sogar seine 
Freundschaft mit dem jungen Mu- 
siker Dornberg (Paul Bösiger) 
durch Intrigen zu zerstören. Es 
kommt zu einer furchtbaren Aus- 
einandersetzung zwischen den 
Ehegatten. Am nächsten Morgen 
wird Melanie mit Veronal vergif- 
tet tot in ihrem Bett gefunden. 
War Thomas der Mörder, oder 
hat Frau Ritter in ihrer Maßlosig- 
keit selbst Hand an sich gelegt? 
Das Gericht hat es schwer, zu ent- 
scheiden. 

„Teufel in Seide“ kann ein star- 
ker Film werden. 


Dr. Hess, Melanies Rechtsanwalt und früherer Verehrer (Wolfgang Bütt- 
ner), hat die Mordanzeige gegen Thomas erstattet. Neben ihm die Schwe- 


ster der Toten (Adelheid Seek), die das Unglück immer kommen sah. 


Entsetzt stellt die Zeugin Uhl (Winnie Markus) im Verlauf des Prozesses 
fest, daß ihre Aussagen den Angeklagten nur weiter belastet haben. Links 
neben ihr der Hausarzt des Ehepaares Ritter, Heinsheimer (Paul Bildt). 


Bild unten: Thomas Ritter und Sabine Uhl werden versuchen, gemeinsam 
ein neues Leben aufzubauen. Das Gericht hat Thomas aus Mangel an 
Beweisen freigesprochen. Sabine ist fest von seiner Unschuld überzeugt. 


Fe 


FILM-REVUE war dabei, als in Wien die erste Klappe fiel: 


Oskar Werner, der in allen seinen bisherigen Filmen ein Erlebnis war, vor Be- 
ginn der ersten Szene des „Mozart“-Films, dessen Titelpart er übernommen hat. 
Auch der Maskenbildner kann ihn nicht mehr aus seiner Konzentration reißen. 


we 
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Regisseur Karl Hartl, langjähriger Freund und Förderer Oskar Werners, in- 
szeniert auch den neuen Film des hochbegabten jungen Künstlers. Zwischen 
beiden steht Walter Regelsberger, der Darsteller des Famulus Süßmayer. 


EEE EEE HELEN ERETEEEETEN 


nläßlich des bevorstehenden 

/4 Mozartjahres wird in Wien 

iM und Umgebung unter dem 
Arbeitstitel „Wolfgang Amadeus 
Mozart“ ein Farbfilm gedreht, der 
die Entstehung der Oper „Die 
Zauberflöte“ sowie Mozarts letz- 
tes Lebensjahr zum Inhalt hat. 

Zu diesem Zeitpunkt ist Mozart 
(Oskar Werner) bereits schwer 
krank, von bitterer Armut ge- 
quält, durch Salieris (Albin Skoda) 
Intrigen um die erhoffte Ein- 
nahmequelle (die geplante zweite 
Reise nach Prag) gebracht und 
lebt, da seine Frau Konstanze 
(Gertrud . Kückelmann) aus Ge- 
sundheitsrücksichten in Baden zur 
Kur weilen muß, einsam und ver- 
lassen in Wien. 

Mit dem Auftrag, die „Zauber- 
flöte“ zu komponieren, bietet ihm 
der Theaterdirektor Schikaneder 
{Erich Kunz) in letzter Minute 


noch einmal eine Chance. Zwar 
hat sich Mozart — genau wie 
Haydn — sein Leben lang dage- 
gen gesträubt, fürs „Volk“ zu 
spielen, doch nimmt er nun, der 
Not gehorchend, die Stelle eines 
Kompositeurs an Schikaneders 
„Freihaustheater“ an. 

Dort begegnet er der blutjun- 
gen Wiener Sängerin Anni Gott- 
lieb (Johanna Matz), die ihm vor- 
singt und ihm für die Rolle der 
Pamina wie geschaffen scheint. 
Anni verehrt und liebt den gro- 
ßen Meister bereits seit langem, 
Mozart jedoch, der weiß, daß er 
nicht mehr lange zu leben haben 
wird, wehrt sich nach Leibeskräf- 
ten gegen ihre stürmische Zunei- 
gung, vor allem, weil er ihrer 
Karriere nicht im Weg stehen 
will. Sie hat nämlich gerade die 
Chance bekommen, in Italien zu 
gastieren, und Mozart ist es, der 


Bild !inks: In den imposanten Mauern des Stiftes Klosterneuburg an der Do- 
nau wird ein Teil der Außenaufnahmen zu „Mozart“ gedreht, z.B. der nächt- 
liche Spaziergang Mozarts mit Anni Gottlieb, die er gerade kennenlernte. 


ihr am eifrigsten zuredet, dieses 
Angebot anzunehmen. Anni er- 
kennt jedoch bald, wie schlecht 
es um ihn bestellt ist, und bleibt. 

In der Josefshütte stellt er 
seine „Zauberflöten“-Partitur fer- 
tig. Anni bringt ihn nach dem 
ersten Blutsturz noch einmal ins 
Theater, damit er den Proben bei- 
wohnen kann, doch reichen Mo- 
zarts Kräfte nur noch dazu, seine 
Oper zu vollenden. Das von einem 
Unbekannten bestellte Requiem 
muß schon. sein Freund und.Fa- 
mulus Süßmayer (Walter Regels- 
berger) fertigstellen, denn mitten 
in der Probenarbeit ereilt Mozart 
der Tod... 

Außer den bereits angeführten 
Schauspielern weist dieser Film 
mit Nadja Tiller, Angelika Hauff, 
Annie Rosar, Hugo Gottschlich, 
Chariklia Baxevanos, Raoul As- 
lan, Elfriede Weißenböck, Alma 
Seidler, Ullrich Bettac, Helly 
Servi, Raoul Retzer, Elisabeth 
Terval, Fred Hennings, Franz Bö- 
heim, Peter Brand, Leopold Ru- 
dolf, Egon v. Jordan, Karl Eidlitz 
und Karl Skraup eine sorgfältig 
gewählte Besetzung auf. 

Die Gesangspartien überneh- 
men: Irmgard Seefried, Erich 
Kunz, Anton Dermota, Gottlob 
Frick, Else Liebesberg und Erika 
Köth. Isolde Ahlgrimm spielt den 
Klavierpart, es musizieren die 
Wiener Philharmoniker unter der 
Leitung von Professor Hans Swa- 
rowsky, die Posthornserenade 
spielt Professor Helmuth Wobisch, 
und der Chor der Wiener Staats- 
oper singt. 


Regie führt Karl Hartl, an der 


Kamera steht Oskar Schnirch, die 
Kostüme sind von Maxi Tschunko, 
die Bauten stammen von den Ar- 
chitekten Werner Schlichting und 
Wolf Witzemann. 

Da es in Wien und Umgebung 
keine Mozartgedenkstätten mehr 
gibt, hat man mit den Außen- 
aufnahmen im motivenreichen 
Stift Klosterneuburg an der Do- 
nau begonnen. 

Da jetzt, kurz nach Drehbeginn, 
erst wenige Fotos zu beschaffen 
waren, wird die FILM-REVUE 
noch einmal ausführlich auf die- 
sen von vielen — und nicht nur 
Musikfreunden — mit Spannung 
erwarteten Film eingehen. 


Fotos: Cosmopol / Meroth 


Bild unten: Johanna Matz, für die 
offenbar eine neue Ära großer Rol- 
len angebrochen ist, verkörpert in 
„Mozart“ die Ideal-Pamina, die junge 
Sängerin Anni Gottlieb, die der 
„Zauberflöte“ zum Triumph verhilft. 
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hon gehört ® 


Das neue Pepsodent mit Irium ist kreidefrei. Sie merken den 
Unterschied sofort: Wie leicht, wie cremig es schon aus der 
Tube gleitet! Das ist nicht einfach eine Zahnpasta — das ist 
ja eine Zahncreme! *° 


Schon gefühlt ? 


Das neue, angenehm schäumende Pepsodent mit Irıum gibt 
Ihnen ein wundervoll belebendes Gefühl der Mundfrische. Sie 
spüren gleich, wie diese Zahncreme zu wirken beginnt — 
wie schonend sie bei aller Gründlichkeit die Zähne reinigt. 


Schon gesehen? 


Wie Ihre Zähne nachher blitzen — wie strahlend weiß sie sind! 


Wir garantieren: Schon nach dem ersten Putzen mit dem neuen 
Pepsodent sind Sie zufrieden! Sonst erhalten Sie Kaufpreis und 


Porto gegen Einsendung der angebrochenen Tube zurück von der 


Pepsodent GmbH in Hamburg. 


ü Sie können’s selber prüfen — selber sehen: 


Strahlend weiße Zähne mit dem neuen 


Pe 2410 
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Carl Raddatz spielt die Titelrolle des in Göttingen entstehenden Films „Ein 
gewisser Herr Smorzik“. Der totgesagte Spätheimkehrer findet das Bild eines 
anderen auf seinem Schreibtisch. Er verlor Frau und Firma an diesen Mann. 


Carl Raddatz draußen vor der Tür 


Ein Film, der auch „Liebe 1955” heißen könnte 


Nachkriegsfilme von Rang und 

Format, den die Göttinger Film- 
aufbau in jenem Jahr drehte: ein 
Film, der bekanntlich nach dem 
Heimkehrerdrama „Draußen vor der 
Tür“ von Wolfgang Borchert ent- 
stand. Seither sind acht Jahre ver- 
gangen, und der Film, der heute bei 
der gleichen Firma unter Regisseur 
Falk Harnack (,„20. Juli“) entsteht, 
könnte ganz gut „Liebe 55“ heißen: 
Aus dem Heimkehrer (Beckmann) 
ist diesmal ein Spätheimkehrer ge- 
worden, und in dem kleinen Wort 
„spät“, das nicht selten ein erbar- 
mungsloses zu spät wird, liegt die 
ganze Tragik eines Jahrzehnts um- 
schlossen, das äußerlich langsam an 
Ruhe und Ordnung gewonnen, aber 
immer noch viele, viel zu viele Wun- 
den des letzten Krieges zu pflegen 
und zu heilen hat. 

„Liebe 55“ spielt, im Gegensatz 
zum Film des Jahres 1947, nicht in 
Deutschland, sondern in Belgien und 
auch nicht unter zwei einsamen, 
bankrotten „armen Ludern“ wie das 
Borchert-Stück, sondern sozusagen 
in der Gesellschaft, dort, wo gewisse 
Dinge sich allein kraft des äußeren 


|: 47“ hieß einer der ersten 
„ 


In diesem Atelier hat Smorzik alias Dobersin einst seine 
Frau Claire (Hilde Krahl), die Bildhauerin, kennengelernt. 
Jetzt vergnügt sich Albert Vernon (Albert Lieven) mit ihr. 
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Prestiges und mit Hilfe materieller 
Reserven leichter und schneller wie- 
der ins Lot bringen lassen als in Ar- 
mut, Elend und Not — sollte man 
meinen. 

Aber „Ein gewisser Herr Smorzik“ 
(dies ist der Titel des neuen Films), 
der einmal Rene Dobersin hieß (Carl 
Raddatz) und so etwas wie ein In- 
dustriekapitän in Eisen war, ein 
Mann jedenfalls, der an den Börsen 
ein Wort mitzureden hatte und die 
Wirtschaft seines Landes nicht un- 
wesentlich mitbestimmte, ist heute 
genau so ein armer, verlassener Kerl 
wie so viele andere „Beckmanns“ 
auch: er hat nicht einmal seinen 
richtigen Namen mehr, weil er, um 
dem sicheren Tode zu entgehen, in 
Gefangenschaft den Namen seines 
längst erschossenen Kameraden Bo- 
ris Smorzik annahm. Und als er an 
einem trüben Septembertag in seine 
Heimatstadt zurückkehrt, in der nicht 
nur die imposanten Dobersin-Werke, 
sondern zZ. B. auch die Siedlungen 
des sozialen Wohnungsbaues, die 
Leuchtreklamen in den Straßen und 
sogar eine Ehrentafel, die man dem 
vermeintlich Toten setzte, sein frü- 
heres Leben widerspiegeln — da er- 


kennt er mit jedem Schritt, den er 
vorwärts tut, daß er im Grunde 
rückwärtsgeht, und zwar in eine 
unwiederbringliche Vergangenheit, 
die so, wie sie in seiner Erinnerung 
fortbestand, im Grunde schon damals 
nicht wirklich existierte. 

In dieser psychologischen Feinheit: 
in der weitverbreiteten Selbsttäu- 
schung nämlich, das Bild eines Men- 
schen oder einer Situation unbewußt 
mit der Wirklichkeit gleichzusetzen, 
liegt, wenn man so will, die beson- 
dere Note und ein gewisser geistiger 
Anspruch dieses späten Heimkehrer- 
films: Herr Smorzik alias Dobersin 
muß die bittere Erfahrung machen, 
daß seine Frau Claire (Hilde Krahl), 
inzwischen längst an Albert Vernon 
(Albert Lieven), seinen Nachfolger 
im privaten wie im geschäftlichen 
Bezirk, gebunden, ihn weder jetzt 
vermißt noch jemals früher so glück- 
lich mit ihm gewesen ist, wie er 
sich zu erinnern glaubte. Es bleibt 
ihm nicht erspart, seinem schärfsten 


Seine Tochter Monique (Gisela Tantau) 


ist der einzige Mensch weit und breit, 


der Mitgefühl für Smorzik aufbringt. 


Konkurrenten und Rivalen, Jacques 
Ardent (Ernst Schröder in einer 
neuen Paraderolle), gegenüberzutre- 
ten, der ihn einst, zur Zeit der deut- 
schen Besatzung, an die Gestapo aus- 
geliefert und auch. späterhin alles 
getan hat, den Verschollenen auch 
wirtschaftlich totzumachen. Und 
wenn aus dem Heimkehrer schließ- 
lich ein Umkehrer wird, der diesmal 
vorsätzlich und endgültig die Stadt 
von gestern verläßt, so ist das Bild 
seiner Tochter Monique (Gisela Tan- 
tau), die ihn als erste wiedererkannt 
und, zumindest innerlich, zum Vater 
zurückgefunden hat, die einzige 
freundliche und tröstliche Erinne- 
rung, die der gewisse Herr Smorzik 
wiederindieFremdemitnehmenkann. 


Fotos: Filmaufbau / Schorcht / Hochreiter 


Der bedenkenlose Industriekapitän Ardent (Ernst Schröder), 
schuld am Unglück Smorziks, will aus Zweckgründen dessen 
Tochter mit seinem Sohn Philip (Harry Meyen) verheiraten. 


Paul Bösiger 


4 us den warmen braunen Augen 
iAdem weichen Mund, aus jedem. 
Zug des Jünglingsgesichtes Paul Bösi- 
gers spricht mehr Gefühl und Emp- 
findung, als die gesammelten Ju- 
gendwerke unserer Lyriker aufbie- 
ten können. Auf dieses Gesicht hin 
erhielt Bösiger seine erste Filmrolle 
als weltfremder Kanonier Vierbein 
im ersten und zweiten Teil von 
„08/15“, dem ein verängstigter Schü- 
ler in „Ihre große Prüfung“ und der 
„Sohn ohne Heimat“ folgten. Stimmte 
dieses Erscheinungs- mit dem Cha- 
rakterbild des Schauspielers voll- 
kommen überein, müßte man ihn 
bemitleiden: er wäre lebensunfähig. 
Glücklicherweise hat der Schweizer 
Kaufmannssohn dem Alltag aber 
doch allerhand praktische Fähigkei- 
ten entgegenzusetzen. Das zeigte sich 
zum erstenmal mit überraschender 
Deutlichkeit, als Paul Anno 1947 nach 
sechsmonatiger Lehrzeit in der 
„Firestone Pneufabrik“ (Vater Bösi- 
ger hatte bestimmt, daß der Sohn 
einen „anständigen“ Beruf erlernte) 
sich Gottfried Kellers „Die Kunst, 
Briefe zu schreiben“ kaufte, die ein- 
druckvollste Schreibvorlage abpin- 
selte und an Ernst Ginsberg schickte, 
der damals am Theater von Basel 
(Bösigers Heimatstadt) wirkte. Gins- 
berg war so gerührt von dieser Stil- 
probe, daß er den jungen Theater- 
beflissenen zum Vorsprechen be- 
stellte. Bösiger schmetterte Schiller 
und Shakespeare Ginsberg schloß 
die Fenster. Und dann ging er mit 
dem Achtzehnjährigen zum Inten- 
danten Kurt Horwitz, der bei „Fire- 
stone“ für Paul eine halbjährige 
Suspendierung von der Lehre er- 
wirkte und später auch durchsetzte, 
daß der Lehrvertrag endgültig gelöst 
wurde, nachdem am Ende der Prü- 
fungszeit sowohl die beiden Meister 
als auch Pauls Eltern (endlich!) von 
der Berufung des Jungen überzeugt 
waren. Drei Jahre lang stand Bösi- 
ger auf der Bühne in Basel und 
spielte alles, was das Theater an 
schönen Rollen für jugendliche Hel- 
den zu bieten hat. Dann ging er 
für weitere drei Jahre zusammen 
mit seinen Lehrern Ginsberg und 
Horwitz nach Zürich. Ginsberg war 
es auch, der Bösiger nach Deutsch- 
land vermittelte, wo der früh Erfolg- 
reiche („mir wurden die Wege im- 
mer geebnet“) ein neues Theater- 
engagement in Darmstadt annahm. 


Dort wohnt nun die ganze Familie 
Bösiger: Paul, seine junge Frau so- 
wie die zweijährigen Zwillinge Ka- 
trin und Barbara. (Wer hätte ge- 
dacht, daß er, der Vierbein, Vater 
ist!) Wenn man den ein wenig mund- 
faulen Erzschwyzer erst einmal so 
weit hat, daß er etwas von sich und 
seinen Neigungen erzählt, hört man 
auf die Frage, ob er restlos glück- 
lich sei mit seinem jetzigen Leben, 
und wenn nicht, wie er es lieber 
gestalten würde: „Ich möchte leben 
wie mein Urgroßvater. Er war ein 
ganz toller Kerl, hatte ein Gut im 
Emmental und tat, was ihm paßte. 
Das müßte man auch können: kei- 
nen festen Beruf haben, auf die 
Jagd gehen, Tennis spielen, lesen, 
denken.“ Dann in edler Selbster- 
kenntnis: „Ich hätte wohl Anlagen, 
ein Kauz zu werden.“ Gleich dahin- 
ter schließt er an: „Aber ich werde 
auch darüber wachen!“ — Auch 
darüber wachen? Dieser Satz 
und die Beobachtung so manchen 
schlauen Zuges an ihm drängen zu 
der Frage, ob er — das Urbild des 
Sensiblen — nicht in Wahrheit ein 
Rationalist sei und ein so guter 
Schauspieler, daß er diesem echten 
Bösiger eine derart überzeugende 
Maske aufsetzen könne. Worauf die 
unerwartete Antwort folgt: „Ich 
neige in einem solchen Maße zur 
rationellen Beherrschung, daß ich 
glaube, ich bin ein Gefühlsmensch.“ 
Sei er, was er will, gescheit ist er 
bestimmt. Elisabeth 


Bild rechts: Paul Bösiger, am 22. 1. 
1929 in Basel geboren, in seinem 
neuen Film „Sohn ohne Heimat“. 
Foto: H.D./ Constantin / Czerwonsky 


„Seit ich Luxor benutze, ist meine 
Haut schöner und klarer.“ 


ieh 


INGE EGGER 


On 


Badegröße 
60 Pr. 


Schönheitspflege 
beginnt mit der weißen Luxor 


Warum gerade mit Luxor? Es gibt doch so viele Seifen. 
Gewiß! Aber Luxor ist so rein wie sie weiß ist und so 
mild wie sie rein ist, und das ist entscheidend! Darum 
sollten Sie der reinen, weißen Luxor vertrauen. Sehr 
schnell können Sie sich dann davon überzeugen, wie 
recht Filmstars in aller Welt haben, wenn sie Luxor 
begeistert loben: Luxor pflegt und verschönt die Haut! 


Luxor-Schönheit auch für Sie! 


Filmstars in aller Welt verwenden die reine, weiße Luxor 


Gesunde Schlankheit leicht evreicht! 


Sie sind wirklich zu dick 

und das wissen Sie selbst. Sie fühlen sich unlustig und müde und Ihrem Herzen wird es auch schon 
zu:vieli:a, es: Trotzdem essen Sie lustig weiter drauflos und Bewegung machen Sie sich natürlich 
auch viel zu wenig. 


/E Sich mit Gewalt kaputtmachen 


ist nicht die Sache vernünftiger Menschen. Von den Zinsen unserer Gesundheit müssen wir leben, 
nicht vom Kapital!..... So wie bisher kann es jedenfalls nicht weitergehen ...... Mit einem Wort: 
Es ist nun wirklich höchste Zeit, daf Sie 


CARRUGAN-schlank werden 


wirklich schlank also auf gesunde, natürliche Art und ohne dafj Sie dabei hungern müssen. Die 
wohlschmeckende, erfrischende Carrugan-Milch verhilft Ihnen auf einfache und angenehme Weise 
wieder zu Schlankheit, Gesundheit und gutem Aussehen. 


CARRUGAN 


die schwedische Milch-Diät 


öl d 


DM 9.50 5.50 2.75 
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Armand Mestral spielt den haltlosen 
ehemaligen Geliebten von Gervaise, 
von dem sie zwei uneheliche Kinder 
besitzt und der sie zugrunde richtet. 


gann Maria Schell jetzt einen 
neuen Film in Frankreich, 

der immerhin zu den weni- 

gen außergewöhnlichen Vorhaben 
gerechnet werden kann, an die 
sich das internationale Filmschaf- 
fen pro Saison wagt: es handelt 
sich um „Gervaise“, die Verfil- 
mung des Romans „L’assommoir“ 
(Der Totschläger) von Emile Zola. 
Wenn man von Paris kommend 
den „Bois de Vincennes“ durch- 
quert hat, gelangt man auf den 
glatten Asphaltstraßen rasch in 
den kleinen Vorort Saint-Maurice, 
dessen bemerkenswerteste Bau- 
ten die Hallen eines großen Film- 
studios sind. Dort arbeitet Maria 


0 hne großen Pressewirbel be- 


Der unglückselige Absturz von Ger- 
vaises Mann (Francois Perier), einem 
Dachdecker, lenkt das Geschick der 
Familie wiederum in neue Bahnen. 


Schell zurzeit, und dort besuchte 
FILM-REVUE Deutschlands weib- 
lichen Spitzenstar. Während einer 
kurzen Drehpause setzten wir uns 
in einer Atelierecke mit der Künst- 
lerin zusammen. Maria sah in 
den abgetragenen Kleidern der 
armen Wäscherin Gervaise er- 
schütternd echt aus, zumal die 
Anstrengungen der letzten Wo- 
chen doch Spuren in ihrem Ge- 
sicht hinterlassen hatten. „Aber 
die Arbeit an diesem Film macht 
Spaß“, strahlte Frau Schell, „er 
wird bestimmt ganz wundervoll.“ 
In diesem Augenblick rief es 
schon wieder ungeduldig „Mariä!“ 


Nestler 


/ 


Columbia-Film 


Fotos: 


FILM-REVUE bringt aus Frankreich die ersten Szenenbilder des neuen Maria Schell-Filmes 


— mit dem Ton auf der letzten 
Silbe. Regisseur Rene Clement 
wollte weiterdrehen, und Maria 
Schell verabschiedete sich für 
einen Augenblick. Wenn es den 
Franzosen auch nicht gelingt, Ma- 
rias Namen einwandfrei auszu- 
sprechen, Verständigungsschwie- 
rigkeiten gibt es trotzdem offen- 


bar nicht. Frau Schell spricht ein 
erstklassiges Französisch, und ihre 
Kollegen Francois Perier, Armand 
Mestral, Suzy Delair und Jacques 
Harden sind tief beeindruckt von 
solcher Vielseitigkeit. 

Als die Schauspielerin zu einer 
zweiten kurzen Atempause in un- 
serer Ecke eintraf, umriß sie mit 


Maria Schell unterhält sich während einer Drehpause ihres neuen Films 
„Gervaise“, der jetzt in Frankreich entsteht, mit Regisseur Rene Clement. 
FILM-REVUE wird noch einmal ausführlich über diese Produktion berichten. 


wenigen Worten den Inhalt des 
Films: „Es ist das Schicksal eines 
einfachen, armen Menschenkin- 
des, das im Herzen die Sehnsucht 
nach der Ruhe und dem Frieden 
eines gesicherten Heimes trägt 
und beides doch nie finden kann.“ 
Sie hat sich. wieder einmal mit 
Leib und Seele ihrer Arbeit ver- 


schrieben, die ihr so sehr am Her- 
zen liegt, daß sie uns zum Ab- 
schied bat: „Machen Sie doch bitte 
in Deutschland bekannt, wie man 
den Titel ‚Gervaise‘ richtig aus- 
spricht.“ Den Gefallen wollen wir 
ihr gern tun. Für alle, die es 
nicht längst wissen: „Gervaise“ 
sprich „Scherwäse“! 


Eine Kostprobe von den erlesenen Bildkompositionen, die auch dieser fran- 
zösische Film dem Publikum bieten wird. Offenbar sehen französische Foto- 
grafen Maria Schell anders als deutsche, jedenfalls wirkt sie verändert. 


FILM-REVUE bringt ihren Lesern das Drehbuch: 


Ein Divina /Gloria-Film nach Theodor Fontanes „Effi Briest”; Drehbuch: Horst Budjuhn 


Bisheriger Inhalt: Effi Briest hat blutjung den 
preußischen Landrat Geert von Innstetten ge- 
heiratet, der früher einmal ihrer Mutter den 
Hof gemacht hat. Sie schenkt ihm eine Tochter 
Anni, aber von Innstetten ist ein politischer 
Karrieremacher und kümmert sich wenig um 
seine Frau und seine Ehe. So gerät Eii in 
ein Liebesverhältnis mit dem lebensirohen 
Major von Crampas. Erst die Versetzung ihres 
Mannes nach Berlin trennt ihre Beziehungen 
zu Major v. Crampas. Als Effi, die häufig 
kränkelt, zur Kur in Bad Ems weilt, entdeckt 
ihr Mann daheim ein Bündel alter Liebes- 
briefe von Crampas, ruft sofort seinen Kollegen 
von Wüllersdorf zu Hilfe und bittet diesen, 
ihm Sekundantendienste beim Duell mit Cram- 
pas zu leisten, das er von dem Ehebrecher 
fordern will. Effi vergnügt sich derweilen mit 
Frau von Cramer ahnungsios beim Tennisspiel 
in Bad Ems, wo sie viel Beifall bekommt. 


(5. Fortsetzung und Schluß) 


Dabei sagt Frau v. Cramer liebens- 
würdig: „Der Beifall gilt Ihnen, liebe 
Effi. Sie sollten Ihren Verehrern ruhig 
einen Blick gönnen.“ 

Als Effi sich umsieht, kommt aus 
der Richtung ihres Blicks der Hotel- 
page auf die Spieler zu und verteilt 
Post an Frau v. Cramer und die beiden 
Herren. Enttäuscht sagt Effi: „Nichts 
für mich?“ 

Der Hotelpage: 
Frau.“ 

Frau v. Cramer hat lächelnd eine 
Postkarte studiert und sieht jetzt zu 
Effi auf: „Wieder keine Nachricht?“ 

Effi: „Er hat sonst täglich geschrie- 
ben. Ich versteh’ es gar nicht. Ob 


„Nein, gnädige 


Anni krank ist? Oder er selbst?“ 

Frau v. Cramer: „Ich glaube, keiner 
von beiden. Mein Mann schreibt mir 
gerade, Herr von Innstetten hätte ihm 
für die Reichstagsdebatte eine Rede 
verfaßt, mit der er die Opposition 
‚zerschmettern' würde.“ — Mit ironi- 
schem Unterton: „Da wird er zu Lie- 
besbriefen kaum Zeit gehabt haben.“ 
Nach einem fürsorglichen Blick: „Wol- 
len wir nicht besser für heute auf- 
hören?“ 

Effi: „Nur noch einen Satz. Ich bin 
Ihnen ja Revanche schuldig.“ Sie wech- 
seln die Seiten. 

Wie Effi ihr Rakett zum Aufschlag 
hochhebt... . 
Überblenden 


87. Bild 
In den Dünen 
AUSSEN / FRUHER MORGEN 


...in die gleiche Armbewegung 
Innstettens, der die Pistole hochhält. 
Er dreht sich (gegen die Kamera) 
um und zielt kaltblütig. » 
Darüber die zählende Stimme des 
Kampfrichters: „Eins... zwei... drei!“ 
In einem Abstand von zwanzig 
Schritten schießen die Gegner gleich- 
zeitig aufeinander. Doppelschuß. 
Crampas taumelt. Kampfrichter, Se- 
kundanten und Arzt eilen zu dem 
Stürzenden. Während das Echo der 
Schüsse langsam verhallt, wendet sich 
Innstetten ab und geht auf seine Kut- 
sche zu, die neben einem Dünenein- 


schnitt wartet, der die Sicht auf das 
Seeufer freigibt. 

Unbeteiligt blickt der Kutscher, bei 
dem Pferd stehend, nach der See hin, 
deren leiser Wellenschlag bis zu ihm 
herüberdringt. 

Wüllersdorf kommt von der ande- 
ren Seite auf Innstetten zu. Wüllers- 
dorf, noch im Gehen: „Crampas will 
Ihnen etwas sagen.“ 

Innstetten verharrt unschlüssig. 
Wüllersdorf tritt dicht an ihn heran: 
„Sie müssen es tun! Er hat nur noch 
wenige Minuten.“ 

Eine Sekunde zuckt es um Innstet- 
tens Mundwinkel, dann folgt er Wül- 
lersdorf. 

Von seinem Sekundanten und dem 
Arzt gestützt, richtet Crampas sich 
halb auf und erwartet Innstetten, der 
in starrer Haltung vor ihm stehen- 
bleibt. Mit einem stillergebenen Lä- 
cheln sagt Crampas leise: „Sie dürfen 
sie nicht...“ Er sinkt zurück. 

Gleichsam mit seinem verlöschenden 
Blick kippt die Kamera langsam über 
Innstettens schemenhaft zerfließendes 
Gesicht. 

Schnitt 


88. Bild 
Straße im Berliner Westen 
AUSSEN / TAG 


Eine Mietsdroschke hält vor dem 
Etagenhaus, in dem die Innstettens 
wohnen. Effi steigt aus und sagt zum 


Durch die morgendliche Stille der Dünen, in die nur leise das monotone 
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r Rauschen des Meeres dringt, hallen zwei Pistolen- 
schüsse. Innstetten hat Major v. Crampas zum Duell gefordert, Zu Tode getroffen sinkt ein Mann in den rotgefärbten Sand. 


Die treue Roswitha (Lotte Bracke- 
busch) hat „ihre gnädige Frau“ auch in 
Notzeiten nicht verlassen. Effi (Ruth 
Leuwerik) fühlt sich nun nicht mehr 
ganz so allein. Fotos: Gloriafilm/Reiter 


Kutscher: „Ich sage gleich dem Mäd- 
chen Bescheid.“ 

Kutscher: „Lassen Sie nur, Madam', 
ich bring’ die Koffer schon 'rauf. Wie 
hoch ist es denn?“ 

Effi: „Zweite Etage. Danke.“ Sie 
geht auf die Haustür zu. Effi drückt 
auf die Portiersglocke. 


89. Bild 
Treppenhaus (Berlin) 
ORIGINAL / TAG 

Durch das offene Guckfenster der 
Portiersloge gesehen: Der Portier hält 
den Daumen auf den Türknopf (an- 
haltendes Surren des Kontakts, Auf- 
schnappen der Tür und Schritte) und 
ist sonst völlig von der Lektüre eines 
vor ihm liegenden Zeitungsblattes 
beansprucht. 

Erst als Effi draußen vorbeigeht 
und freundlich sagt: „Guten Tag, Herr 
Behnke!“ nimmt er den Daumen vom 
Türknopf und (jetzt aus dem Hausflur 
gesehen) starrt sie überrascht an. 

Dann sagt Behnke muffig: „Tach...“ 

Ein wenig irritiert geht Effi die 
Treppe zur ersten Etage hinauf, wo 
das Dienstmädchen vor der halb offen- 
stehenden Wohnungstür — wohl nicht 
ganz zufällig — das Namensschild 
blank reibt. 

Im Vorbeigehen sagt Effi: „Schon 
wieder so fleißig, Lene? Wie geht's 
den Herrschaften?“ 

In patzigem Ton erwidert das 
Dienstmädchen: „Die Herrschaften sind 
nicht zu Hause!“ 

Effi stutzt eine Sekunde, dann 
steigt sie hastig zum zweiten Stock 
empor. Vor ihrer Wohnungstür bleibt 
sie stehen und läutet (Flurglocke). 

Johanna öffnet. Sie sagt kühl: 
„Gnädige Frau... .?“ 

90. Bild 
Diele (Berlin) / TAG 

Effi, im Eintreten: „Warum war 
denn niemand am Zug?“ 

Johanna schließt verlegen die Tür. 
„Der gnädige Herr ist verreist." 

Effi, beklommen: „Verreist®? Wo- 
hin?“ 

Johanna: „Ich weiß nicht.“ 

Effi, in immer stärker aufsteigen- 
der Angst: „Und Anni?“ 

Johanna: „Roswitha ist mit ihr zur 
Frau Geheimrat aufs Land gefahren.“ 

Effi: „Zu meiner Schwägerin? Es 
sind doch gar keine Ferien.“ 

Johanna: „Der gnädige Herr hat es 
so angeordnet.“ 

Die Türklingel läutet scharf. Effi 
schrickt unwillkürlich zusammen und 
sagt dann schnell: „Das werden meine 
Koffer sein. Zahlen Sie den Kutscher 
aus.“ 

Während Johanna dem draußen 
stehenden Kutscher die Tür auf- 
macht, hastet Effi ins... 


91. Bild 
Herrenzimmer (Berlin) / TAG 

Die herabgelassenen Jalousien ver- 
stärken den Eindruck des Unbewohn- 
ten. Effi bleibt mit einem stocken- 
den Ausruf in der Tür stehen: 
„Geert...!" 

Von der Balkontür löst sich eine 
hochgewachsene Gestalt, die man auf 


den ersten Blick für Innstetten halten 
könnte. Als sie sich umwendet, er- 
kennt man Herrn v. Briest. 

Er kommt langsam auf Effi zu. Sein 
Gesicht ist ernst, aber nicht unfreund- 
lich. Im Gehen sagt Briest: „Ich habe 
erst vor einer Viertelstunde von 
deiner Depesche erfahren. Da konnte 
ich dich nicht mehr abholen.“ 

Effi verharrt wie festgewurzelt an 
der Tür und stammelt: „Um Gottes 
willen, was ist geschehen?“ 

Briest ist am Schreibtisch stehenge- 
blieben und greift eine Zeitung, die 
an der Stelle liegt, wo früher die 
Fotografie stand. Er hält Effi, die sich 
ihm zögernd nähert, das zusammen- 
gefaltete Blatt hin. Sie nimmt es 
mechanisch und liest. 

INSERT: „Aus der Gesellschaft: 
Wie wir aus gut informierter Quelle 
erfahren, hat gestern in der Nähe der 
hinterpommerschen Kreisstadt K. ein 
Duell...” 

Zu Tode erschrocken läßt Effi das 
Blatt sinken: „Geert ist tot...?“ 

Briest, in gesammelter Ruhe: „Der 
andere.“ 

Effi schaut ihn entgeistert an und 
flüchtet sich plötzlich schluchzend an 
seine Brust. 

Ausdruckslos richten sich ihre Au- 
gen auf Briest: „Das kann nicht wahr 
sein. Ich kann es nicht glauben... 
Warum spricht er nicht selbst mit 
mir?! Nicht mal eine Zeile bin ich ihm 
wert gewesen. Nach acht Jahren läuft 
man nicht einfach davon.“ 

Effi 1äßt die Hand sinken und sieht 
ihn während ihrer Worte eindringlich 
an. 

Briest hält ihren Blick fest: „Es 
war mein Wunsch, es dir selber 
mitzuteilen. Außerdem" — er ver- 
meidet bewußt die persönliche An- 
rede: „Herr von Innstetten hat sich 
heute früh zur Ehrenhalft gestellt.” 

Effi verkrampft ihre Hände in- 
einander: „Ehre, Ehre, Ehre...! Ich 
kann es nicht mehr hören! Dafür hat 
er den armen Crampas totgeschossen. 
Ich hatte ihn ja schon vergessen. Aber 
jetzt könnte ich ihn beinahe lieben, 
weil er so sinnlos sterben mußte!” 

Nach einem Halt greifend, krallt 
sie sich am Schreibtisch fest: „Was 
verlangt mein Mann — Herr von 
Innstetten noch?“ 

Briest: „Die Scheidung. In ein paar 
Wochen kann alles erledigt sein.“ 

Effi: „Und was wird aus Anni?“ 

Briest: „Nach Lage der Dinge muß 
sie dem Vater zugesprochen werden.” 

Effi: „Natürlich. — Eine Mutter wie 
ich kann ihr Kind nicht erziehen.“ Sie 
dreht sich langsam nach ihm um: 
„Aber sehen darf ich sie doch... von 
Zeit zu Zeit...?” 

Briest: „Es ist die einzige Bedin- 
gung, auf der Herr von Innstetten 
besteht, daß du freiwillig darauf ver- 
zichtest.” 

Effi: „Ich soll ganz auf mein Kind 
verzichten? Das kann er nicht wollen.” 

Briest: „Das Gesetz kümmert sich 
nicht darum. Es stellt lediglich die 
Schuldirage. Vielleicht, wenn du eines 
Tages selbst mit ihm sprichst...” 

Effi schüttelt heftig den Kopf: 
„Nein! Ich kann nicht bereuen, was 
ich getan habe. Ich schäme mich bloß 
der ewigen Lügerei. Ich hab’ nur 
noch einen Wunsch: wieder in Hohen- 
Cremmen zu sein.“ 

Briest windet sich in äußerster Be- 
drängnis: „Ja, Kind, lügen ist eine 
schlechte Sache. Du kannst dir selbst 
denken, wie schwer deiner Mutter 
eine Trennung fallen wird.“ 

Effi sieht ihn starr an: „Trennung? 
Wie meinst du das?“ 

Briest gelingt es nur halb, seine 
Bewegung zu meistern: „Deine Mutter 
war noch sehr jung, als wir heirate- 
ten. Ich habe ihr nicht viel bieten 
können. Wir haben nicht mal eine 
Hochzeitsreise gemacht. Immer war 
die Sorge um die Wirtschaft. Wie 
wird die nächste Ernte sein!“ 

Briest fährt fort: „Ich hätte meinen 
alten Adel manchmal gern gegen ein 
Bankkonto eingetauscht. Deine Mut- 
ter hat sich nie beklagt. Die paar 
Familien, mit denen wir verkehren — 
das ist nun mal ihre Welt geworden. 
Soll sie das jetzt auch noch aufgeben 
müssen?“ 


Effi ist totenbleich geworden, aber 
ihre Augen sind tränenleer. Mit er- 
loschener Stimme sagt sie: „Wohin 
soll ich denn gehen?” 

Briest, in tiefer Qual: „Am besten 
bleibst du in Berlin. In einer Groß- 
stadt wächst schneller Gras darüber. 
Unsere Unterstützung ist dir natür- 
lich jederzeit sicher.“ 

Unter dieser letzten Demütigung 
richtet Effi sich starr auf: „Es ist sehr 
lieb von euch, aber jeder Mensch 
muß sich selber helfen.“ 

Als ob er sich über sich selbst 
schäme, wendet Briest sich ab. 


Langsam abblenden 


92. Bild 
Straße im Berliner Südosten 
AUSSEN / TAG 


Die Gegend kann es zwar mit dem 
vornehmen Westen nicht aufnehmen, 
wirkt aber keineswegs ärmlich. In 
der Nähe rattert die Stadtbahn vor- 
bei. 

Roswitha — mit ihrem schäbigen 
Segeltuchkoffer — kommt, nach einer 
Nummer suchend, die Häuserzeile ent- 
lang und tritt in einen weit offen- 
stehenden Hausflur ein. 


93. Bild 
Hausflur (Berlin) / ORIGINAL / TAG 


Die etwas schmuddelige Portiers- 
frau scheuert, auf den Knien rut- 
schend, den Fliesenbelag des Haus- 
flurs. 

Roswitha wartet einen kurzen Mo- 
ment, bis der Lärm der Stadtbahn 
verhallt ist, und fragt: „In welcher 
Etage wohnt Frau Baronin von Inn- 
stetten?“ 

Die Portiersfrau sieht nur flüchtig 
von ihrer Arbeit auf und sagt mür- 
risch, aber nicht bösartig: „'ne Baro- 
nin jibs hier nich. Janz so nobel 
sind wir noch nich jeworden.” 

Roswitha: „Ist das nicht Num- 
mer 15?“ 

Die Portiersfrau hält im Schrubben 
inne: „Steht ja vorn dran. Ach so — 
die Neue meenen Se, die vor lauter 
Etepetete nich 'n Mund uffkricht — 
und mit Trinkgelder iss man och 
so... Vier Treppen.“ 

Roswitha, leicht betroffen: „Vier 
Treppen?“ 

Sie geht die Treppe hinauf, wäh- 
rend die Portiersfrau ihr nachruft: 
„h Fahrstuhl können wir uns ihret- 
wejen nich leisten!” Von oben tönt 
das Geklimper eines Klaviers, auf 
dem sehr stümperhaft eine Phase aus 
dem „Forellenquintett” gespielt wird. 


94. Bild 
Vor Effis Wohnungstür 
ATELIER / TAG 


Kurz bevor Roswitha den obersten 
Treppenabsatz erreicht hat, bricht das 
Geklimper ab. 

Roswitha verschnauft und beugt sich 
dabei zu einer mit Reißnägeln an die 
Wand gehefteten Visitenkarte, auf 
der handgeschrieben der Name 

EFFI BRIEST 
steht. Gleichzeitig hört man aus der 
Wohnung Effis Stimme: „Also wieder 
Dienstag um halb drei. Grüß deine 
Mutter von mir, Renate.“ 

Die Tür öffnet sich, ein 14jähriges 
Mädchen drängt sich mit einem 
scheuen: „Guten Tag!“ an Roswitha 
vorbei, und geht die Treppe hinunter. 

Roswitha macht einen Schritt auf 
die Tür zu, die Effi plötzlich weit auf- 
reißt: „Roswitha... .!” 

Sie zieht Roswitha an beiden Ar- 
men in die Wohnung. 


95. Bild 
Effis Wohnung (Berlin) / TAG 


Sie besteht aus einem schmalen, 
nur angeschnittenen Gang mit zwei 
kleinen Zimmern. Von dem vorderen 
geht die enge Küche ab. Die Einrich- 
tung ist so durchschnittlich mäßig und 
alltäglich wie möglich, und doch läßt 
sich selbst in dieser Umgebung der 
aparte Geschmack Effis nicht restlos 
verleugnen. Wenn die Ordnung aller- 
dings zu wünschen übrig läßt, so ge- 
hört auch das ein wenig zu ihrem Stil. 


(Fortsetzung auf Seite 17) 


TRAJANA ist eine kosmetische Serie 


mit einer charaktervollen Duftnote, die Sie mit 


der Atmosphäre persönlicher Kultur umgibt. 


Mit der erfrischenden Wirkung der 


TRAJANA-EAU DE COLOGNE 
verbindet sich der köstliche Duft, der 


Ausdruck dieser Körperpflege des guten 
Geschmacks und der höchsten Ansprüche ist. 


Trajana-Körperpuder DM 2,50 
Trajana-Creme DM 1,50 
Trajana-Seife DM 2,— 


Trajana-Parfüm DM 10,—, 21,— 


Trajana-EaudeCologne DM 225, 4,25 


erfrischende Wirkung 
nachhaltiger Duft 


JraJana 


AUS DEM HAUSE DER POSTKUTSCHE 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Österreich, Italien, der Schweiz, den Beneluxstaaten, 
Skandinavien und in etwa 60 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben. 


Romy Schneider: 


Niue Nlebzen 


omy Schneider ist auf der Grenze zweier Sternzei- 
chen, zwischen „Jungfrau“ und „Waage“, mit einem 
starken „Löwe“-Aszendenten geboren. Und sie selbst 
meint, sie sei eine gute Mischung von allen dreien. 
Erde, Luft und Feuer scheinen sich in ihrem Wesen zu 
vereinen: Der kritische, methodische, beständige und tätige 
Charakter des Erdezeichens Jungfrau, aber auch der Ehr- 
geiz, die Leidenschaftlichkeit und der hohe Idealismus, die 
Impulsivität und Vitalität des Löwemenschen. Ausglei- 
chend und harmonisierend wirkt in ihr als drittes das 
Künstlerzeichen der Waage. Und man ist auch als Ungläu- 
biger geneigt, an die Sterne zu glauben, wenn ein so 
überzeugendes Beispiel wie Romy sich darbietet. Denn so 
ist die Siebzehnjährige wirklich, wenn man noch zuletzt 
die Dominante ihres Wesens unterstreicht: ein Mensch von 
tiefer und heißer Empfindungskraft. Sie wird sich immer 
und einzig von ihrem Gefühl leiten lassen, es gibt nichts, 
was ihr in Denken und Tun größere Sicherheit verleiht. 
(Fortsetzung auf Seite 37) 


Romy als Prinzessin Elisabeth in dem neuen Farbfilm „Sissi“, 
der mit ihr und Karlheinz Böhm als Kaiser Franz Josef un- 
ter der Regie von Ernst Marischka in Wien und im Salzkam- 
mergut entsteht. Fotos: Erma / Mottl / Herzogfilm (3) 


Ein kleiner, aber hellstrahlender Stern am Himmel des Films, das ist Romy Schneider geworden, 
die entzückende junge Schauspielerin, die sich die Herzen aller Menschen im Sturm erobert, ob im 
Privatleben oder auf der Leinwand, wo Romy schon in Kürze als Hotelierstochter Niddy Hövelmann 
im Film „Der letzte Mann“ wieder zu sehen sein wird. Foto: NDF / Schorcht / Rosemarie Clausen 


Anton Karras hat 
Romy und Mami 
Magda zum Back- 
hend!-Essen in sein 
Heurigenlokal „Zum 
dritten Mann“ ein- 
geladen, das nur 
wenigeSchritte vom 
Filmatelier liegt, in 
dem Romy momen- 
tan „Sissi“ dreht. 


Bild rechts: Wäh- 
rend der Aufnah- 
men zu „Sissi“ fei- 
erte Romy, die am 
23. September sieb- 
zehn wurde, ihren 
Geburtstag mit ei- 
ner Riesenpunsch- 
torte, die mit einer 
Kaiserkrone aus 
Marzipan geziert 
war. Wenn Romy 
Punschtorte hört, 
wird sie schwach. 
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(Fortsetzung von Seite 15) 


Wohnung jedoch ohne Muffigkeit 
oder den Geruch von „möbliertem 
Zimmer“. 


Im Wohnzimmer steht das zurzeit 
. geöffnete Klavier mit dem gerade 
benutzten Notenblatt. Daneben ein 
kleines Sofa mit geblümtem Flanell- 
bezug. 

Das rückwärtige Zimmer dient als 
Schlafzimmer und ist im Möblement 
dementsprechend gehalten. Hier hängt 
auch das Bild von Hohen-Cremmen. 

Von der Küche ist nur so viel zu 
sehen, wie der Durchblick aus dem 
Vorderzimmer erfordert. 

Effi zieht Roswitha in -den Vor- 
raum, wo Roswitha gerade noch Zeit 
findet, ihren Koffer abzustellen. 

Effi öffnet die Zimmertür: „Ist das 
eine Freude!“ 

Sie greift wieder nach Roswithas 
Händen, zieht sie weiter ins Wohn- 
zimmer. 


Wohnzimmer 


Effi: „Wie geht es dir? Laß dich 
ansehen! Ja, ein klein bißchen dik- 


Durch ihren Vater, den alten Briest 
(Paul Hartmann), der sie nach ihrer 
Rückkehr von Bad Ems in Berlin emp- 
fängt, erfährt Effi (Ruth Leuwerik) erst 
von dem tödlichen Zweikampf zwischen 
Innstetten und Erampas. Foto: Gloria 


ker bist du geworden! Nun setz dich 
zu mir.“ 

Sie drückt sie in die Sofaecke neben 
das Klavier und nimmt an ihrer Seite 
Platz: „Du mußt mir alles genau er- 
zählen! Hat Johanna schon einen 
Garde-Ulanen kennengelernt? Sie 
schwärmt ja so für Uniformen. Laß 
dir doch nicht jedes Wort aus dem 
Mund holen.” 

Roswitha spürt, daß Eiffis Fröhlich- 
keit forciert ist, und sagt, von dem 
stürmischen Empfang noch etwas be- 
nommen: „Erst muß ich mal ver- 
schnaufen.“ Dabei streicht sie mit 
dem Finger über die Seitenwand des 
Klaviers. 

Effi blickt verlegen auf die Staub- 
spur: „Ja, bei mir ist es nicht sehr 
ordentlich. Frau Päschke kommt auch 
nur jeden dritten Tag.“ 

Roswitha steht auf und zeigt auf 
die Küchentür: „Da geht's wohl zur 
Küche?“ 

Effi: „Soll ich dir einen Kaitee ko- 
chen?” 

Roswitha: „Das mache ich schon 
selbst. Bleiben Sie man hübsch sit- 
zen.“ Sie geht in die Küche. 

Effi: „Aber, Roswitha! Du kommst 
hier zu Besuch, und ich lasse mich von 
dir bedienen.“ 

Roswitha verschwindet in der Küche 
aus dem Blickfeld. Man hört sie nur 
poltern. Dazu Roswithas Stimme: „Es 
wird Ihnen gar nichts anderes übrig- 
bleiben.“ 

Roswitha erscheint wieder mit Be- 


sen und Schaufel: „In die kleine 
Kammer da nebenan würde gerade 
noch ein Bett reingehen.“ 

Effi, freudig und doch etwas be- 
klommen: „Du willst doch nicht hier- 
bleiben?“ 

Roswitha beginnt auszufegen: „Wozu 
wär’ ich sonst die vier Treppen ’raui- 
geklettert?” 

Effi hat sich in ihrer Sofaecke zu- 
rückgelehnt und sie sprachlos ge- 
währen lassen. Jetzt sagt sie: . „So 
eine gute Stelle.-gibt man doch nicht 
auf.” 

Roswitha kehrt weiter auf: „Haben 
Sie den Dünen-Friedhof vergessen? 
Wer hat da mutterseelenallein geses- 
sen?“ 

Effi muß lächeln: „Schon gut, Ros- 
witha. — Aber was sagt...“ Sie ver- 
schluckt die Frage, die ihr auf den 
Lippen brennt und sagt stattdessen: 
„...der gnädige Herr dazu?” 

Roswitha bückt sich, um den Staub 
unter dem Sofa hervorzuwischen: „Er 
kommt ganz gut ohne mich aus. Und 
Johanna paßt auch viel besser zur 
Tochter eines Ministerialdirektors.“ 

Effi hält es nicht mehr aus: „Hat sie 
nach mir gefragt?“ 

Roswitha: „Wer?“ 

Effi: „Mein Gott, 
weißt es ja!* 

Roswitha erhebt sich betreten: „Sie 
konnte wohl nicht gut fragen. Man 
hat Anni gesagt, daß ihre. Mutter tot 
ist." 

Effi verbirgt ihr Gesicht in den Hän- 
den: „Nein! Das ist nicht wahr!“ Sie 
steht plötzlich auf. 


Schnitt 


Roswitha, du 


96. Bild 
Parkweg im Tiergarten 
AUSSEN / TAG 


Parallel zum Parkweg verläuft eine 
breitere Fahrstraße. In unmittelbarer 
Nähe befindet sich ein Milchhäuschen. 
Es ist ein heißer, klarer Sommertag. 
Um diese späte Vormittagsstunde sind 
nur vereinzelte Spaziergänger unter- 
wegs. 

Aus einem Seitenweg rennen drei 
sieben- bis achtjährige Schulmädchen 
mit umgeschnallten Ranzen und klei- 
nen spitzen Hüten. Die beiden vorder- 
sten Mädchen machen bei dem Milch- 
häuschen halt und drehen sich trium- 
phierend nach Anni um, die zuletzt 
anlangt. 

Erstes Schulmädchen: „Du hast ver- 
loren!* 


Zweites Schulmädchen: „Du mußt 
uns einladen!” 
Der Besitzer stellt ihnen Milch- 


becher hin, während Anni sagt: „Ich 
hab‘ aber kein Geld.“ 

Zweites Schulmädchen: „Dein Vater 
hat genug Geld. Wer verliert, muß 
zahlen!” i 

Unweit des Milchhäuschens steht 
Effi und beobachtet die Kinder. Die 
Mädchenstimmen dringen zu ihr her- 
über, die auf jedes Wort angestrengt 
lauscht. 

Annis Stimme: 
Zitroneneis.” 

Effi überwindet endlich ihre Hem- 
mungen, geht in die Richtung des 
Milchhäuschens. Nach wenigen, im- 
mer noch etwas unsicheren Schritten 
stockt Effi abrupt. 

Innstetten kommt mit Rollo von der 
anderen Seite eilig auf das Milch- 
häuschen zu. Mit lautem Jubel stür- 
zen sich die Schulmädchen auf Rollo 
und tätscheln ihn, während Innstetten 
den Milchverkäufer bezahlt. Dann 
wendet er sich um und nimmt Anni 
an die Hand. 

Eifi weicht auf den Rasen hinter 
einem Baum zurück und wartet, bis 
sich die jauchzenden Kinderstimmen 
entfernen. 

Als Effi wieder hinter dem Baum 
hervortritt, fällt ihr Blick auf einen 
Parkwächter, der kopfschüttelnd ste- 
hengeblieben ist und auf ein Schild 


„Ich möchte lieber 


deutet: DAS BETRETEN DER AN- 
LAGEN IST VERBOTEN. 
Der Parkwächter: „Nächstes Mal 


kostet's drei Em, junge Frau.“ 
Effi schlüpft mit einem verwirrten: 
„Entschuldigen Sie...“ an ihm vorbei 


(Fortsetzung auf Seite 28) 


Ist doch 
ganz 


' klar, 
Kinder! 


EN TEE Te rn EEE ALLER We 


Dasversteht sich doch von selbst,daß Kinder- 
und Baby-Händchen noch sorgfältiger ge- 
pflegt werden müssen als die der Großen, 
damit sie nicht rot und rauh werden und 
anfangen weh zu tun. Nehmen Sie aber 


EEE ET NEAR ER TR 


bitte dazu nicht etwa reines Glyzerin (das 


trocknet selbst bei Erwachsenen die Haut 
viel zu sehr aus), sondern ein Spezialmittel. 
Kaloderma Gele&verhindert Rot- und Rauh- 
Werden, es hält Kinder- und Erwachsenen- 
hände zart und glatt und ist - insbesondere 
in der kalten Jahreszeit - als heilendes und 
vorbeugendes Mittel für Mutter und Kind 


gleich unentbehrlich. 


DAS SPEZIALMITTEL x 
Kaloderma Gelee enthält 


Glyzerin in wirksamster 


ZURHANDPFLEGE 


und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 
Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 


und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube: DM 1.20 


Besonders 
vorteilhafte 
Doppeltube 
DM 1.90 


| 
| 


N W 02848 


Christiane Neubert (Marianne Koch), durch Kriegseinwirkung blind geworden, hat durch ihre Liebe zu 
Dr. Michael Arndt (Claus Holm) die Kraft bekommen, sich zu einer augenrettenden Operation zu entschlie- 
Fotos: Real/Rank/v. Mindszenty 


ßen. Als sie ihr Augenlicht wiedergewonnen hat, liebt sie ihn doppelt. 


Charles Regnier darf in „Blaue Augen“ als Direk- 
tor der Hanno-Werke zur Abwechslung einmal einen 
positiven und sympathischen Charakter darstellen. 


Michaels Kollege Eddi Witt (Kurt Meisel) be- 
nutzt Chefsekretärin Vera (Helen Vita), den 
Rivalen aus Christianes Herz zu verdrängen. 


... und es ward Licht um Christiane 


Claus Holm sühnt Schatten der Vergangenheit - „Zwei blaue Augen” gehören Marianne Koch 
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Koch als Anfängerin mit Hardy 
Krüger, Vera Molnar und Hans 
Söhnker „Mein Freund, der Dieb“. 
Sie spielte die kleine Rolle eines 
dienstbaren Geistes. Schüchtern und 
ergeben in ihr neues „Filmschicksal“ 
saß die angehende Kinderärztin in 
der Filmkantine von Göttingen. Es 
gab wohl niemand, der ihr damals 
eine Filmkarriere großen Stils vor- 
ausgesagt hätte. Am wenigsten sie 
selbst. Sie hatte ihr Studium und ihr 
Berufsziel. Den Film — wenn man 
ihn ihr schon anbot — „nahm sie 


V or vier Jahren drehte Marianne 


Bild links: Um sich selbst nicht unnütz 
zu erscheinen, hat die blinde Christi- 
ane sich ausbilden lassen und eine 
Stellung als Telefonistin angenom- 
men (rechts Kollegin Ethel Reschke). 


mit“, allen Abenteuern der Gegen- 
wart aufgeschlossen. \ 

Heute sitzt Marianne Koch noch 
genau so bescheiden in der Film- 
kantine beim Essen. Niemand merkt 
ihr an, daß sie inzwischen wirklich 
ein Star geworden ist, mit O. W. 
Fischer filmte, mit Curd Jürgens und 
Gregory Peck und — neben diesen 
Preisgekrönten — selbst den Bundes- 
filmpreis erhielt. 

Mit soviel Ehren wachsen auch 
Aufgaben und Anforderungen und 
die Erwartungen, die man in den 
Schauspieler setzt. Ohne ihr festes 
Kinderärztin-Ziel zu vernachlässi- 
gen, ist sich Marianne Koch bewußt, 
daß sie den Film nun nicht mehr 
„so mitnehmen“ darf. Die kluge Ma- 
rianne setzt jetzt alles daran, mit 
großen Rollen ihrem Publikum und 


Camilla Spira als Gärtnereibesitzerin Friedrich, die Mutterstelle an Christiane 
vertritt. Ihr Faktotum stellt Richard Romanowsky dar, der lange Zeit wirklich 
blind war, ehe er wieder filmen konnte. Ihm unseren ganz besonderen Gruß! 


dem Film alles zu geben, was sie 
beiden verdankt. 

Nach der beschwingten Hauptrolle 
im „Königswalzer“-Remake nahm sie 
sofort die dramatische Titelfigur der 
„Zwei blauen Augen“ in Hamburg 
an. Ein Könner, der einst „Flücht- 
linge“ drehte, führt sie als Regis- 
seur: Gustav Uecicky. 

Marianne Koch spielt ein Mäd- 
chen, das sein Augenlicht im Krieg 
verlor und sich nach 1945 als blinde 
Telefonistin durchschlägt. Als sie den 
Ingenieur Dr. Arndt (Claus Holm) 
trifft, entschließt das Mädchen sich 
zu einer schwierigen Operation, und 


es wird wieder Licht für Christiane 
(Marianne). Die Leinwand wird die- 
sen Moment in Eastman-Color-Far- 
ben wiedergeben. Unter den Schat- 
ten der Vergangenheit aber leidet 
noch Claus Holm. Sein Rivale Kurt 
Meisel macht ihm das Leben sauer, 
bis den Schuft das gerechte Schick- 
sal ereilt und dem gemeinsamen 
Lebensweg von Dr. Arndt und Chri- 
stiane nichts mehr im Wege steht. 

Marianne Koch, stud. med. und 
stud. film, weiß, was alles von ihren 
eigenen Blauaugen abhängt, wenn 
der Film gelingen soll. Hellmut Stoll 


Der Göttinger Professor Wittmann (Josef Dahmen), assistiert von Schwester 
Margarete Hagen, stellt bei der Untersuchung Christianes fest, daß eine Opera- 
tion helfen könnte. Marianne Koch muß 80 Minuten lang sehend „blind“ spielen. 


CERTINA-CALENDAR 


die Uhr mit dem genial- 
einfach konstruierten 
Rotor-Automaten 

mit Kalenderblatt 


CERTINA-Uhren haben 
Weltruf. Der Kundendienst 
erstreckt sich über mehr 
als 75 Länder aller 
Kontinente 


Erhältlich in guten Fach- 
geschäften 


CERTINA 


die wirklich gute Schweizeruhr. 


Weil die großen Tanzszenen noch gedreht werden mußten und die Sonne wieder 
einmal nicht scheinen wollte, verzögerten sich die Aufnahmen für den Film „Der 
Kongreß tanzt“ derart, daß Johanna Matz in ernste Terminschwierigkeiten kam. 
Sie soll nämlich schon dieser Tage in München die ersten „Regine“-Szenen drehen. 


FOTOS: APPEL/COSMOS/GLORIA (6), HAUSKNOST (2) 


Da staunt Bibikoff (Oskar Sima), der Adjutant des Zaren: zuerst hat diese kleine 
freche Person namens Christl (Johanna Matz) seinem Schützling Nikolaus I. (Rudolf 
Prack) ein Bukett in den Wagen geworfen, und nach ihrer Verhaftung wegen 
Attentatsverdachtes ist sie gar bei Nacht und Nebel aus dem Kittchen ausgerissen! 
Daß er seinen Herrn aber gerade in ihrer Wohnung wiedertrifft und noch dazu 
inkognito, das kann sein russischer Beamtenschädel schon gar nicht mehr begreifen. 


ie Tragik der Handschuhma- 

cherin Christl Weinzinger (Jo- 

hanna Matz), deren erster zar- 
ter Liebesmai zur Zeit des Wiener 
Kongresses in dem Film „Der Kon- 
greß tanzt“ geschildert wird, liegt 
wohl darin begründet, daß diese 
junge Dame ein gutes Jahrhundert 
zu früh und dazu noch auf dem fal- 
schen Kontinent zur Welt kam. Denn 
Christl wurde das Opfer einer groß- 
artigen Werbeidee, mit der sie heut- 
zutage und in den USA mindestens 
zur Leiterin eines Reklameinstitutes 
avanciert wäre. Aber damals eben 
— im Jahre 1814... 

Der Wiener Kongreß hatte gerade 
begonnen, als die Nachricht von dem 
bevorstehenden glanzvollen Einzug 
des russischen Zaren Nikolaus I. 
(Rudolf Prack) die Stadt durchlief. 
Christl, Inhaberin eines leider sehr 
schlecht gehenden Handschuhgeschäf- 
tes, war entschlossen, dem Zaren bei 
seiner Ankunft ein Blumenbukett 
in die goldene Karosse zu werfen, 
zusammen mit einem Kärtchen: 


—— 


„Kauft bei Weinzinger!“ oder so 
ähnlich. Gedacht, getan. Hätte sie es 
lieber bleibenlassen! Sie hätte, we- 
nigstens in diesem Jahr, weder Lie- 
besglück noch Liebesleid kennenge- 
lernt. Und wer könnte auf letzteres 
nicht verzichten? 

An diese bittersüße Geschichte er- 
innern sich wahrscheinlich manche 
unserer Leser noch von jenem alten 
Ufa-Film her, in dem Lilian Harvey 
und Willy Fritsch die Rollen spiel- 
ten, die heute Johanna Matz und 
Rudolf Prack übernommen haben. 
Indessen nicht nur die Hauptdar- 
steller wechselten, auch sonst ist 
manches anders geworden. Der Kon- 
greß tanzt Anno 1955 nämlich farbig 
und auf CinemaScope. Apropos: 
Breitwand. Am Abend des ersten 
Drehtages fragte Gunther Philipp 
seinen Kollegen Oskar Sima, der sich 
gerade zum Aufbruch rüstete: „Gehst 
du essen?“ Worauf Oskar Sima re- 
signiert die Schultern zuckte: „Ich 
geh’ nie essen, ich schau’ nur so aus!“ 


„Das gibt’s nur einmal, das kommt nie wieder, das ist zu schön, um wahr zu 
sein“, Christl ahnt, daß dieses Lied recht hat, aber sie ist trotzdem selig. Der 
Unbekannte, der sie im Kerker besuchte und mit ihr flüchtete, hat sich zu er- 
kennen gegeben. Es ist der große Zar. Sein Wagen bringt sie nach Schönbrunn. 


Damit der Film aber nicht gar zu traurig wird, hat sich Regisseur Franz Antel 
nach einem zweiten Liebespaar umgesehen, Hannelore Bollmann und Josef Mein- 
rad stellen es dar. Die beiden dürfen glücklich werden, auch wenn Hannelores 
Filmpapa, der Gastwirt Schöberl (Hans Moser), am Anfang kräftig dagegen raunzt. 


Fürst Metternich (Karl Schönböck) und 
Gräfin Ballansky (Marte Harell) ver- 
stehen sich ausgezeichnet. Gemeinsam 
haben sie einen Plan ausgeheckt, wie 
sie den Zaren davon abhalten können, 
seine Nase in die Politik zu stecken. 


Und das ist Lydia (Jester Naefe), das 
reizende Hindernis, das nach dem Wil- 
leıu Metternichs dem Zaren den Weg zu 
wichtigen Konferenzen versperren soll. 
Allerdings wissen beide nicht, daß 
der Zar einen Doppelgänger besoldet. 


Bild rechts: Zuerst war Christl fürchterlich eifer- 
süchtig, als sie den Zaren mit der aufgedonnerten 
Lydia zusammen sah, aber mittlerweile sind die Wol- 
ken verflogen. Sie weiß jetzt, daß Nikolaus bei un- 
wichtigen Anlässen seinen Doppelgänger vorschiebt. 


Schönbrunn zum erstenmal auf CinemaScope: 


ler Kongrck tanzt... 


Rudolf Prack und sein Doppelgänger - Hannerl Matz muß ins Kittchen 


Im strahlenden Licht von vielen hundert Kerzen tafeln die Fürsten Europas, nachdem sie die Länder mit Hilfe mancher wenig fürstlichen 
Intrigen und Tricks unter die Stärksten verteilt haben. Diese farbenprächtigen Szenen wurden im Schloß Schönbrunn aufgenommen. Kamera- 
mann Georg Bruckbauer war hellauf begeistert davon und meinte fachmännisch: „Diese Pracht schreit geradezu nach CinemaScope!“ 


FILMZ 2 f erkalender 1936 
ne 


sı roeres DERAPHIEN 


*STAR-KALENDER 1956 


ist erschienen 


Dieses Jahr noch schöner, noch 
reichhaltiger 
53 Exklusiv-Aufnahmen mit Biogra- 
phien, Geburtsdaten und Anschriften 
der bedeutendsten Filmschauspieler. 
Großes Film-Preisausschreiben 
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PREIS: DM 3.90 


NEUE VERLAGS-GESELLSCHAFT m.b.H., KARLSRUHE/Bd., STEPHANIENSTR. 18/20 


Froh im Alltag! 


SIE im Haushalt — ER im Beruf. Von früh bis spät 
eingespannt, aber immer froh und zufrieden. Und die 
Alltagsbeschwerden? Da haben sie einen Helfer, den 
echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! Dieses er- 
probte Mittel gegen die nervösen Störungen von Kopf, 
Herz und Magen sollten auch Sie stets griffbereit haben. 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie auch an 
Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


‚Läslige:-Haare 
RN werden mit der Wurzel 


in 1 Minute unter Garontie 
radikal und spurlos beseitigt. Die absolut 
neuartige, patentierte französische Spezial- 
Paste MIEL-EPIL ist völlig unschädlich, 
geruchlos und wirkt unübertroffen dauerhaft. Verblüffend 
einfache Anwendung. Keine Creme, keine Wachsstifte, kein 
Pulver! Millionenfach in der ganzen Welt bewährt. Für 
Gesichtshoare kl. Tube DM 6.25, für Körperhaare gr. Tube 
DM 9.75. Prospekte gratis - vom Alleinimporteur: 

$.Thoenig, Wuppertal-Vohwinkel 384/6 Postf.37 


Wenn alle Mittel versagen! 
durch „„Hollywood- 
Format”” 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


Erstmalig - Einmalig Das Ge- 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine 
Kuren » Keine Massagen 
Wirkt sofort! Auch Sie wer- 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postf. 448/ U 


Bequemer 
bügeln 


Das moderne Bügeleisen GROSSAG 5005 hat die 
für das richtige Bügeln erforderliche, verchromte 
Hartguß-Sohle und ist trotz- 
dem sehr leicht. Als ob es 
schweben würde, mit der für 
jedes Gewebe richtigen Tem- 
peratur, gleitet das strom- 
linienförmigeGROSSAG500S 
über den Stoff. - Verlangen 
Sie kostenfreie Zustellung der 10 goldenen Bügel- 


erstmalig 
f: Schlankheitsmittel mit 


Hormonen verbreitet. 
- Absolute Unschädlichkeir 
wissenschaftlich festgestellt. 
Da Donkesbriefe nicht veröffentlicht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fotokopien un- 
zöhliger Anerkennungsschreiben (vom 
In- und Ausland) zur Verfügung, 
welche Gewichtsabnahme bis zu 4 Pfd. 
wöchentlich, ohne Hungern, und 
Schlankbleiben bei bestem Wohlbefin- 
den durch 


Hormon-Diosa Schlankheitscreme 


a bestätigen. Preise mit Prospekt bei 
ä 1 Vorauszahlung: Normalpackg. 7,85, Dop- 
GROSSAG Schwäb. Hall 3D. pelpackung 12,-, eorie 9,- DM, extra 


stark 4,- mehr, per Nachnahme 0,80 Zuschlag, 
GROSSAG- Bügeleisen Lieferung ins Ausland gegen geringen Au 
seit 90 Jahren 


regeln von | 


schlag. Herstellung und alleiniger Versand 


MARGUERITE BERNET 


in guten BAD HARZBURG, POSTFACH 12 
Schweiz: Zürich 8, Stadelhoferstr. 33/1 
Fachgeschäften. Osterreichz Solzbura, Postfach 647 R 
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Der Preis für eine private Kleinanzeige 
ist gering. Das Wort kostet nur —.60 DM 
(der Offertzusatz „Zuschriften unter Nr...“ 
zählt drei Worte). Die Kennziffergebühr 
beträgt 1.— DM. Rubrizierte Geschäfts- 
anzeigen können zum Worttarif nicht be- 
rechnet werden. Hier müssen wir den 
Preis von 3,65 DM pro Millimeter zugrunde 
legen. Senden Sie bitte den Text Ihrer 
gewünschten Anzeige an FILM-REVUE, 
Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20, und zahlen Sie den er- 
rechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige 
FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 
Neue Verlagsgesellschaft Karlsruhe 765 14, 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textände- 


rungen bleiben dem Verlag vorbehalten. 
Etwa 3 Wochen nach Erhalt von Text und 
Vorauszahlung erscheintdannIhre Anzeige. 


es 


HEIRAT 


Zwei hübsche, schlanke Freundinnen, 
21 Jahre, brünett, 20 Jahre, hellblond, 
wünschen die Bekanntschaft zweier ge- 
bildeter Herren in gesicherter Position 
zwecks späterer Heirat. Getrennte Bild- 
zuschriften unter MR 15577 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Bin Mechaniker, 41 Jahre, ledig, mit auf- 
rechtem Charakter, liebe häusliche 
Behaglichkeit und habe Interesse an 
Kunst, Natur und Tieren. Neben einem 
guten Einkommen habe ich noch 10 000 
DM Barvermögen. Meine Lebensgefähr- 
tin wünsche ich mir mit guter durch- 
schnittlicher Bildung, gute Köchin. 
Schreiben Sie unter 84 9412 dem WEG- 
WEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Ersehne intelligenten, charakiervollen, 
gutaussehenden Lebensgefährten bis 
etwa 43 Jahre. Bin 33/159, schlank, 
jugendliches, angenehmes Äußere, na- 
türlich, anständiger Charakter, ledig, 
kath. (Beruf Kontoristin). Zuschriften 
unter MF 22129 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8. 


Raum Augsburg—Kempten. Junger Ge- 
schäftsmann wünscht Mädel aus gutem 
Hause, bis 25 Jahre, nett, natürlich und 
intelligent, die guten Willens ist, eine 
gute Ehe zu führen. Bildzuschriften (zu- 
rück) unter MF 22136 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 

Suche als Mutter für meine einzige Toch- 
ter von 22 Jahren einen gütigen, treuen, 
schlichten Lebenskameraden. „Sie“ ist 
ein sonniges, feines Mädchen mit gu- 
ten Hausfraueneigenschaften, sehr an- 
schmiegsam, häuslich, verträglich und 
mir eine gute Stütze in unserem Ge- 
schäft. Wir haben keine Not, doch 
möchte ich mein Kind glücklich sehen 
an der Seite eines edlen, passenden 
Gefährten. Einheirat geboten. Alles 
Nähere über 140 811/FRV gerne durch 
Institut Erika, Stuttgart, Rotebühlstr. 95. 

Welchem charaktervollen, gereiften Herrn 
edler Denkungsart fehlt verstehende, 
aufrichtige Lebenskameradin mit Herz 
und Gemüt? Bin gute Erscheinung, groß, 
schlank, dunkel, anpassungsfähig, lebe 
einsam und zurückgezogen mit dreijäh- 
rigem nettem Söhnchen. Zuneigung ent- 
scheidet. Zuschriften unter MF 22 137 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


USA. Das Leben faßt jeden von uns ein- 
mal hart an, aber ich kann einfach 
nach der großen Enttäuschung meines 
Lebens keinen Amerikaner mehr heira- 
ten. Meine Freunain hat einen deut- 
schen Mann, und er ist so fürsorglich 
und lieb zu ihr, daß ich es auch ver- 
suchen möchte, wahres Glück zu finden. 
Bin ein nettes, 22jähriges, sympathi- 
sches, hübsches Mädel, sehr gepflegt 
und anziehend wirkend, habe Interesse 
für alles Edle und Schöne. Möchte mich 
mit einem Herrn verehelichen, der 
meine Neigungen teilt. Meine Verhält- 
nisse in materieller Hinsicht sind be- 
stens, so daß ich diesbezüglich einem 
Herrn wertvolle Hilfe sein kann und 
bei einer Bindung keine pekuniären 
Sorgen auftreten werden. Ein liebes 
Brieflein erhalte ich gern unter FR 18 
DIE EHEBRÜCKE, Bremen il, Post- 
schließfach 3042. 


Ich bin Näherin, Witwe von 46 Jahren, 
ein guter und verträglicher Mensch, 
habe Haus- und Grundbesitz und eine 
sehr geräumige Wohnung, so daß mei- 
nerseits alle Voraussetzungen für eine 
glückliche, harmionische Ehe gegeben 
sind. Ich würde auch gerne Kindern 
eine gute Mutter sein. Schreiben Sie 
unter 84 15579 dem WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/Donau, Rad- 
gasse 16. 


WUNSCH DIR WAS 


Wer schreibt charmanter, hübscher jun- 
ger Dame mit Bild? Vermögen Neben- 
sache. (Rückporto.) Internationaler 
Briefring, Filiaie Nürnberg 1, Schließ- 
fach 130. 


Süddeutsche, 39/156, ledig, ev., dunkel, 
vielseitig interessiert, in sozial. Frauen- 
beruf tätig, Sinn für Harmonie und 
Häuslichkeit, wünscht sich gebildeten, 
aufrichtigen Lebenskameraden. Bildzu- 
schriften (zurück) unter MF 22145 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Südamerika. Lange habe ich gezögert, 
diesen Weg zu wählen, doch in unserer 
Kolonie befindet sich kein zu mir pas- 
sender Gefährte. Bin ein aufgeschlos- 
senes, natürliches, hübsches Mädchen, 
23 Jahre alt, habe größeren Besitz und 
suche einen naturverbundenen, charak- 
tervollen Gefährten von 24 bis 38 Jah- 
ren, der meine Heimat lieben und 
meinen Besitz verwalten will. Gern 
würde ich die Bürgschatt und Möglich- 
keit der Einreise übernehmen. Näheres 
gern gegen Rückporto durch 22664 R 
Institut Alice Steinäcker, München- 
Solln, Herterichstr. 47. 


Näherin, 23 Jahre, kath., ledig und 
kann von mir sagen, daß ich ein an- 
ständiges Mädel mit guten Hausfrauen- 
eigenschaften bin und eine glückliche 
Ehe und ein Heim zu schätzen weiß. 
Mein Vater hat eine Schneiderei und 
Gastwirtschaft, die ich übernehmen 
könnte. Haben Sie Interesse, mich ken- 
nenzuiernen, dann schreiben Sie unter 
84 16 301 dem WEGWEISER-Briefbund, 
Erna Wäscher, Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Witwe (35), schlank, gepflegt, mit elfjäh- 
riger Tochter, ersehnt bei herzlicher 
Zuneigung lieben Partner und Vati. 
Bildzuschriften unter MF 22 142 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Mädel mit Schönheitsfehler (Brille), 19/ 
158, ev., interessiert an guten Filmen 
und Büchern, Sinn für behagliche Häus- 
lichkeit, wünscht sich klugen, lieben 
Lebensgefährten. Bildzuschriften er- 
beten unter MR 15573 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Dame, 55/167, Witwe, alleinstehend, 
schlank, Schlesierin, sucht kultivierten 
Herrn, der sıe in harmonischer Ehe mit 
Liebe und Güte umsibt. Zuschriften 
unter MF 22170 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Postinspektor, 27 Jahre, ledig, verläßlich, 
geschäftstüchtig und vielseitig interes- 
siert, habe Sinn für gemütliches Heim 
und Familienleben. Ich habe in der 
Zukunft die Möglichkeit, Beamter zu 
bleiben oder das elterliche Geschäft 
zu übernehmen. Ich habe 10000 DM 
Ersparnisse, außerdem erbe ich Sach- 
werte in Höhe von 40000 DM. Meine 
Lebensgefährtin wünsche ich mir mit 
viel Familiensinn, gut aussehend und 
evtl. geschäftstüchtig. Schreiben Sie 
unter 8412418 dem WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/Donäu, Rad- 
gasse 16. 


Bayern. Pharmazeutin sucht lieben, viel- 
seitigen, zuverlässigen Lebenskameraden 
über 30. Zuschriften unter MF 22160 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Deutsche Bräute für usar Viele Ameri- 
kaner (meist deutschsprechend) suchen 
deutsche Mädchen und Frauen, 18 bis 
60. Genaue Einzelheiten berichtet: Neue 
Heiratspost (16 Seit.) diskret geg. Eins. 
DM 1.— (keine Vermittlungsgebühr!) 
AMERIKA-BÜRO, Starnberg F 1. 


Wer möchte mir liebe Kameradin wer- 
den und meinem halbjährigen Töch- 
terchen gute Mutti? Bin Witwer, An- 
fang 30, im Forstberuf in gesicherter, 
guier Stellung, habe schönes Heim, 
liebe alles Edle und Gute und habe 
eine kurze, sehr harmonische Ehe ge- 
führt. Ein einfaches, herzensgutes Mä- 
del zu finden, ist mein einziger Wunsch. 
Habe keine materiellen Interessen, 
denn das macht nicht slücklich. Alles 
Nähere über 139 905/FRV gerne durch 
Institut Erika, Stuttgart, Rotebühlsir. 95. 


Westberlinerin, 25/168, dunkel, möchte auf 
diesem Weg Lebensgefährten kennen- 
lernen. Zuschriften unter MF 22131 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Brasilien. Ich lebte vier Jahre in St. Ca- 
tarina und beabsichtige in Kürze, nach 
Brasilien zurückzukehren, zuial ich 
die Lebensgewohnheiten dieses herr- 
lichen Landes liebe und die Sicherheit 
einer sorgenfreien Zukunft gegeben ist. 
Bin Mitte 20, 1,65 groß, dunkelblond, 
gut aussehend, vermögend, takt- und 
humorvoll. Welcher lebensgewandte, 
charaktervolle Gefährte, auch verwit- 
wet oder geschieden, von 25 bis 40 Jah- 
ren wagt mit mir die Reise über den 
großen Teich? Näheres gern gegen 
Rückporto durch 24110 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 
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GEFUNDEN UND WIEDER VERLOREN patten 
sich beinahe Dr. Stefan Heim (Viktor Staal) und 
Christa v. Soldern (Ilse Werner) in dem Alba- 
Film „Verlorene Jahre“, Foto: Alba/Adler 


In 


GEFUNDEN naben sich Karin (Barbara Rütting) 
und Hans (Erwin Strahl) in dem abenteuerlichen 
Film „In Hamburg sind die Nächte lang“. Die Tage 
sind dort offenbar auch nicht übel. Kronenfilm 


WIEDERGEFUNDEN nach elf langen Jahren hat 
Frau Gothe (Inge Egger) ihre im Osten vermißte 
Tochter (Ingrid Simen), das „Suchkind 312“. Der 
gleichnamige Film entsteht in Hamburg. Foto: NF 


Schultern hat Michele Morgan, die 
unter Jean Delannoy in Paris Leben 
und Sterben der unglücklichen Marie 
Antoinette darstellt. Foto: Wehner 


„MEINE SECHZEHN SOHNE” st in Bremen mit Lil Dagover (Regie: Hans Domnick) 
vor die Kamera gegangen. Der Film schildert den musischen Wettstreit von sechzehn 
Musikstudenten aus Berlin, Dresden, Paris und Zürich, die sich trotz scharfer Rivalität 
zu einer selbstlosen Tat vereinen. Foto: Vogelmann/Domnick/Schorcht 


APPETIT BEKOMMEN kann man bei diesem Pußta-Picknick NACH GERMAINE DAMAR, die am ersten Drehtag in Berlin noch nicht gebraucht 
auf Lilo Pulvers neuen Film „Ich denke oft an Pireschka“. Produ- wurde, halten „Die drei von der Tankstelle“: Walter Müller, Adrian Hoven und Walter 
Giller vergeblich Ausschau. Man ist gespannt auf dieses Remake, das 1930/31 mit Lilian 


zent Witt füttert seinen Star. Regisseur ist Kurt Hoffmann 
(„Fanfaren der Liebe“, „Feuerwerk“, „Drei Männer im Schnee“). Harvey, Willy Fritsch, Oskar Karlweis und Heinz Rühmann der Kassenschlager war. 
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UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


Neue Starclubs: Pe- 
ter Garden-Michael 
Lenz-Club, Edda Har- 
stick, Osnabrück, 
Rheinerlandstraße 46; 
Rudolf Schock-Club, 
Ingrid Lieser, Saar- 
brücken, Breite Stra- 
Be 55; Franco An- 
drei-Club, Berlin- 

Charlottenburg, 
Riehlstr. 12; Bern- 
hard Wicki-Club, Eri- 
ka Wandel, Berlin N 65, Reinickendorfer 
Str. 40; Paul Hubschmid-Gina Lollobri- 
gida-Toni Curtis-Club, Hansjörg Prange, 
Hannover 8, postlagernd. Bibi Johns-Club, 
Jürgen Hauptmann, Hamburg-Altona, 
Eimsbütteler Str. 119; Gertrud Kückel- 
mann-Club, Klaus Hentzchen, Hamburg- 
Bergedorf, Vierlandenstr. 12; Caterina 
Valente-Club, Anita Gülzow, Berlin- 
Charlottenburg, Sybelstr. 56; Adrian Ho- 
ven-Club, Barbara Lonitz, Berlin-Buckow 
II, Rudower Str. 137; Maria Schell-Club 
Elfie Schlemmer, München 15, Thalkirch- 
ner Str. 14; Marlon Brando-Club, Gisa 
Schimmelpfennig, Bonn/Rhein, Rosenstr. 
13, I; Erwin Strahl-Club, Margot Hay- 
mann, Münzshen 46, postlagernd; Anne- 
marie Düringer-Club, G. Weber, Berlin 
W 30, Bayrischer Platz 4; Club interna- 
tionaler Schallplattenfreunde, Horst Mach- 
witz, Wissel Nr. 161, Kreis Kleve/Nieder- 
rhein; Maria Schell-O. W. Fischer-Club, 
Marianne Christen, Hamburg-Eilbeck, 
Stockhardtstr. 80, I. 

Herzlichen Dank für die Information, 
Ruth Sch. Ich kann also Martha Sch., 
Thea M. und Margot G. mitteilen, daß 
EDUARD STRAUSS jr. der Enkel von 
Eduard und der Großneffe von Johann 
Strauß ist. Er ist Lehrer am Wiener Kon- 
servatorium und Leiter des Neuen Wie- 
ner Konzertvereins. — Herzlichen Dank 
tür Ihren ausführlichen Brief, Dieter H. 
Zweifellos ist es ein Unfug, wenn Film- 
theaterbesitzer nur um der technischen 
Sensation willen Normalfilme auf die 
Breitleinwand zerren. Ob der echte Breit- 
leinwandfilm auch eine neue künstlerische 
Entwicklung einleite, muß abgewartet 
werden. Adolf Wohlbrück meinte jeden- 
falls während unseres letzten Gesprächs, 
daß die Breitleinwand vor allem eine 
schauspielerische Persönlichkeit verlange. 
Selbstverständlich können Sie den Betrag 
für den neuen Filmkalender zuvor ein- 
senden. — MARIA WIMMER hat am 
27. 1. Geburtstag, Brigitta B. Sie. ist als 
Bühnenschauspielerin berühmter als im 
Film, wo sie in „Der fallende Stern“, 
„Der große Zapfenstreich“, „Ein Leben 
für Do“, „Sauerbruch“ und „Engel mit 
dem Flammenschwert“ spielte. — Natür- 
lich sind die Haie in „Unternehmen Xa- 
rifa“ echt, Annemarie P., denn es sind ja 
eben die echten Tiefseeaufnahmen und 
die Begegnungen mit den Haien, die Hans 
Hass berühmt gemacht haben. Allerdings 
ist „Unternehmen Xarifa“ ein Dokumen- 
tarfilm mit Spielhandlung. Sonja Ziemann 


ist über SBerlin-Halensee, Albrecht- 
Achillesstraße 2, zu erreichen. — War- 
um läßt man sich wohl scheiden, 


Christa A.? Ich nehme an, daß sich 
Ulla Jacobsson mit ihrem Gatten nicht 
mehr verstanden hat. Ingrid Andree wohnt 
Hamburg-Uhlenhorst, Hofweg 26. — In 
„Die goldene Stadt“ spielte nicht der 
Komponist _Will Meisel, sondern der 
Schauspieler KURT MEISEL, Maria H. 
Er ist am 18. 8. 12 in Wien geboren, 
spielte an den Bühnen in Wien, München 
und Berlin, ehe er zum Film kam. Ist 
geschieden von Käthe Gold. Verheiratet 
mit Ursula Lingen und hat einen zwei- 
jährigen Sohn. Alle Vorkriegsfilme von 
HERMANN SPEELMANS kann ich hier 
nicht aufzählen. Nach dem Krieg spielte 
er in „In jenen Tagen“, „Vor uns liegt 
das Leben“, „Gesucht wird Majora“, „Gift 
im Zoo“, „Lockende Sterne“, „Ein Herz 
spielt falsch“, „Verrat an Deutschland“, 
„Banditen der Autobahn“, „Hanussen“. 
Auch Rundfunksprecherinnen müssen ihre 
Stimme schuien wie eine Schauspielerin. 

KARIN DOR ist am 22. 2. 26 geboren, 
Marina B., wurde als Schülerin entdeckt 
und nahm neben dem Schul-, gleich- 
zeitig Schauspielunterricht. Spielte in 
„Rosen-Resli“, „Der schweigende Engel“, 
„Ihre große Prüfung“, „Solange du lebst“, 
Ist verheiratet mit ihrem Entdecker, dem 
Regisseur Harald Reinl. Wohnt Wies- 
baden, Dotzheimer Str. 53. — ERIK 
SCHUMAN wohnt jetzt München-Gei- 
selgasteig, Bavariafilmplatz 7, Eva D. 
Bernhard Wicki und Carl Möhner spielten 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr.22 /55 
vom 18.10.1955 bis 31.10.1955 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 


beide in „Die letzte Brücke“ und waren 
die Rivalen um Maria Schell, Maly W. — 
RENE DELTGEN spielt eine Rolle in dem 
Film „Hotel Adlon“, Nora L. Er ist nach 
wie vor als Schauspieler und Regisseur 
am Schauspielhaus in Köln engagiert. — 
Sie dürfen sich nicht vorstellen, daß 
Filmschauspieler den Charakter ihrer 
Rollen auch auf das Privatleben über- 
tragen, Rotraut M. Romy Schneider, 
Adrian Hoven, Winnie Markus und Ru- 
dolf Prack sind Spielpartner im Film, 
und es ist gar nicht wichtig, ob sie sich 
besonders gut oder gar nicht leiden 
können. Übrigens, warum sollten sie sich 
nicht _leiden.-. können? — In „Die ganze 
Welt dreht sich um Liebe“ spielten Marta 
Eggerth, Rolf Wanka, Leo Siezak, Ida 
Wüst und Hans Moser, Suzanne W. Die 
Musik schrieb Willy Schmidt-Gentner, 
wobei Lehär-Melodien eingestreut waren. 
Dagegen hat Lehär die Musik für „Groß- 
fürstin Alexandra“ geschrieben. Gesungen 
hat Maria Jeritza. Ihr Partner war Paul 
Hartmann. Gitta Alpar lebt in New York. 
Geschieden von dem Dänen Niels Bagge. 
— Der heute 59jährige Stummfilmstar 
LUDWIG TRAUTMANN schlägt sich in 
Berlin durchs Leben, Gerhard S. Er gab 
dann und wann deklamatorische Vor- 
träge in seiner Wohnung und wurde des- 
halb „wegen Verstoßes gegen die Ge- 
werbeordnung“ mit einer Geldstrafe be- 
legt. Er wohnt Berlin-Charlottenburg, 
Gierkezeile 39. —Von neuen Filmplänen um 
ZARAH LEANDER habe ich nichts ge- 
hört, Horst W. und Rudolf Sch. Reportage 
kommt. — Ich habe nie behauptet, RU- 
DOLF PRACK sei 1901 geboren, was ja 
auch eine Verleumdung wäre, Edeltraud 
Sch., Karin H., Margret K. und Mari- 
anne St. Laut eigenen Angaben ist 
Rudolf Prack am 2. 8. 08 geboren, mit 
einer Nichtschauspielerin verheiratet und 
hat einen zehnjährigen Sohn Michael. 
Heimreportage kommt. Im übrigen haben 
wir über ihn insgesamt nicht weniger 
als acht ausführliche Bild- und Textbei- 
träge veröffentlicht. Marianne hat noch 
ein Autogrammfoto zugute. Aber leider 
kam der Brief an sie als unzustellbar 
zurück. 

KLAUS KINSKI wohnt in München- 
Grünwald, Oberhachinger Weg 24, An- 
gelika A. An das Schubertlied in „Vergiß 
die Liebe nicht“ kann ich mich nicht 
mehr erinnern, Paula Sp. Vielleicht kann 
Ihnen die Produktion Auskunft geben. 
Standard-Film, Hamburg 11, Adolphs- 
brücke 10. — LUISE ULLRICHS neuester 
Film heißt .Um Thron und Liebe“, H. A. 
und Gundi B. Ihr Partner ist Ewald 
Balser. Sie ‘wohnt München-Grünwald, 
Hugo Junkers-Str. 6. Pierre Michel "Beck 
und Jean Marais über Unifrance, 77, 
Champs-Elysees, Paris. — Im Augenblick 
liegt kein aktueller Anlaß vor. eine 
Bildreportage über KRISTINA SÖDER- 
BAUM zu bringen, Claus F., Petra K., 
Roswitha M., Helga L., Brigitte St. Na- 
türlich haben wir ‚sie nicht vergessen, 
aber schließlich können wir nicht nur 
Erinnerungsartikel bringen, sondern müs- 
sen uns zunächst dem neuen Filmgesche- 
hen zuwenden. Außerdem haben wir in 
den letzten drei Jahren nicht weniger 
als fünf große Bildartikel über Kristina 
veröffentlicht. Warum Eure wiederholte 
Autogrammbitte nicht erfüllt wurde, be- 
greife ich auch nicht. Schreibt ruhig 
nochmal. Über RENE DELTGEN haben 
wir in Nr. 16, Jhrgg. 54, ausführlich be- 
richtet. Romy Schneider ist nicht er- 
krankt. — RUDOLF LENZ spielt jetzt 
in der Neuverfilmung von „Schweigen im 
Walde“, zwei Leser. (Warum so ano- 
nym? Zumindest ist es nicht höflich.) — 
Zweifellos scheint MARIO LANZA 
menschlich und künstlerisch eine Krise 
durchzumachen, Louise V. Aber es ist 
von hier aus schwer zu beurteilen, was 
an den amerikanischen Sensationsmel- 
dungen wahr und was falsch dargestellt 
ist. — Herzlichen Dank an Traude B. 
und Donata K. Beide berichten sie für 
Erika K. und Ursula F., daß der Roman 
von Rachel Field „Morgen wirst du ver- 
gessen“, von den Amerikanern vor 'Jah- 
ren schon verfilmt wurde, und zwar un- 
ter dem Titel „Der Morgen gehört uns“ 
mit Lauretta Young, Alan Ladd und 
Susan Hayward in den Hauptrollen. 

Wunschzettel ist an Chefredaktion wei- 
tergeleitet, Siegfried W. — Marilyn Mon- 
roe hat in „Fluß ohne Wiederkehr“ selbst 
gesungen, Heide W. Audrevs lange Haare 
waren nicht echt. — DENISE DARCEL 
spielte in „Der rote Dolch“ und „Vera 
Cruz“, Brigitte B. Zu erreichen über Co- 
lumbia Pictures. 1438 North Gower Street, 
Hollywood 28, Calif., Deborah Kerr und 
Van Johnson über Metro-Goldwyn-Mayer, 
Culver City, Calif. Friedrich Domin, 
München 8, Trogerstr. 38. — TONI CUR- 
TIS spielte zuletzt in „Eiserner Ritter 
von Falworth“, „Brückenkopf X“, „Drei 
Matrosen in Paris“, „Seine letzte Chance“, 
Christel K. Sicher wird er sich über die 
Bilder freuen. Privatanschrift habe ich 
nicht. ROSSANO BRAZZI, Rom. Via Si- 
stina 57, versteht deutsch. — „Die Männer 
von Aran“ wurden von Robert Flaherty 
in den Jahren 1931 bis 1934 gedreht, 
Anny Sch. — Der Film „Galapremiere“ 
wurde 194 gedreht, Ingeborg B. Der 
Schauspieler Sean McClory steht noch 


nicht im amerikanischen Film-Almanach. ' 


Ich muß also erst Auskunft einholen. — 
Über MONTGOMERY CLIFT berichteten 
wir ausführlich in Wort und Bild in 
Nr. 10, Jhrgg. 54, Heidi W. und Bärbel 
M. Er ist am 17. 10. 20 in Nebraska ge- 


mein gemaltes Konterfei. Sie scheinen 
eine Schmeichlerin zu sein. RASMA 
DUCAT, 1,68 m groß, wohnt Hamburg 4, 
Rendsburgerstr. 5, Illo Schieder wohnt in 
München. Autogrammpost für MICHAEL 
HELTAU erledigt Michael Heltau-Club, 
München 2, Theresienstr. 154. ROBERT 
STACK, geboren am 13. 1. 19 in Los 
Angeles, besuchte die California-Univer- 
sität, dann eine Schauspielschule, Soldat 
im zweiten Weltkrieg, Pamela M., Jutta 
D. Beim Film seit 1939. — Für Alan Ladd 
sprach Axel Monje, leider sind in „Rose- 
Marie“ auch die Gesangsstimmen syn- 
chronisiert worden, wer für die ameri- 
kanischen Künstler sang, weiß ich nicht, 
Frau E. K. Die Partnerin von Gregory 
Peck in „Des Königs Admiral“ war Vir- 
ginia Mayo. Über ALAN LADD brach- 
ten wir ausführliche Reportage in Nr. 20, 
Jahrg. 54, Hannelore J., Rosemarie E. 
Wenn hier Alan Ladds 1,70 m „klein“ 
genannt wurden, so war das relativ ge- 
meint, denn die meisten „Helden“ des 
amerikanischen Films beginnen doch erst 
bei 1,80 m. — ROBERTO RISSO ist 1925 
in Genf geboren, Karin R. und Gerda B. 
Aufgewachsen in Genua. Sein Vater ver- 
unglückte, als Roberto noch ziemlich 
jung war. Roberto lernte deutsch in der 
Schweiz, französisch in Frankreich. Seine 
Muttersprache ist italienisch. Er studierte 
Architektur. Ist ein begabter Maler und 
kam auch als Bühnenmaler zum Film. 
Erste Filmrolle bei Moguy in „Morgen ist 
ein anderer Tag“. War befreundet mit 
Maria Montez, die ihn sehr gefördert hat. 
Spielte bisher in 16 Filmen. In Deutsch- 
land sahen wir ihn in „Brot, Liebe und 
Fantasie“, „Brot, Liebe und Eifersucht“, 
„Rache des Korsaren“. Zu erreichen über 
Unitalia, Via Sistina 91, Roma. Über die 
gleiche Adresse auch ANTONELLI 
LUALDI. Sie ist verlobt mit dem itali- 
enischen Schauspieler Franco Interlenghi. 
— VITTORIO GASSMANN ist am 1. 9. 22 
in Genua geboren, Marion B., Liesel G., 
Achillos B., Vilma W. Väterlicherseits ist 
er deutscher Abstammung. Sein Groß- 
vater Karl Gassmann war am Theater 
in Karlsruhe. Vittorio war ein bekannter 
Baseballspieler, studierte Jura, wollte 
Journalist werden. Besuchte die Theater- 
akademie. Begann mit 21 Jahren seine 
Bühnenlaufbahn in Mailand. Seit 1947 
beim Film. Geschieden von Nora Ricci 
und Shelley Winters, die eine zweijährige 
Tochter von ihm hat. Spielte in „Tochter 
des Kapitäns“. „Geheimnisvoller Kava- 
lier“, „Ich hab’ vom Paradies geträumt“, 
„Außerhalb des Gesetzes“, „Der ewige 
Jude“, „Bitterer Reis“, „Aufstand in 
Sibirien“, „Wolf ‚der Sila-Berge“, „Giu- 
liano“, „Ich war eine Sünderin“, „Anna“, 
„Löwe von Amalfi“, „Zorro der Held“, 
„Die gläserne Mauer“, „Mädchenhandel“, 
„Sombrero“, „Symphonie des Herzens“, 
„Mambo“. JOHN ERICSON ist als Joa- 
chim Meibes in Düsseldorf geboren, wan- 
derte mit seinen Eltern nach Amerika 
aus. Besuchte die Hochschule, dann 
Schauspielunterricht. Begann am The- 
ater in der Provinz. Wurde für „Theresa“ 
entdeckt. Spielte außerdem noch in 
„Symphonie des Herzens“ und in „Alt- 
Heidelberg“. Ist verheiratet mit der 
Rundfunksängerin Milly Coury. 

JEAN MARAIS hat dunkelblondes Haar 
und graublaue Augen, Doris T. Sein 
vierbeiniger Liebling Moulouk ist 1951 ge- 
storben, Kathi P. Näheres weiß ich dar- 
über auch nicht. — INGRID PAN hat am 
9. 8. Geburtstag, Max Sch. — Die Mutter 
des kleinen KNUT MAHLKE bittet drin- 
gend, ihren Sohn mit Autogrammbitten 
zu verschonen, weil er augenblicklich 
vordringlich Latein lernen muß. — KURT 
HEINTEL wird von uns nicht vergessen 
werden, Agnes B. — Wir hüten uns vor 
Klatschgeschichten, Margot L., Evelin L., 
Hilde R. Darum möchten wir auch Ihren 
Brief nicht veröffentlichen, obgleich er sich 
in schöner Weise für O. W. FISCHER ein- 
setzt, aber ich finde O.W. hat diese 
„Ehrenrettung“ gar nicht notwendig. — 
O. W. Fischer ist mit der österreichischen 
Schauspielerin Anna Usell verheiratet, 
Margarete W. Der erste Film stammt 
von Lumiere und zeigt die Arbeiter sei- 
ner Fabrik auf dem Heimweg. — Natür- 
lich hat Buddy Baer in „Quo vadis“ nicht 
ohne Hilfe von Trickaufnahmen mit dem 
Stier „gekämpft“. — Der Film „Ich liebe 
alle Frau’n“ wurde 1935 mit Jan Kie- 
pura, Lien Deyers, Theo Lingen, Rudolf 
Platte, Adele Sandrock und Inge List 
gedreht, Herbert M. — FERNAND TWE- 
DOUX spielte in „Der Weg zur Hölle“, 
„Bestie Mensch“. „Nacht mit dem Teu- 
fel“, „Geheimnis um Mr. Barton“, „Töd- 
liche Leidenschaft“, „Akt der Liebe“, „Die 
große Entscheidung“ „Papa, Mama, Ka- 
trin und ich“, Max W. 

Sie haben wohl in „Ludwig II.“ und 
im „Ewigen Walzer“ die Österreichische 
Kaiserhymne mit dem Deutschlandlied 
verwechselt, die zwar die gleiche Melo- 
die, aber einen anderen Text hat, Im- 
grid P. — Als Sonja Ziemanns erster 
Film gilt „Die Jun-fern vom Bischofs- 
berg“, Lothar L., weil sie darin ihre 
erste Rolle hatte. — WERA FRYDTBERG 
feierte ihren Geburtstag in Mittenwald 
während der Außenaufnahmen von „Das 
Forsthaus in Tirol“, Helga K. — Herz- 
lichen Dank für Ihre Information, Mar- 


tina P., daß Eartha Kitt in dem Revue- 
film „New Faces“ mitwirkt. — Ich habe 
noch nicht gehört, wann der Film über 
die Otero mit Maria Felix in der Haupt- 
rolle im Bundesgebiet gestartet wird, 
Matthias H. — PETER USTINOW ist am 
16. 4. 1921 in London geboren und deutsch- 
russisch-französischer Abstammung, Helga 
F. Er ist 1,80 m groß und verheiratet 
mit der Französin Susanne Cloutier, hat 
eine Tochter. Er begann als Schauspieler, 
schrieb während der Kriegsnächte in Lon- 
don aus Langeweile im Luftschutzkeller 
seine ersten Theaterstücke. Während sei- 
ner Soldatenzeit kam Ustinow mit Carol 
Reed zusammen und drehte _ Dokumen- 
tarfilme. über die Luftwaffe. - Ustinows 
Filme sind „Hotel Sahara“, „Quo vadis“, 
„Sinuhe, der Ägypter“, „Beau Brummell“, 
„Lola Montez“. — LEX BARKER ist am 
8. 5. 19 geboren, Heidi B., Renate B. Er 
ist zweimal geschieden, zuletzt vor Arlene 
Dahl, verheiratet mit Lana Turner. Hat 
zwei Söhne aus erster Ehe. Seit 1950 
Tarzan-Darsteller. Spielte in „Tarzan und 
das blaue Tal“, „Tarzan, Verteidiger des 
Dschungels“, „Tarzan rettet die Dschun- 
gelkönigin“, „Donnernde Hufe“, „Tarzan 
bricht die Ketten“, „Gold aus Nevada“. 
— Auf dem Filmplakat von „Liebes- 
briefe aus Mittenwald“ handelt es sich 
nicht um ein Versehen, Siglinde K. 
Helmuth Schneider spielt nicht mit, wohl 
aber heißt der Partner von Edith Mill 
tatsächlich HELMUT SCHMID. Er ist am 
8. 4. 25 in Neu-Ulm geboren, als Sohn 
eines Schauspielers. Studierte zunächst 
Medizin, dann Jura, spielte nebenbei 
an der Bühne in Innsbruck, dann in 
Memmingen, Saarbrücken, Wuppertal, 
Kiel. 1943 bis 45 Soldat. Jetzt am Staats- 
theater in Stuttgart. Wurde von Hans H. 
König für den Film entdeckt. Anschrift: 
Stuttgart, Planckstraße 14. — LINDA 
CHRISTIANS heißt mit richtigem Namen 
Rosa Blanca Welter, ist 1925 in Mexiko 
geboren, Ursula Th. Wohnt 139 N. Sla- 
tair, Los Angeles 24, Calif. Telefonnum- 
mern von Filmstars sind geheim. — 
ERICH AUER spielt nicht in „Schweden- 
mädel“, sondern in dem Wien-Film „Der 
Kirchfeldpfarrer“, Jutta G. Weitere 
Filme von ihm waren: „Der fidele 
Bauer“, „Das vierte Gebot“, „Herrgott- 
schnitzer von. Ammergau“, „Duell mit 
dem Tod“, „Wilderernacht“, „Kloster- 
jäger“, „Ehestreik“, „Der erste Kuß“, 
„Wenn Du noch eine Mutter hast“, „An 
jedem Finger zehn“. Erich Auer hat blau- 
grüne Augen, Christa W. Reportage 
kommt. Nein, man kann von einem viel- 
beschäftigten Schauspieler nicht gut ver- 
langen, daß er-auch noch in Briefwechsel 
mit seinen Verehrerinnen tritt. Manche 
finden noch nicht einmal die Zeit, ihre 
Autogrammpost zu erledigen. Die KESS- 
LER-Zwillinge sind doch schon in Nr. 12, 
Jahrg. 55, vorgestellt worden, Gerlinde K. 
Sie sind 1936 in Sachsen geboren. Die 
GUÜNTHER-Zwillinge sind am 27. 5. 37 in 
München geboren. ROMY SCHNEIDER 
ist am 23. 9. 38 geboren. — Ingeborg 
Egholm hatte leider das Pech, daß ihr 
Film „Staatsanwältin Corda“ weder beim 
Publikum noch bei der Presse gefiel, 
Doris H. Das wirft einen Neuling immer 
zurück. — So einfach ist es nicht, einen 
berühmten Roman zu verfilmen, Ilse B. 
Dazu muß man die Filmrechte erwer- 
ben. Ich glaube nicht, daß Warwick 
Deeping-Romane in Deutschland verfilmt 
werden können. — Ich bin gern bereit, 
der Öffentlichkeit Kunde zu geben, 
Helea J., daß BERNHARD WICKI mit 
5 Tagen den bisherigen Autogramm-Re- 
kord Hardy Krügers von 7 Tagen unter- 
boten hat. Mal sehen, wer als nächster 
in der Rekordliste auftaucht. — SABU 
hat zuletzt in Italien gedreht, Freddy. 
Auf dem internationalen Filmmarkt ist 
er im Augenblick nicht sehr gefragt. 
Michele Morgan und Jean Marais sind 
über Unifrance, 77, Champs-Elysees, 
Paris zu erreichen. Hans Albers und 
Heinz Rühmann standen in den letzten 
Monaten vor der Kamera, darum blieb 
wohl die Autogrammpost liegen. 


Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Geburtstage 


23.10. Toni van Eyck, Diana Dors, 
Angele Durand, Bella Darä 

24.10. Ann Crawford, Jean Claude Pascal, 
Jack Warner 

25.10. Elsbeth Sigmund, Dieter Borsche, 
Karl Anton 

26.10. Richard Häussler, Jackie Coogan, 
Henri Vidal 

27.10. Madeleine Sologne, Theresa Wright, 
Albert Prejean 

28.10. Hilde Seipp, Bernhard Wicki, 
Elsa Lancaster 

29. 10. Edwige Feuillere, Geraldine'Brooks, 
Karl Stepanek 

30.10. Marina v. Ditmar, 
Carmen Lahrmann, Rudolf Forsier 

31.10. Luise Ullrich, Margaret Cargill, 
Olly Holzmann, Hilde Krüger 

1.11. Fita Benkhoff, Michael Denison 

2.11. Ruth Hellberg, Burt Lancaster 

3.11. Marika Rökk, Adelheid Seeck, 
Pierre Richard Willm 

4.11. Folke Sundquist 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 


zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 
von Winnie Markus, Gertrud Kückelmann, Ilse Werner, Edith Mill, Ruth Leuwerik, 
Johanna Matz, Inge Egger, Maria Schell, Sonja Ziemann, Ruth Niehaus oder von 
Hans Söhnker, Helmuth Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, 


boren, 1,80 m groß, hat blaugrüne Augen 
und braunes Haar. Ist nicht verheiratet. 
Spielte in „Die Erbin“, „Panik am Roten 
Fluß“, „Platz an der Sonne“, „Es begann 
mit einem Kuß“, „Ich beichte“, „Ver- 
dammt in alle Ewigkeit“, „Rom — Station 
Termini“. Zü erreichen über Columbia- 
Pictures, 1438 North Gower-Street, Holly- 
wood 28, Calif. 

Einen Valente-Club finden Sie oben an- 
geführt, Gisela H. Herzlichen Dank für 


die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 

Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 
Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deuisch- 
land, München 23 (Abholfach). 


Rudolf Prack, Karlheinz Böhm, Carl Möhner, Hardy Krüger. Für 3 Leser- 
dienstmarken und 10 Pf Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie Kupfertiefdruck- 
karten mit Autogramm von Viktor Staal, Karl Ludwig Diehl, Paul Klinger 
(oder von Sybille Schmitz, Bettina Moissi, Gisela Uhlen, Paul Wegener ohne Unter- 
schrift). Bitte Ersatzwünsche angeben! Anfragen nach Autogrammpostkarten von 
anderen Stars sind zwecklos. Bitte legen Sie einen beschrifteten Rückumschlag bei. 


LESER- 


DIENST 4 
PYIER 
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Es ist nicht schön, wenn man als Witwer 
ganz für sich allein leben muß; deshalb 
habe ich mich entschlossen, einmal bei 
den Damen anzufragen, ob es unter 
ihnen noch eine Eva gibt, die mich mag. 
Ich bin 55 Jahre alt, selbständiger Ge- 
schäftsmann mit moderner, komplett 
eingerichteter Wohnung — 3 Zimmer — 
in bester Lage, größerem Betriebskapi- 
tal und Auto. Es ist mir so eigen ums 
Herz, wenn ich so viel über mich 
schreibe. Aber es muß wohl so sein, 
damit Sie, gnädige Frau, einen Ein- 
druck bekommen, wie der Mann denkt 
und ist, dem Sie schreiben sollen. Aber 
machen Sie sich keine Sorgen, wenn 
Sie mir schreiben wollen; ich habe zwar 
große und kleine Fehler, aber ein gu- 
tes, treues Herz, das, wenn es einmal 
für eine Frau schlägt, an nichts anderes 
mehr denkt als nur an „Sie“. Ihre 
liebe Zuschrift an FR—19 DIE EHE- 
BRÜCKE, Bremen 11, Postschließfach 
3042. 


Ich bin gediegener Handwerker, 27 Jahre 
und in guter Stellung, habe höhere 
Schulbildung und Führerschein. Ich er- 
strebe einen selbständigen Aufgaben- 
kreis, habe Interesse für Technik, Wis- 
senschaft und Kunst, denke logisch, bin 
fein- und tiefempfindend. Wer möchte 
mich kennenlernen? Schreiben Sie un- 
ter 8411320 dem WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/Donau, Rad- 
gasse 16. 


wer möchte mich kennen und lieben ler- 
nen? Bin Lehrer, Anfang 30, sehr ideal 
veranlagt, verträglich, in guter Stel- 
lung, habe nettes Heim, liebe Natur, 
Musik, Kinder, Sport und ersehne Lie- 
besheirat mit einem sonnigen, aufrich- 
tigen, treuen Menschenkind bis zu etwa 
30 Jahren. Wann kommt das große 
Glück zu mir? Alles Nähere über 139 921/ 
FRV gern durch Institut Erika, Stutt- 
gart, Rotebühlstr. 95. 

Hallo! Ich bin ein 22jähriges, heiteres, 
sonniges Wesen, gute Hausfrau, liebe 
ein nettes, gemütliches Heim. Ich habe 
vollständige Aussteuer und 15 000. DM 
Barvermögen. Ich würde gern später 
mal ein Eigenheim gründen. Zuerst 
möchte ich aber einen zuverlässigen 
Herrn kennenlernen, der auch geistig 
rege und tüchtig im Beruf ist. Schrei- 
ben Sie unter 8416233 dem WEGWEI- 
BER-Briefbund, Erna Wäscher, Ulm/ 
Donau, Radgasse 16. 

Wenn am Sonntag glückliche Pärchen an 
meinem Haus vorüberziehen, fühle ich 
eine große Leere im Herzen und erfüllt 
mich die Sehnsucht nach einer ver- 
stehenden Kameradin und geliebten 
Frau. Materielle Wünsche liegen mir 
fern, da ich selbst eine schöne Wohnung 
habe und als Arzt am Krankenhaus 
praktiziere. Bin 36 Jahre alt, 177 cm 
groß, und es steht einer baldigen Ver- 
mählung nichts im Wege. Näheres gern 
gegen Rückporto durch 19120 R Institut 
Alice Steinäcker, München-Solln, Her- 
terichstraße 47. 

Bundesbahnbeamter, 42 Jahre, kath., ledig, 
natur- und tierliebend, beiesen, wünscht 
sich von Herzen eine glückliche, har- 
monische Ehe. Zuschriften unter 84 11112 
dem WEGWEISER-Briefbund, Erna Wä- 
scher, Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Ein getreues Herz zu wissen, hat des 
höchsten Schatzes Preis. Ich suche eine 
frauliche, schlanke oder vollschlanke 
Lebenskameradin mit viel Sinn für 
Heim, Musik und häusliche Gemütlich- 
keit. Bin Mitinhaber eines Großbetrie- 
bes, 36 Jahre, groß, stattlich, herzens- 
gebildet, verfüge über eine modernst 
eingerichtete Wohnung im eigenen Haus, 
Pkw., und möchte bald ein liebes Frau- 
chen zu mir holen. Es braucht keiner- 
lei materielle Werte mit in die Ehe zu 
bringen, doch einen guten Charakter 
und Herzenstakt. Wird sich mein Wunsch 
erfüllen? Näheres gern gegen Rückporto 
durch 19465 R Institut Alice Steinäcker, 
München-Solln, Herterichstraße 47. 


Ehen nach USA vermittelt International 
Contact Center, Karlsruhe 1, Schließ- 
fach 883/1. Vermittlung bis zum Erfolg. 


BEKANNTSCHAFTEN 


Stuttgarter, 23/180, wünscht Bekanntschaft 
mit charmanter, gutaussehender junger 
Dame aus näherer Umgebung für ge- 
meinsame Freizeitgestaltung. Auto vor- 
handen. Bildzuschriften unter MF 22 132 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Polizeibeamter, 21 Jahre, dunkelblond, 
kath, wünscht Bekanntschaft eines 
hübschen, charaktervollen Mädels. Nur 
Bildzuschriften erbeten unter MR 15582 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 

Raum Stuttgart. Kaufmann, 52/160, mit 
Wagen, wünscht sich eine Freundin zur 
gegenseitigen Ergänzung. Zuschriften 
unter MR 15576 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 

Köln. Cand. med., 27/168, Musikfreund, 
wünscht Bekanntschaft eines netten 
Mädchens. Bildzuschriften unter. .MR 
15575 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 
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Kupferne Hochzeit 


Es hat mich sehr gefreut, daß ich zu den 
Siegern des Preisrätsels im FILM- 
REVUE-Starkalender 1955 gehörte. Vie- 
len Dank. Den Starkalender 1956 habe ich 
mir inzwischen auch gekauft. Er hat auch 
diesmal wieder meine volle Zustimmung 
gefunden. Was die FILM-REVUE betrifft, 
so darf ich Ihnen sagen, daß es die beste 
FILM-ILLUSTRIERTE ist. Seit 1948 kaufe 
ich sie regelmäßig. Das damalige Titelbild 
zeigte Clark Gable, ich weiß es noch wie 
heute. So bin ich sozusagen sieben Jahre 
mit der FILM-REVUE verheiratet. Ich 
feiere also die Kupferne Hochzeit, und 
wenn ich zurückblicke, dann muß ich 
sagen, daß wir uns prima verstanden 
haben. Sollten wir weiterhin so gut har- 
monieren, dann bin ich gerne bereit, auch 
noch die „Goldene“ zu feiern. 

Wilfried B., Köln-Wahn 


Starkalender 


Liebe FILM-REVUE! Soeben kaufte ich 
mir Deinen neuen Kalender für das 
Jahr 1956. Jetzt habe ich ihn einmal 
durchgeblättert und möchte Dir sagen, 
daß ich wieder hell begeistert bin. Mei- 
nen herzlichsten Glückwunsch zu diesem 
Prachtexemplar. Du hast Dir wieder 
große Mühe gegeben, um das Beste für 
Deinen Leser herauszuholen — und es 
ist Dir geglückt. Wie immer! Denn was 
Du machst — ob Kalender oder Illu- 
strierte — immer ist es „l. Klasse“, 

Christel M., Ludwigshafen/Rhein 


Ihrem neuen FILM-REVUE-Starkalen- 
der 1956 habe ich dankend erhalten. Ich 
finde ihn in diesem Jahr noch besser 
und schöner. Er ist wirklich das Geld 
wert. Hildegard St., Brackwede 


Meinen herzlichen Dank für die prompte 
Lieferung Ihres neuen Starkalenders. Er 
ist Ihnen wunderbar gelungen. Ganz be- 
sonders freue ich mich darüber, daß Sie 
unsere älteren Schauspieler nicht verges- 
sen haben. Anneliese K., Nammen 


Hände und Lachmuskeln 


Liebe FILM-REVUE! Für die Zusendung 
des Starkalenders ‚danke ich Dir herz- 
lichst. Ich gratuliere zu diesem Pracht- 
stück. Der Kalender hat meine Erwar- 
tungen übertroffen. Er ist wunderbar in 
seiner Gestaltung und in der Auswahl 
der Starbilder. Nun möchte ich Dir kurz 
etwas über Marika Rökk berichten. Hier 
in Frankfurt a. M. wird seit dem 1. Sep- 
tember das musikalische Lustspiel „Das 
Ministerium ist beleidigt“ aufgeführt. 
Das Lustspiel hat hier solch einen Bom- 
benerfolg, daß es dauernd ‘verlängert 
wird. Ganz groß, einzigartig und toll ist 
Marika Rökk. Sie spielt mit einem sol- 
chen Humor, sie singt, tanzt und steppt, 
als wäre sie ein lebendiger. Quirl. Wäh- 
rend der Vorstellung mußte sie zweimal 
eine Einlage geben. Zum Schluß wurde 
sie ständig herausgeklatscht. Ich habe 
dabei ganz vergessen zu zählen, wie oft. 
Mir haben noch am nächsten Tag die 
Hände und Lachmuskeln wehgetan. 

Edda H., Frankfurt 


Privataudienz 


Wir (der „Internationale Marika Rökk- 
Club“) und unsere Mitglieder sind be- 
geisterte FILM-REVUE-Leser. Leider ver- 
missen wir in letzter Zeit unsere Marika 
Rökk sehr in Ihrer Zeitung. Darum schik- 
ken wir Ihnen jetzt eine Aufnahme, die 
bei einer „Privataudienz“ bei Marika mit 


uns in Frankfurt nach der Premiere des 
Lustspiels „Das Ministerium ist belei- 
digt“ gemacht wurde. 

Ursula M. u. Ingeborg N., Köln 


„ne Wolke!“ 


Ihr Titelbild von Dieter Borsche 


(Nr. 20) ist ja „ne Wolke“! Es wird das 
Glanzstück meiner Sammlung. Vielen 
Dank dafür, liebe FILM-REVUE. 

Eline K., Berlin 


A. 


Helmut Käutner 


Obwohl es offiziell verboten war zu 
fotografieren, gestattete mir Herr Käut- 
ner, während der Außenaufnahmen sei- 
nes Filmes „Himmel ohne Sterne“ einige 
Bilder zu machen. Zuerst fotografierte ich 
Eva Kotthaus und Erik Schuman. Da 
mir Helmut Käutner so gut gefiel, als er 
hinter der Kamera saß, schoß ich später 
auch noch dieses Foto. 

Herbert K., Oeslau 


Seid herzlich bedankt! 


Liebe FILM-REVUE! Wärst Du bitte so 
gut, nachfolgenden Brief zu veröffent- 
lichen? — Ihr Freunde, die Ihr mich mit 
Grußwort in Brief und Telegramm, mit 
Blumen und schönen Gaben an meinem 
70. Geburtstage bedacht und erfreut habt 
— seid herzlich bedankt! 

Paul Henckels, z. Z. Kettwig/Ruhr 


Gedanken und Bedenken 


Meine liebe FILM-REVUE! Zunächst 
einmal meinen herzlichsten Glückwunsch 
zur 300 00)-Auflage! Ich habe mich von 
Herzen mit Dir gefreut, denn Du bist 
eine prächtige Zeitschrift, von der man 
nur wünschen kann, daß recht viele Men- 
schen sie lesen. Am besten gefällt mir 
Deine Artikelserie: „FILM-REVUE meint, 
daß...“. Dort kann man Deine offene 
und kritische Meinung über die verschie- 
densten Filmbelange lesen, und wem 
der Film ehrlich am Herzen liegt, dem 
wird gutgemeinte Kritik nur recht sein. 
Darf ich Dir in diesem Zusammenhang 
wohl von meinen eigenen Gedanken und 
Bedenken erzählen, die mir nach dem 
Besuch des Filmes „Kinder, Mütter und 
ein General“ gekommen sind? Wie ist es 
möglich, diesen Film für Jugendliche ab 
12 Jahren zuzulassen oder zu empfehlen? 
(So zu lesen in der Kritik der „Evan- 
gelischen Filmgilde“.) Der Erfolg war, 
daß unser Kino mindestens zur Hälfte 
mit Kindern besetzt war, daß jedesmal, 
wenn eine der Mütter (z. B. Therese 
Giehse in ihrer drastischen Art) mit dem 
General oder einem Soldaten im Ge- 
spräch war, eine Lachsalve durch das 
Kino brauste und daß schließlich ein 
kleines, vor mir sitzendes Mädchen, das 
vorher vor Vergnügen auf seinem Platz 
herumgehopst war, bei den packenden 
und realistischen Szenen der Front und 
des russischen Panzerangriffes sich mit 
einem Schrei auf seinem Sitz zusam- 
menkauerte und in panischem Schrecken 
den Kopf im Schoß seiner Nachbarin ver- 
barg. Ich bin selbst Mutter von vier 
Buben (der jüngste vierzehn Jahre alt, 
der älteste Student mit dreiundzwanzig 
Jahren), und da kannst Du Dir denken, 
daß mich das Problem „jugendfreie 
Filme“ schon oft beschäftigt hat. So kraß 
habe ich allerdings noch kein Mißver- 
hältnis erlebt. Es genügt doch nicht, daß 
im Thema eines Filmes das Schicksal 
von Jugendlichen behandelt wird (das in 
diesem besonderen Fall viel mehr ein 
Problem der Erwachsenen ist), um Kin- 
dern von zwölf Jahren ab den Film zu 
empfehlen! Mary :G., Melsungen 


Neue Verlagsgesellschaft mbH., Karlsruhe, Stephanienstraße 18—20, 
Telephon 27727—29 und 27720. Chefredakteur: Harald Gloth. Redak- 
teure: Werner Roth, Gudrun Ernst. — Graphische Gestaltung: Erwin 
Koch. — Verantwortlich für Anzeigen: Hans Much. — Druck: Burda- 
Druck, Offenburg/Baden. — Erhältlich im Zeitschriften- und Zei- 
tungshandel. Postscheckkonto: Karlsruhe für Anzeigen Nr. 765 14, 
für Vertrieb Nr. 28961. Die FILM-REVUE erscheint alle 14 Tage dienstags. 


“\ 
I 
PN 


Verkaufspreis 60 Pfennig pro Heft. — Im Abonnement kann die FILM-REVUE 
beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. — Für die 
Herausgabe Österreich verantwortlich: H. G. Kramer, Wien I, Freyung 6. — Post- 


abonnement monatlich DM 1,20 zuzüglich Zustellgebühr. Bei Zustellung durch Boten 
ortsübliche Zustellgebühr. — Zurzeit ist Anzeigenpreisliste Nr.9 vom 1. April 1954 
gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des Verlages und unter 
Quellenangabe. — Das Führen der FILM-REVUE in Lesezirkeln ist nur mit aus- 
drücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unverlangt eingesandte 
Manuskripte und Fotos wird keine Gewähr übernommen. Rückgabe erfolgt nur, 
wenn Rückporto beiliegt. — Nr. 22. Jahrgang 9/1955. 18. Oktober 1955. 


ind 
- 
sun‘ 
zu werden, welche Frau 
strebt dieses Ziel nicht anf 
Doch viele resignieren vor 
der Zeit und meinen, das 
gelingt Ihnen nicht mehr. 
Diesen Frauen fehlt FRAUEN- 
GOLD, dessen biologisch hoch- 
aktive Wirkstoffe eine goldene 
Brücke schlagen von der körper- 
lichen Organregulation zum Ge- 
mütsleben und beide auf das glück- 
lichste vereinen. Frauengold unter- 
stützt und weckt die lebensbejahen- 
den Kräfte. Müdigkeit und Erschöpfung 
weichen heiterem lebensmut; Frische 


und Tatkraft gewinnen die Oberhand. 


— und Du blühst auf 


und jede U hz 


UHRARMBAND 


dehnbar - verschlußlos 


bewährt und unerreicht 
von 


Erhältlich in „Goldanker”-Walzgold- 
Doublee, Edelstahl und in 14 Kt. Gold 


in allen guten Fachgeschäften. 
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Die zwei Töchter des Gastwirts Musbauer, Gretel und Liesel (Doris Kirchner 
und Carla Hagen), sind grundverschieden: die eine hübsch, adrett und allzeit 
liebenswürdig, die andere schlampig und zänkisch. Doch das wird später anders! 


„Musbauers Töchter“ in Farbe und CinemaScope 


‚ja div Like 


in el 


Hans Moser hat seine Not - Doppelrolle ist nicht mehr 


Hans Moser spielt den Gastwirt Ignaz 
Musbauer, der dauernd in Geldnöten 
ist und außerdem die schwierige Auf- 
gabe hat, seine häßliche Tochter Liesel 
vor der schönen Gretel unter die Haube 
zu bringen. Laut Testament der Mama! 


ortschrittsgläubige Kinobesu- 

cher werden sich in ihrer Welt- 

anschauung bestärkt sehen: der 

bereits 1924 (mit Henny Porten) 

als Stummfilm und 1943 aber- 
mals (mit Heli Finkenzeller in der 
Hauptrolle) als Tonfilm gedrehte Stoff 
„Kohlhiesels Töchter“ nach einer Idee 
von Hans Kräly befindet sich jetzt als 
CinemaScope-Film in Eastmancolor 
unter dem Titel „Ja, ja, die Liebe 
in Tirol“ wieder vor der Kamera. 
Besinnliche Gemüter könnten dage- 
gen geltend machen, daß die Welt 
rund und alles schon einmal dage- 
wesen ist, wenn auch die äußeren 
Formen wechseln. 

Die leicht abgewandelte Geschichte 
von dem Tiroler Gastwirt Ignaz Mus- 
bauer (Hans Moser), der sein schwer 
verschuldetes Geschäft mit Hilfe sei- 
ner beiden Töchter Gretel (Doris 
Kirchner) und Liesel (Carla Hagen) 
durch die beiden „Zugereisten“ Peter 
Lenz (Gerhard Riedmann) und Hans 
Bondy (Gunther Philip) wieder flott- 
macht, ist zugkräftig genug, um auch 
dreißig Jahre nach ihrer Erstverfil- 
mung bei geschickter Inszenierung, 
die diesmal Geza v. Bolvary besorgt, 
Erfolg zu versprechen: 

Der Barpianist Peter Lenz ist ein 
Schwerenöter und Frauenheld. Sein 


Bild links oben und darunter: Liesel 
(Caria Hagen) weint dem Schürzen- 
jäger Peter (Gerhard Riedmann) ihr 
Unglück vor: sie fürchtet, Hans (Gun- 
ther Philipp) zu verlieren, weil sie so 
häßlich ist. Als Peter sie einer Ver- 
schönerungskur unterzogen hat, kennt 
weder Hans noch sie selbst sich wieder. 


Ihre großartige komödiantische Bega- 
bung kann Susi Nicoletti als exzentri- 
sche Barbara Tusma beweisen. Kürzlich 
erst fiel sie Filmfreunden wieder als 
verrückte Baronin v. Burgstetten in 
dem Film „Die Deutschmeister“ auf. 


Anklang bei der Damenwelt ver- 
schafft ihm bei den männlichen Gä- 
sten jedoch nur Schwierigkeiten. Er 
muß sehr häufig seinen Arbeits- 
platz wechseln, bis er schließlich ganz 
aus dem Beruf fliegt und Zuflucht 
bei. seinem wohlhabenden Freund 
Hans Bondy, dem Besitzer eines 
pharmazeutischen Unternehmens, 
sucht, der im Gegensatz zu Peter 
noch nie Glück bei den Frauen ge* 
habt hat. Hans stellt Peter vorüber- 
gehend als Vertreter für Schlank- 
heitspillen ein, bis er eines Tages in 
Urlaub reist und den Freund als 
Fahrer mit nach Tirol nimmt. Auf 
der Durchreise kehrt das ungleiche 
Paar bei dem Gastwirt Musbauer 
ein, der nicht nur zwei sehr verschie- 
dene Töchter, die attraktive Gretel 
und die sehr viel weniger anziehende 
Liesel, sein eigen nennt, sondern auch 
Schulden wie ein Major hat. Um sein 
Geschäft zu sanieren, hat der un- 
glückliche Musbauer sogar schon die 
Mitgift seiner beiden Töchter in die 
Wirtschaft gesteckt. Schlimm genug, 
besonders im Hinblick auf Liesel, 
die laut einer testamentarischen Ver- 
fügung ihrer Mutter unter die Haube 
gebracht sein muß, ehe Gretel hei- 
raten darf. Natürlich verlieben sich 
Peter und Hans _ gleichzeitig und 
schlagartig in Gretel. Während sich 
aber Peter sofort und unwidersteh- 
lich in das Herz der Angebeteten ni- 
stet, bekommt Hans, obwohl er Gre- 
tel einen Heiratsantrag macht, den 
obligaten Korb, den Gretel aller- 
dings dadurch zu verschleiern ver- 
sucht, daß sie die Testamentsklausel ° 
der Mutter als Ausrede benutzt. 


Als komisches Paar, dem die Lacher 
im Kino sicher sind, werden ElIfie 
Pertramer und Franz Muxeneder als 
Hotelbedienstete zu sehen sein. Ob der 
Herr zwischen ihnen als unbestechli- 
cher Schiedsrichter wohl schlichten soll? 


Da verfällt Hans auf eine ver- 
rückte Idee. Um sich den Weg zu 
Gretel freizumachen, heiratet er Lie- 
sel. Schon in der Hochzeitsnacht in- 
dessen beginnt er, das arme Ding zu 
drangsalieren und der Verstörten 
klarzumachen, daß sie in eine sofor- 
tige Scheidung einzuwilligen hat. Als 
Hans dann am nächsten Tag in die 
Stadt fährt, um die geplante Schei- 
dung vorzubereiten, gibt er Peter 
arglos den Auftrag, Gretel inzwi- 


schen vor etwaigen Freiern und lä- 
stigen Nebenbuhlern zu bewahren. 
Damit hat er den Bock zum Gärtner 
gemacht, denn Peter und Gretel sind 
sich längst darüber einig, daß sie 
ebenfalls in Kürze heiraten werden. 

Während Hans Bondy noch in der 
Stadt weilt, weint sich Liesel bei 
Peter aus. Sie hat Hans wirklich 
liebgewonnen und will ihn unter kei- 
nen Umständen verlieren. Der ge- 
wandte Peter weiß Rat, er schickt 
Liesel in einen kosmetischen Schnell- 
kurs und lehrt sie, sich geschickt 
anzuziehen und ihre fraulichen Reize 
richtig zur Geltung zu bringen. Als 
Hans zurückkehrt und die völlig ver- 
wandelte Liesel wiedersieht, gibt er 
alle Scheidungsabsichten im Hand- 
umdrehen auf. So haben sich zwei 
glückliche Paare gefunden. 

Durch seine alten Beziehungen 
hilft Peter dann auch dem Musbauer 
wieder auf die Beine. Er veranstal- 
tet in dessen Wirtschaft eine Fern- 
sehschau, bei der nicht nur viele 
Größen des deutschen Films und 
Funks auftreten, sondern mit beson- 
derem Erfolg auch die Geschwister 
Musbauer. Als Hans Bondy dann 
noch auf einem nahegelegenen Ge- 
lände eine Heilschlammquelle gegen 
den Rheumatismus entdeckt, die ihm 
neue Einkünfte für ‚seine pharma- 
zeutische Fabrik erschließt, gibt es 
nur noch glückliche Menschen. Das 
hat mit ihrem Zauber die Liebe in 
Tirol getan. 

Bei der Neuverfilmung fällt gegen- 
über den beiden ersten Versionen 
von „Kohlhiesels Töchtern“ beson- 
ders auf, daß die bisherige Doppel- 
rolle (vor 30 bzw. 12 Jahren von 
Henny Porten bzw. Heli Finkenzel- 
ler gespielt) diesmal aufgeteilt und 
zwei Schauspielerinnen anvertraut 
wurde. Filmleute behaupten, daß 
das skeptische Publikum von heute 
eine Doppelrolle kaum noch einem 
Schauspieler abnehmen würde. 


Die Liebe in Tirol wäre höchst unbefriedigend, wenn sich Gerhard Riedmann und 
Doris Kirchner nicht am Ende glücklich in die Arme schlössen. Das heißt, das 


gilt wohl für die Liebe in allen Himmelsbreiten. Fotos: Berolina/Constantin/Wesel 
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Beneidet man Sie um Ihren ebenmäßigen, 
durchsichtig-matten Teint? Velvetcreme schützt Ihre 
Haut-Poren tagsüber vor jeder Verunreinigung, 


sie glättet die Haut, verdeckt Unebenheiten 


und sonstige kleine Mängel der Haut-Struktur und verleiht 


Ihrem Teint einen wundervoll seidig-matten, 


samtartigen Schimmer. 


Tragen Sie Velvetcreme morgens hauchdünn 


auf - am besten nach Reinigung mit der intensiv wirksamen 


Kaloderma Spezial-Reinigungscreme 


und Straffung mit dem porenschließenden, tonisierenden 
Kaloderma Gesichtswasser. 
(Und vergessen Sie nicht, das Hautgewebe 


während der Nacht mit der tiefdringend regenerierenden 


Aktivcreme zu nähren und zu beleben: sie hält 


Ihre Haut jung und spannkräftig.) 


velvet__ 


Cremes: Tube DM 1.20 : Topf 2.50 


Gesichtswasser DM 2.20 u. 3.60 


creme 


Hautpflegende 


Tagescreme 


beginnt der Körper, die „Winterpö:- 
sterchen” anzusetzen. Geben Sie acht, 
wenn Sie zur Korpulenz neigen: neh- 
men Sie schon vorbeugend „minus”- 
Schlankheitsdragees: Diese pflanz- 
lichen Schlankheitsdragees fördern 
das ersehnte Ziel auf ganz natürliche, 
auf angenehme Weise und helfen zu- 
gleich ungesunde Schlacken beseitigen 
und den Stuhl regeln! Viele sahen 
schon ihren Wunschtraum erfüllt — 
viele wurden auf angenehme Weise 
schlank, beschwingt und glücklich durch 


Sewunderung «fo 
DURCH SCHÖNHEIT U. SCHARM 


Nutzen Sie die neuesten Erkennt- 
nisse der modernen Kosmetik. 
Vollkommene Schönheitspflege 
durch neue, erprobte und aner- 
kannte Spitzenerzeugnisse. Die 

Geheimnisse der Film- und Theaterwelt jetzt 

auch für Sie. In Deutschland erstmalig 

im freien Verkauf. Prospekt gratis. 

Pak. 12.50 DM und Porto. Nur durch 

Frau Magdalene Hintze, 

Wuppertal-Vohw. 11, Postfach 10 


Zirkulin"Hecrrete 
Extra stark 
mit Allicin+Weißdorn+Mistel 
ohne Geschmack - ohne Geruch; 
beugen vor gegen Kreislaufstö- 
rungen, Arterienverkalkung, 
hohen Blutdruck, Beschwer- 
den d. Wechseljahre 
u. Verdauungs- 
störungen 


Fordern 
Sie Proben 
in Apotheken 
und Drogerien 


oder von 


ZIRKULIN 
Nerdecke-Ruhr 


Teppicbe 

49 DM PLUSCHTEPPICH (Persermuster) 

«” Gr. 150/240 DM 78.40 Größe 190 295 
Mit oder ohne Anzahlung liefern wir frachtfrei Tep- 
piche, Läufer, Beitumrandungen ab DM 10.— | 
im Monat bis zu 12 Raten. Anker-, Vorwerk-, 
Kronen- und Orientteppiche zu Mindestpreisen. 
Besuchen Sie uns Osterfeldstr. 16-20 od. fordern Sie 
porlolrei Preisliste u. 5 Tage 1. Wahl 400 viellarbige Teppichbilder 
und Proben vom gröhten deutschen Teppichversandhaus 


TEPPICH-KIBEK ELMSHORN 


vommersprossen 


‘ 


DEE ERINNERTE ETELE UT NE 


Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 
L’Orient-Hautschnee 

radikal und so restlos beseitigt, daß sich 

der verdorbene Teint schon über Nacht 
i ouffallend verschönert. Einzigartige 
Teintverjün 
über }00°/oige ur 9,75, verstärkt12,50, Kl 
Bag, 6,75 mit GARANTIE. Prospekte gratis n. v. Alleinher: 
"ORIENT-COSMETIC, 22a Wuppertal-Vohwinkel 384 /12 


= kleine Zimmer - 
'  Fackelmöbel 
= passen immer! 


Verlangen Sie bitte köstenlos und unverbind- 
lich unseren neuesten Möbelkatalog mit vielen 
interessanten Vorschlägen für die neuzeitliche 
Gestaltung Ihres Heimes. 


FACKELVERLAG STUTTGART-N 623, Abt. Fackelmöbel 


28 


Be 


Men 


RRETETEEIERBERWICH ET NR RBEEEHETEREN 


| 


ung. Tagtägl.dankerfüllte, begeist. Zuschriften 
folge. k x - - 


EaEETen 


TE EETEETEREEEEEETERTR >} 


Lo 


ON 


IA 


(Fortsetzung von Seite 17) 


Sr 


7 


OZÄZ 


und geht in tiefer Niedergeschla- 
genheit am Milchhäuschen vorüber, 
den Parkweg hinunter. 


97. Bild 
Salon des Ministers v. Cramer / TAG 


Die Einrichtung ist noch spätes 
Rokoko. An den seidenbespannten 
Wänden hängen englische Kupfer- 
stiche. Durch das offene, fast bis zum 
Plafond reichende Fenster schimmert 
die Siegessäule oder ein anderes 
charakteristisches Monument des Ber- 
liner Regierungsviertels herein. Über 
der Szene liegen zu Beginn Kom- 
mandorufe und Maırschschritte der 


Wachablösung. 
Durch einen Schwenk kommt Frau 
v. Cramer, groß — en profile — ins 


Bild: „Es war wirklich Zeit, daß Sie 
den Weg zu mir geiunden haben. So 
vernachlässigt man eine alte Freun- 
din nicht.” 

Die Kamera fährt zurück: Effi und 
Frau v. Cramer sitzen am Teetisch. 
Frau v. Cramer reicht eine Teetasse 
an Effi, deren Hand leicht zittert. 

Stockend sagt Effi: „Was mich her- 
geführt hat, ist eine Bitte, deren Er- 
füllung Exzellenz ...” : 

Frau v. Cramer, die gerade ihre 
Tasse zum Mund führen will, hält in 
der Bewegung inne: „Auf unser 
Ministerialdeutsch wollen wir doch 
verzichten. Schütten , Sie mir lieber 
Ihr Herz aus.” 

Effi, noch immer gehemmt: „Sie 
wissen, daß ich eine Tochter habe. 
Sie wird jetzt bald acht...“ y 

Frau v. Cramer: „O ja, es soll ein 
sehr hübsches Kind sein.“ Mit er- 
mutigendem Lächeln: „Nun, das ver- 
steht sich von selbst.“ 

Effi: „Ich wollte sie heute wieder- 
sehen. Und dann hatte ich nicht mehr 
den Mut.“ 

Frau v. Cramer: „Braucht es dazu 
Mut?“ 

Effi: „Mich bindet ein Versprechen. 
Aber ich habe erfahren, daß Anni 
mich für tot hält. Da war mir auf 
einmal alles gleichgültig. Ich habe 
schon ein paar Schritte vor ihr ge- 
standen, und dann habe ich mich ver- 
steckt wie eine Verbrecherin vor mei- 
nem eigenen Kind!“ 

Frau v. Cramer: „Würde Ihnen Herr 
von Innstetten denn ein Wiedersehen 


Otto Wernicke 


Ein freudiges Wiedersehen wird man 
in dem neuen Käutner-Film „Himmel 
ohne Sterne“ mit Otto Wernicke feiern 
können. Dem Schauspieler hatte vor 
einem Jahr, als er in München auf der 
Bühne stand, mitten in der Vorstel- 
lung die Stimme versagt. Lange Zeit 
mußte er pausieren. Jetzt ist er wieder- 
hergestellt. Foto: NDF/Europa/Gabriele 


mit Anni verweigern, wenn Sie ihn 
darum bitten würden?“ 

Effi, in plötzlicher Empörung: „Er 
wartet ja nur darauf, damit er mich 
noch tiefer demütigen kann! Und da- 
bei hat er noch das Recht auf seiner 
Seite.“ 

Frau v. Cramer legt beschwichti- 
gend ihre Hand auf die Effis: „Glau- 
ben Sie, daß er es auch mir abschla- 
gen würde?“ 

Schnitt 


98. Bild 
Effis Wohnung / TAG 


Die Verbindungstür zwischen Vor- 
der- und Hinterzimmer steht anfangs 
offen. Regengeräusch. 

Schlafzimmer 

In fieberhafter Erregung kramt Effi 
aus der Kommode unter verschiede- 
nen Halsbändern den Familienschmuck 
hervor, läuft damit zum Spiegel- 
pfeiler und legt ihn um. 

Dabei ruft sie zum Vorderzimmer, 
wo Roswitha den Kaffeetisch deckt: 
„Nimm das blaue Service mit dem 
Goldrand...! Und hast du auch auf- 


gepaßt, daß die Eisbombe niet 
schmilzt?“ 
Nebenan brummt Roswitka: „Das 


gnädige Fräulein wird sınon zufrie- 
den sein.“ 

Effi bekommt in der Hast den Ver- 
schluß nicht zu und läuft ins Wohn- 
zimmer zu Roswitha hinüber, die 
einen Tortenuntersatz mit Kerzen be- 
stückt. 

Wohnzimmer 

Effi: „Hilf mir doch, ich bekomme 
den Verschluß nicht zu.” 

Während Roswitha ihr behilflich 
ist, begutachtet sie den Tisch und 
rückt hier und da etwas zurecht. 

Roswitha: „Ja, wenn Sie nicht still- 
halten, kriege ich ihn auch nicht zu.“ 
Mitten in den Satz hinein läutet zag- 
haft die Wohnungsglocke. Roswitha 
geht eilig in den Flur hinaus. 

Effi verharrt einige Sekunden in 
beklommener Vorfreude, dann be- 
ginnt sie mit zitternder Hand die 
Kerzen anzuzünden. Durch die ange- 
legte Tür hört man das Offnen der 
Wohnungstür und gleich darauf An- 
nis Stimme: „Guten Tag, Roswitha!” 

Roswithas Stimme: „Guten Tag, 
Anni! Komm, leg ab. Hat Johanna 
dich hergebrachi?” 

Annis Stimme: 
Wagen.” 

Roswithas Stimme: „Warum ist sie 
denn nicht mit 'raufgekommen?* 

Annis Stimme: „Sie wollte lieber 
drüben im Cafe warten. In einer hal- 
ben Stunde muß ich vor dem Haus 
sein.“ 

Effis Hand stockt, dann zwingt sie 
sich zu einem Lächeln und dreht sich 
langsam nach der Tür um, durch die 
Roswitha Anni hereinschiebt. 

Roswitha: „Ich gehe schnell zu Frau 
Päschke runter. Der Wasserhahn tropft 
wieder.” Sie schließt die Tür, in der 
Anni verschüchtert, jedoch mit einer 
gewissen kindlichen Neugier stehen- 
bleibt. 

Auc Effi rührt sich einen Augen- 
blick nicht. Schließlih eilt sie auf 
Anni zu, hebt sie in die Höhe und 
küßt sie ungestüm: „Ja, Anni! Wie 
groß du geworden bist! Und so ein 
schlimmes Wetter hast du mitgebracht. 
Aber das macht nichts. Wir werden 
uns dadurch nicht verdrießen lassen.“ 

Sie nimmt Annis Hand und führt 
sie zu Tisch: „Komm, setz dich. Jetzt 
trinkst du erst mal deine Schokolade 
und dazu ein Stück Torte von 
Kranzler mit viel, viel Schlagsahne.” 

Anni bleibt am Tisch stehen: 
„Danke, ich habe keinex Hunger.“ 

Effi stellt die Kanne wieder hin: 
„Na, vielleicht wirsi du später Appe- 
tit bekommen.” 

Sie nötigt Anni auf den Stuhl: 
„Sitzt du so bequem?“ 

Anni: „Danke, ja.“ 

Effi nimmt auf dem Sofa Platz. Im 
Hintergrund ist das Fenster mit der 
Regengardine sichtbar. 

Krampfhaft bestrebt, den Kontakt 
herzustellen, - sagt Effi: „Weißt du, 
daß ich dich schon vor ein paar Tagen 
gesehen habe?” (Fortsetz. Nebenseite) 


„Ja, mit unserem 
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Fortsetzung von Seite 25 


Berlin. Junges Mädchen, 18 Jahre, gutes 
Aussehen, wünscht Bekanntschaft mit 
einem gutaussehenden jungen Herrn, 
möglichst Rollerfahrer, mit guter Posi- 
tion. Zuschriften unter MR 15574 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Berliner, 24 Jahre, möchte junge Dame 
mit solidem filmischem oder fotografi- 
schem Können und mit Bargeld ab 
1000.— DM kennenlernen. Zuschriften 
bitte unter MR 15570 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Hallo Mädels, wer schreibt mir? Wünsche 
Bekanntschaft mit liebem, nettem Mä- 
del bis 21 Jahre (Wagen vorhanden). 
Möglichst Bildzuschriften (zurück) unter 
MR 15579 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Dame, 24 Jahre, sucht Briefwechsel. Zu- 
schriften unter MR 15572 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Frankenland. Schlicht-vornehme Dame 
ersehnt charaktvervollen, feinsinnigen 
Briefkameraden (35—50), eventuell Frei- 
zeitgestaltung. Bildzuschriften erbeten 
unter MR 15571 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Zwei solide Hamburger Seeleute, 19/20, 
suchen nette Briefpartnerinnen. 17—20 
Jahre. Bildzuschriften unter MR 15580 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Zwei junge Damen, 21, suchen Brief- 
freunde. Möglichst Bildzuschriften an 


Heidi, Brackwede, postlagernd, Inge 
Krause, Bielefeld, Anton-Bruckner- 


Straße 10. 


Drei junge Herren, 20/20/21, wünschen 
Briefwechsel mit drei netten Mädchen. 

. Bildzuschriften erwünscht unter MR 
15578 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 


Drei 16jährige deutsche Mädel wünschen 
Brieffreundschaft mit amerikanischen 
Jungen aus San Franzisko, Mittel- und 
Südamerika. 18—20 Jahre. Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 15581 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


UNTERRICHT 


Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 586/S. 


sh, Wepoleon 
nälgre ‚jede. .. 


freie Minute, sein Wissen zu berei- 
chern. Machen Sie es doch auch so! 
In wenigen Monaten beherrschen Sie 
ohne Vorkenntnisse Engl., Franz., 
Span., Ital. od. Portug. durch Lesen, 
Schreiben u. Hören Prospekt von 


; Schlagerkomponist sucht Verbindung mit 


fähigem Arrangeur. Zuschriften unter 
MR 15583 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


FILM-NACHWUCHS GESUCHT ! 
Zuschriften an 


G. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr. 19 F 


Wir bieten Ihnen eine Chance 


als Reklamemodell, als Mannequin oder 
beim Film Karriere zu machen. Ihr 
eigenes Gesicht begegnet Ihnen viel- 
leicht schon bald überall an den Plakat- 
säulen, in Zeitschriften, Prospekten oder 
auf der Leinwand der großen Film- 
theater. Jeder Typ hat die Möglichkeit 
zu Erfolg! Nützen Sie also Ihre Chance, 
und schicken Sie in den nächsten Tagen 
ein Foto sowie genaue persönl. An- 
gaben an das Tonsor-Werbebüro, Mün- 
chen 13, Hiltenspergerstraße 45/162 


Bis 5000 DM in 4 Wodien 
Ihre Lebenswende ohne Risiko. 
Anleitungen sofort gratis von 
PERFEKTION, Hamburg-Ra., F 2. 


Anni zupft verlegen an der Tisch- 
decke: „Ich weiß es nicht.“ 

Effi macht einen erneuten Anlauf: 
„So, nun erzähl mir mal, wie es in 
der Schule geht. Deine Mammi ist 
sehr neugierig. Hat sich Fräulein v. 
Wedelstädt wieder beschwert, daß du 
so wild bist?“ 

Anni: „Nein, sie ist sehr zufrieden 
mit mir, sagt Papa.“ 

Effi: „Das ist recht. Aber ein biß- 
chen Wildheit schadet nichts. Worin 
bist du denn am besten?“ 

Anni: „In Religion.“ 

Effi: „Ich war am besten im Singen. 
— Und natürlich im Turnen. Weißt 
du was, wir singen mal etwas zu- 
sammen. Du singst doch auch gern?“ 

Sie will aufstehen, um zum Klavier 
zu gehen. Anni sagt schnell: „Nein, 
es stört Papa, wenn er arbeitet.“ 

Effi läßt sich langsam wieder aufs 
Sofa zurückgleiten: „Und was macht 
Rollo?“ 


Anni taut für eine Sekunde auf: 


Nach 
Sehnsucht sieht Effi (Ruth Leuwerik) 
ihr Töchterchen Anni (Barbara Born) 
wieder. Aber das Kind redet wie eine 


langen Monaten ungeduldiger 


abgerichtete Puppe, obwohl Effi sich 
alle Mühe mit ihr gibt. Foto: Gloria 


„Es geht ihm gut. Er wird immer 
dicker und fauler.“ 

Effi schöpft etwas Hoffnung: „Das 
ist sein gutes Recht. Er ist ja auch 
schon alt. Und kommst du mich jetzt 
öfter besuchen?“ 

Anni, wie eine eingelernte Phrase: 
„O gewiß, wenn ich darf.“ 

Effi: „Du kannst auch ruhig deine 
Freundinnen mitbringen.“ 

Anni: „O gewiß, wenn ich darf.“ 

Effi: „Dann gehen wir alle zusam- 
men in den Zoo und sehen uns die 
Affen und die Papageien an. Da 
kannst du mal richtig lachen, ja?“ 

Anni: „O gewiß, wenn ich darf.“ 

Effi beißt sich auf die Lippen und 
sagt mit erkünsteltem Gleichmut: 
„Und hinterher setzen wir uns zu 
Schilling und essen Eis. Ananas oder 
Vanille, oder nein — natürlich Zitro- 
neneis. Das hast du ja am liebsten, 
nicht wahr?“ 

Anni: „O gewiß, wenn ich darf.“ 

Effi springt auf. In ihrem Blick 
flammt die Empörung auf. Nur müh- 
sam beherrscht sie sich: „Ich glaube, 
es ist höchste Zeit! Johanna wird 
sicher schon ungeduldig.“ Sie nimmt 
das Kind bei den Schultern und 
schiebt es in den Flur hinaus. 


99. Bild 
Vorraum Effis Wohnung / TAG 


Mit zitternden Händen, die nur 
mühsam die große Erregung verber- 
gen, nimmt Effi den Kindermantel 
und die Mütze von der Garderobe 
und drückt beides Anni in den Arm. 

Mit großen erschrockenen Augen 
starrt Anni auf ihre Mutter, die jede 
Beherrschung zu verlieren droht. In 
einem plötzlichen Anfall von Angst 
wendet sich das Kind um, reißt die 
Tür auf und flieht an der eben auf- 
tauchenden Roswitha vorbei die 
Treppe hinunter. 

Roswitha bleibt wie angewurzelt 
stehen. Sie blikt dem Kind nach, 
dann auf Effi und schließt die Tür. 


Ein Zittern durchläuft. Effi. Völlig 
verkrampft lehnt sie an der Garde- 
robe. Ihr Mund bebt. Da bricht es 
aus ihr heraus — erst leise: „O ge- 
wiß, wenn ich darf!“, dann jedesmal 
lauter, hektisch, sprudelnd: „O gewiß, 
wenn ich darf! O gewiß, wenn ich 
darf! O gewiß, wenn ich darf!“, bis 
dieser Ausbruch in dem Aufschrei kul- 
miniert: „Du brauchst nicht zu dür- 
fen... Ich will euch nicht mehr...“ 

Sie reißt sih den Familienschmuck 
vom Hals und schleundert ihn zu 
Boden: „Ich hasse euch! Ich hasse 
euch alle... Ich hasse mein Kind!“ 

Ganz nah: das Gesicht Effis. Ein 
Weinkrampf schüttelt sie. 


Überblenden 


100. Bild 
Wohnzimmer Effis Wohnung / TAG 


Gieshübler sitzt Roswitha gegen- 
über auf dem Sofa. Neben der Tür 
steht seine Reisetasche. Er stellt eben 
die Tasse ab und fragt im Flüsterton: 
„Was sagt nun der Doktor?“ 

Roswitha: „In den Süden müßte sie 
fahren — sagt er. Er kann sonst für 
nichts garantieren. Aber sie will ja 
nicht.“ Mit s«ufsteigenden Tränen: 
„Mein Gott, Herr Gieshübler, mir ist 
so bange.“ 

Von nebenan ruft 
Stimme: „Roswitha!“ 

Gieshübler erhebt sich rasch: „Las- 
sen Sie nur, es wird schon gut wer- 
den.“ Er geht zur Tür, klopft an und 
öffnet sie einen Spalt weit: „Darf ich 
eintreten?“ 


Effis matte 


101. Bild 
Schlafzimmer Effis Wohnung / TAG 


Ein Freudenschimmer überfliegt 
Effis Gesicht, während sie sich rasch 
das Haar ordnet: „Einen Moment! — 
So, jetzt können Sie kommen.“ 

Sie streckt dem eintretenden Gies- 
hübler beide Hände entgegen: „Gies- 
hübler! — Was machen Sie in Berlin?“ 

Gieshübler beugt sich über ihre 
Hand: „Die Großstadt hat mich schon 
lange gelockt.“ 

Effi: „Wie schlecht Sie schwindeln 
können.“ 

Roswitha schließt hinter ihnen leise 
die Tür, während Effi fortfährt: „Ros- 
witha hat wohl ein bißchen der Vor- 
sehung ins Handwerk gepfuscht?“ Sie 
deutet auf die Bettkante: „Sie dürfen 
sich ruhig zu mir setzen. Werden Sie 
länger hierbleiben?“ 

Gieshübler setzt sich wie früher mit 
umständlich hochgeschlagenen Rock- 
schößen: „Eigentlich wollte ich die 
Gelegenheit ausnutzen, mir mal wie- 
der ein Stück von der Welt anzu- 
sehen. Es gibt so viele Orte, von 
denen ich immer nur geträumt habe.“ 

Effi: „Zum Beispiel?“ 

Gieshübler: „Zum Beispiel die Ri- 
viera. Nach der rauhen Seeluft würde 
mir ein milderes Klima besonders gut 
tun.“ 

Effi: „Und wann fahren Sie?“ 

Gieshübler: „Wissen Sie... in mei- 
nem Alter macht das Alleinreisen kei- 
nen Spaß mehr, und ich überlege 
ernsthaft...“ 

Effi hat ihn längst durchschaut: „Ob 
Sie nicht eine Gesellschafterin mit- 
nehmen wollen? Wie wäre es denn 
mit mir? Vorausgesetzt, daß ich Ihnen 
nicht zu häßlich geworden bin.“ 

Gieshübler, freudig überrascht: „Sie 
würden tatsächlich mit mir fahren? 
Ich hätte es nie auszusprechen ge- 
wagt.“ 

Effis kurz aufblitzende Koketterie 
verflüchtigt sich schnell wieder: „Nein, 
lieber Gieshübler, daraus wird leider 
nichts. Der einzige Ort, wo ich noch 
hinfahren würde, ist mir verschlos- 
sen.“ Ihr Blick geht an ihm vorbei zu 
dem über der Kommode hängenden 
Olbild von Hohen-Cremmen. 


Durchblenden 


102. Bild 
Gutsstube / DAMMERUNG 
Die wilden Weinranken vor den 
Fensterscheiben prangen in frühherbst- 
lichem Gelb-Rot. Herr und Frau v. 
Briest nehmen im Erker den Tee. 
Briest raucht seine Zigarre und hört 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


Re 


rouge baiser 


Eine Liebeserklärung an 
einen schönen Mund ist ein Kompliment 
für le rouge baiser. Fragen Sie in Paris, 
in Rom, in Brüssel, in Zürich, Wien, Berlin. 
Eine Frau, die um ihres Mundes willen bewundert wird, 
trägt le rouge baiser. Die Lippen sind zart und 
weich wie Samt. Der Mund glänzt und leuchtet 
in einem Rot, das wirklich hält — also kußecht ist, 
und in der reichhaltigsten Farbskala, die es gibt, 
kann jede Frau ihr Lippenrot individuell 
j wählen und immer aufs neue variieren. 


i 
1 
v 


— 
Ein Tip für Sie 
Gonnen Sie Ihrer 
Gesichtshaut und 
Ihren Lippen nachts 
Erholung. Darum 
bitte nicht nur das 
Gesicht, auch die 
Lippen abends leicht 
eincremen. Für die 
Nacht eine Fettcreme, 
für den Tag le rouge 
baiser. Das ist die 
richtige Lippenpflege ! 


x 


Blitzeinsatz DM 3.75 
Blitz-Etui DM 5.50 


Das neue Blitz-Etui 


macht es Ihnen leicht, die Farben, die Sie für 
den Tag und für den Abend wählen, je nach 
Gelegenheit blitzschnell auszuwechseln. In 
den schönsten Nuancen bekommen Sie zu 
diesem Etui den großen le rouge baiser Stift 
als Blitz-Einsatz. Eins-zwei-drei ist er heraus- 
genommen und ein anderer Stift eingesetzt. 
So begleitet Sie das elegante Blitz-Etui stets 
mit dem passenden Lippenrot le rouge baiser. 


le rouge baiser 


calceul&e a Paris par Paul Baudecroux 


Lippenstifte von DM 2,50 an 


Bild links: In Mai- 
sons-Lafitte, dicht 
bei Paris, liegt das 
Haus, das Marina 
Vlady erst kürzlich 
mit Eltern, Ge- 
schwistern und — 
ihren vier Dackeln 
Caius, Cicca, Dago- 
bert und Dugudu 
bezogen hat. Die 
Kerlchen folgen ihr 
auf Schritt und 
Tritt, nur ins Ate- 
lier dürfen sie nun 
malleider nicht mit. 


Fot. f. FILM-REVUE: 
Hamel / Unifrance 


Bild rechts: Ganz 
junge Dame und 
vollendete Anmut 
ist die Siebzehn- 
jährige, wenn sie 
ihr neues Abend- 
kleid aus weißer 
Atlasseide trägt. 
Freunde wissen je- 
doch zu berichten, 
daß Marina ihr ge- 
liebtes Räuberzivil, 
Pulli und Hosen, 
der kostbarsten Ge- 
sellschaftstoilette 
vorzieht. Steht ihr 
beides recht gut. 


Marina Vlady 


FILM-REVUE besuchte die entzückende Französin in ihrem Heim 


eitab vom Pariser Straßen- 
#5 lärm, zwischen Büschen und 

' Bäumen, die zur Stunde in 

W allen Farben des Herbstes 
© schillern, liegt das große, ge- 
räumige Haus, das Marina Vlady 
erst kürzlich mit ihrer Familie be- 
zogen hat. Mit genießerischer Freude 
zieht sich die junge Schauspielerin, 
die in Paris gerade einen neuen 
Film, „La sorciere“ (Die Hexe) dreht, 
nach der Atelierarbeit in die Stille 
der gepflegten Häuslichkeit zurück. 

Marinas Elternhaus war von je- 
her schon von einer künstlerischen 
Atmosphäre erfüllt. Der Vater, Fürst 
Poliakoff-Baidaroff, ein emigrierter 
Russe und Abkomme eines uralten 
Tatarengeschlechts, ist Bildhauer und 
hat früher als Operettentenor die 
halbe Welt bereist. Von ihm hat 
seine Tochter die musikalische Ader 
und den Hang,. Kleinplastiken zu 
modellieren. Ihre Mutter, Französin, 
war selbst einmal Schauspielerin. 
Marina spricht mit großer Liebe von 
ihren Eltern, die sie stets wie eine 
Kameradin behandelt und von Ju- 
gend auf alle in ihr schlummernden 
Talente geweckt und gepflegt haben. 

Die heute Siebzehnjährige hat be- 


reits in achtzehn Filmen mitgewirkt. 
Als perfekte Rollschuhläuferin be- 
gann die Kleine, die bereits mit 
sechs Jahren Ballettunterricht hatte, 
1950 ihre Karriere vor der Kamera 
mit dem Film „Orage d’ete“. Damals 
wa sie zwölf. Ihr apartes Aussehen 
und ihr natürliches Spieltalent erreg- 
ten so starkes Aufsehen, daß ein An- 
gebot dem anderen folgte. Unmerk- 
lich fast reifte der „Kinderstar“ zum 
jungen Mädchen, unmerklich und 
ohne daß der gefährliche Übergang, 
an dem schon manches Wunderkind 
der Leinwand gescheitert ist, über- 
haupt in Erscheinung getreten wäre, 
bekam Marina Vlady fortschreitend 
Rollen, die ihrem jeweiligen Le- 
bensalter angepaßt waren. Ob es 
daran lag, daß Marina, wie ihre 
Eltern sagen, im eigentlichen Sinne 
nie ein „Filmkind“ war, sondern ihr 
rätselvolles, stark slawisch geprägtes 
Gesicht schon immer die Züge der 
künftigen Frau erahnen ließen? 
Marina, am 10. Mai 1938 in Clichy, 
einem Vorort von Paris, geboren, 
hat in Italien, Frankreich, England 
und Deutschland gedreht. Sie liebt 
es, in der Welt herumzureisen, wenn 
sie auch immer wieder mit Freude 


Bild links: Einen verträumten, schwermütigen Ausdruck bekommt das lebhafte 
Gesicht des jungen Mädchens, wenn es des Abends zur Laute die alten russischen 
Volkslieder singt, die es schon als Kind von seinem Vater, Fürst Poliakoff- 
Baidaroff, gelernt hat. Papa war selbst mal ein großer Sänger vor dem Herrn. 


Die kleine Leseratte stürzt sich stän- 
dig über die neuesten Zeitschriften. 
Da sie vier Sprachen lesen, schreiben 
und sprechen kann, ist es ihr möglich, 
fast alles im Original zu studieren. 


nach Frankreich, dem Land ihrer 
Geburt, zurückkehrt, dessen Lebens- 
art ihr die angenehmste scheint. Von 
Deutschland spricht sie, seit sie in 
Göttingen „Sie“ (mit Walter Giller) 
drehte, voll ehrlicher Anerkennung. 
Man war äußerst galant und lie- 
benswürdig zu ihr, und die Ernst- 
haftigkeit, mit der man bei der Ar- 
beit im Atelier um Niveau bemüht 
gewesen ist, hat offensichtlich nach- 
haltigen Eindruck auf sie gemacht. 
Dagegen bedauert die junge, sprach- 
begabte Dame, daß ihre Deutsch- 
kenntnisse noch nicht so weit rei- 
chen, daß sie das Gespräch zwang- 


Marina ist ein vielseitiges junges Men- 
schenkind. In ihrer Freizeit modelliert 
sie häufig, so ist auch ihr Zimmer mit 
vielen selbstgefertigten Kleinplastiken 
geschmückt, die eigenes Gesicht haben. 


los und ohne Schwierigkeiten in un- 
serer Muttersprache führen kann. 
„Deutsch ist extraordinairement dif- 
ficile“, wie sie behauptet, und Ma- 
rina muß es wissen, denn sie be- 
herrscht vier Sprachen, Italienisch, 
Französisch, Englisch und Russisch, 
das sie schon als Kind spielend vom 
Vater lernte, fließend. 

Ihr Traum wäre, die Hauptrolle in 
„Bonjour tristesse*“ nach dem Ro- 
man ihrer Landsmännin Leontine 
Sagan zu drehen. Wollen wir Marina 
sämtliche verfügbaren Daumen 
drücken, damit ihr großer Wunsch in 
Erfüllung geht? 


So gern sie selbst musiziert, so gern läßt sich Marina auch von großen Künst- 
lern beglücken und überraschen. Ihre ständig wachsende Schallplattensammlung 
umfaßt die Orgelkonzerte von Bach so gut wie die modernste Jazzmusik. 


reude an \ 
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PERLON...von Kopf bis Fuß ... 


Wieviel bequemer macht es uns die PERLON-Zeit! Wir 
alle freuen uns an Strümpfen, Kleidern, Blusen, Hemden und 
Unterwäsche aus PERLON! 


Aber auch DAS alles wurde erfunden: 


Waschbare Uhrenarmbänder, feste und zählebige Schnürsenkel, 
nichtfransende Stoßlitze für Hosenbeine 


2... alles aus PERLON! 
Bürsten für Haut und Haar, auch Besen für Haus und Hof 


- nichtfilzend und „immersauber” - , Topfreiniger - reinlich, 
energisch, behutsam -, Stricknadeln - glatt, biegsam, geräuschlos 


.... alls au PERLON! 
Der federleichte, weltreisende Koffer, die „ewige” Wäscheleine - 


verrottet nicht, verrostet nicht -; das Einkaufsnetz, der Kaffee- 
filter, die Fliegendrahtgaze und so weiter, und so weiter, 


2... alles au PERLON! 


Kleine Dinge — lebenswichtige Dinge — schöner und besser 
...aus PERLON! 


Das Bildzeichen ‘perron r/ow und auch das Wort „PERLON” sind einge- 
tragene Warenzeichen. Ein PERLON - Etikett bürgt stets dafür, daß Sie 
wirklich PERLON gekauft haben. 


AUGEN AUF... OB Per wprAUF 


PERLON-Warenzeichenverband e.V., Frankfurt am Main 


UHRARMBAÄNDER 


DEHNBAR © VERSCHLUSSLOS FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 
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ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER- - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


| 
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in unserem großen Bildkatalog 


“Mark welt finden 


Die ungeteilte Matratze 
Traumschlöhchen- PROFILIA 
selbsttätigeEntlüftung, erspart 
daher täglih eine kleine 
Hausarbeit. All-elastisch,ohne 
> Querritzen u.-rahmen, 
besonders an- 
genehm und 
worm. Keine 


Kuhlenbildung. 


Modische Tagesdecke. 
Mit Übergardinen 
aus gleichem Stoff 
lieferbar. 

In mancherlei Aus- 
führungen 

2 bettig, 320x210 cm 
stark gekräuselten 
Volants. 


DM 14,90 bis 23,90 Mi 27. 


BETTENMANUFAKTUR 


Frisur 


EISERFELD/SIEG 84 Fertigung und Versand 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLANKE BEINE 


durch ‚„‚de-Lou’’-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garant. 
unschädlich. Spezialpräparat für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
ai: Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Ratgeber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef Rh. 702 E, Postf, 51 


N Die ersten Zähnchen 
Ihres Kindes 


kommen leicht und völlig 
beschwerdefrei bei Anwen- 
Ama von 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt, es verhütet und 

beseitigt rasch Schmerzen und Entzündungen. Eine 

wirkliche Hilfe für Mutter und Kind. Packung 1,95 DM. 
Auch in der Schweiz erhältlich. 


Bestellen Sie kosten- 
losen Bildkatalog. 


Allgemeinverständliche Monatsschrift. Mit über 450 Abbildungen 
auf 148 Seiten 


.. Tündgrübe 


für moderne, technisch interessierte Menschen 


für den Bastler 


für den Praktikus in Haus ynd Garten 


für die wißbegierige Jugend 


Zum Preise von DM 1.50 bei Ihrem Zeitschriftenhändler erhältl. Falls 
vergriffen, schreiben Sie bitte an Verlag POPULÄRE MECHANIK 
in Karlsruhe/Bd., Stephanienstr. 18-20. Wir beliefern Sie prompt. 
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DM 129.50 bis 149.50 . 


Amis wollen Kreuting umerziehen 


Der Major und die Stiere 


Ein heiterer Film mit tieferer Bedeutung: 


Era BEE a NER LET U al a ET EEE ELTA DEE EEE BE a RETTEN EEE BE BEE EEE TEE TEE ENTE REN Nora nen 12 


aben Sie Hans Venatiers köst- 

lichen Roman „Der Major und 
die Stiere“, ein humorvolles, von 
treffsicherer Menschenbeobachtung 
strotzendes Buch gelesen? Die Dreh- 
buchautoren Per Schwenzen und 
Eduard v. Borsody haben sich des 
lebensvollen, prallen Stoffes be- 
mächtigt und ihn zu einer Filmstory 
umgearbeitet, die v. Borsody augen- 
blicklich in Wiesbaden in Szene setzt. 

Die Geschichte spielt zur Zeit des 
Einzugs der amerikanischen Besat- 
zungstruppen in Bayern und schil- 
dert den Zusammenstoß der Sieger 
mit den Bauern von Kreuting, die 
sich auf die Dauer, dank ihrer stier- 
nackigen Beharrlichkeit, aber auch 
ihrer durchtriebenen Schläue, allen 
Umerziehungsversuchen des US-Ma- 
jors William Sunlet (Fritz Tillmann) 
und seines Ortskommandanten Bob- 
by (Chris Howland) gewachsen zei- 
gen. Die Kreutinger haben in ihrem 
Anführer, dem Kolternerbauern 
(Attila Hörbiger), allerdings auch 
ein besonderes Prachtexemplar 
Mensch, der zudem noch im zähen 
Abwehrkampf gegen die Besatzer 
mit der Feuerunterstützung des ehe- 
maligen, nach Kreuting verspreng- 
ten „großdeutschen“ Leutnants Perk- 


(Fortsetzung von Seite 29) 


seiner Frau zu, die ihm einen Brief 
vorliest. 

Frau v. Briest, anfänglich mit klarer, 
wenn auch etwas erstaunter Stimme: 
„Verzeihen Sie einem Ihnen bislang 
völlig Unbekannten diese Zudringlich- 
keit. Aber wenn nicht in absehbarer 
Zeit etwas geschieht, das sie der Ein- 
samkeit und dem Schmerzlichen ihres 
gegenwärtigen Lebens entreißt, wird 
sie schnell hinsiechen ...“ 

Die Stimme stockt ihr, und sie sieht 
Briest an, der schon nach den ersten 
Worten mıt den Fingern auf das Tee- 
brett zu trommeln begonnen hat. Un- 
ter ihrem Blick hört er auf, während 
Frau v. Briest mit bewegter Stimme 
weiterliest: „Leider weigert sie sich, 
meinen Vorschlag, der auf einen län- 
geren Aufenthalt im Süden abzielt, 
auch bloß zu erwägen. Und ich glaube 
selbst, wa= ihr Genesung bringen 
kann, ist nicht Luft allein...“ 

Sie sieht Briest an, der unruhig die 
Zigarre zwischen den Fingern dreht. 
Immer stockender liest sie weiter: 
„...oder dann nur eine Luft, die ihr 
vertraut ist, in der sie wieder atmen 
kann. Sie müssen selbst entscheiden, 
ob...“ Mit tränenerstickter Stimme 
bricht Frau v. Briest ab und wagt 
nicht, ihren Mann anzusehen. 

Briest saugt an seiner Zigarre, die 
ihm ausgegangen ist, und legt sie auf 
den Aschenbecher ab. In das Schwei- 
gen dringt von der Dorfstraße her das 
vorüberziehende Geläut von Kuh- 
glocken. 

Dann sagt Frau v. Briest mit all- 
mählich zurückgewonnener Haltung: 
„Ein wildfremder Mensch muß uns 
sagen, was wir längst hätten tun sol- 
ien.” 


US-Major William Sunlet (Fritz Till- 
mann) hat sich in Kreuting schon ein- 
gelebt und geht mit dem Kolterer 
(Attila Hörbiger) auf die Hirschjagd. 


Briest steht auf, beugt sich zu ihr 
und gibt ihr einen langen, zarten Kuß 
auf die Stirn. Fast betroffen sieht 
Frau v. Briest ihn an: „Wie lange ist 
das eigentlich her?” 

Briest: „Was?“ 

Frau v. Briest: „Daß du so zärtlich 
warst.“ 

Briest wendet sich verlegen ab: 
„Ach, Luise, laß, das ist ein zu weites 
Feld.” 

Überblenden 


Langsam aufblenden 


103. Bild 
Gutshof von Hohen-Cremmen 
AUSSEN / FRÜHER HERBSTTAG 


Ein sich heftig sträubendes Fohlen 
wird von einem Reitknecht aus dem 
Stallgebäude gezerrt. Der Reitknecht 
schimpft: „Dummes Luder, stell dich 
nicht so an!” 

In das Pferdewiehern schneidet Effis 
Stimme: „Harry! So geht man doch 
nicht mit Pferden um!“ 

Harry bleibt betreten stehen, wäh- 
rend Effi rasch auf ihn zukommt. Sie 
sieht eigentlich wie in früheren Tagen 
aus, wenn sie auch keinen Reitdreß 
mehr trägt. Und doch ist eine innere 
Unrast nicht zu verkennen, die sich 
vor allem in erhöhter Reizbarkeit 
äußert. 

Während sie dem Pferd, das sich 
schnell beruhigt, über die Kruppe 
streicht, funkeln ihre Augen zornig 
den Reitknecht an: „Ich habe dich 
immer für einen anständigen Reiter 
gehalten. — Wie alt ist es?“ 

Harry: „Bald halbjährig. Von der 
Jolantha. Den Hengst haben wir in 
Friesack ausgeliehen. Er hat nicht viel 
getaugt.“ 

Effi nimmt ihm das Halfter aus der 
Hand und führt das Fohlen auf das 
Hoftor zu. Der Reitknecht geht neben- 
her. 

Effi: „Ist es schon mal geritten wor- 
den?“ 

Harry: „Noch nicht. Wär’ aber nun 


hammer, genannt Schorsch (Hans 
v. Borsody), rechnen kann. Daß der 
flinke Schorsch am Schluß des Films 
die Tochter des Kolternerbauern, 
Marie (Christel Wessely-Hörbiger), 
bekommt trotz anfänglicher Beden- 
ken des polternden Papas gegen den 
Zugereisten, ist so befriedigend wie 
die Moral von der ganzen Geschichte: 
daß nämlich „Besatzer“ und „Be- 
setzte“ Menschen sind, die so ganz 
allmählich ihr Herz füreinander ent- 
decken, wobei nicht einmal mehr 


richtig festzustellen ist, wer nun 
eigentlich wen „umerzogen“ hat. 

Romanautor Hans Venatier, gei- 
stiger Vater aller dieser ungebärdi- 
gen Kinder, glaubt, sein Werk, wie 
er FILM-REVUE nach einem Ate- 
lierbesuch anvertraute, bei Regisseur 
v. Borsody und seinen Schauspielern, 
zu denen außer den Genannten auch 
Eva Probst, Ingrid Lutz, Carsta Löck, 
Ulrich Beiger, Olga v. Togni und 
Karl Meixner gehören, in besten 
Händen. 


Sergeant Bobby (Chris Howland) und sein Major sind gar nicht so üble Kerle. 
Das haben der deutsche Exleutnant Schorch Perkhammer (Hans v. Borsody) und 
seine Freundin Marie (Christel Wessely-Hörbiger) trotz mancher Sprachschwie- 


rigkeiten recht bald mit Vergnügen festgestellt. 


soweit. Möchten Sie es nicht ein- 
reiten, gnädige Frau?“ 

Effis wehmütiges Lächeln geht lang- 
sam in abweisende Härte über: „Nein, 
Harry, ich reite nicht mehr.“ 


104. Bild 
Gutsstube / TAG 


Herr und Frau v. Briest haben Effi 
aus dem Erker beobachtet. 

Briest: „Wie findest du sie?“ 

Frau v. Briest: „Eigentlich wie frü- 
her, vielleicht ein bißchen blasser... 
Nur manchmal sieht sie einen so fremd 
an, und dann hat sie wieder die roten 
Flecke und den Glanz in den Augen. 
Das gefällt mir nicht.“ 

Briest: „Mir auch nicht.“ Er wendet 
sich an Gieshübler, der bei ihnen 
sitzt: „Was halten Sie von der Sache? 
Sie kennen sich da besser aus. Sollten 
wir sie nicht doch in den Süden schik- 
ken? Aber damit darf man ihr ja 
nicht kommen!“ 

Gieshübler: „Wir müssen das re- 
spektieren. Solche Kranken haben 
meist ein sehr feines Gefühl für das, 
was ihnen hilft.“ 


105. Bild 
Effis Zimmer (Hohen-Cremmen) 
NACHT 


Musik, in der das Thema des Mu- 
sette-Walzers anklingt. Am offenen 
Fenster des 1. Stocks sitzt Effi im 
Lehnstuhl und blickt in den Park hin- 
unter. 

106. Bild 


Park / AUSSEN / NACHT 


Auf dem Rosenrondell schimmert 
das Mondlicht (Musik). 

Zwischen den Bäumen wiegt das 
Schaukelbrett im aufkommenden Wind. 
Die Musik wird leiser. Man hört das 
Knarren der Seile, in das sich aus 
verschiedenen Richtungen die Rufe 
heller Mädchenstimmen wie im Drei- 
klang mischen: „Effi... Effi... Effi...!“ 


Fotos: Allianzfilm 


107. Bild 
Effis Zimmer (Hohen-Cremmen) 
NACHT 


Effi erhebt sich und geht traum- *® 


wandlerisch auf die Tür zu. Das ferne 
Echo der Rufe verhallt. Die Musik 
tritt allmählich stärker hervor. 

Die weißen Gardinen bauschen sich 
im Windzug, flattern über den ver- 
lassenen Lehnstuhl und wehen wie- 
der zurück. 


108. Bild 
Park / AUSSEN / NACHT 


Aus der Musik entwickelt sich der 
Musette-Walzer. 

Effi schreitet wie in der Trance zu 
dem Schaukelbrett, springt behende 
hinauf, hockt sich zwischen den bei- 
den Stricken nieder und setzt die 
Schaukel in Bewegung. 

In hektischer Ausgelassenheit fliegt 
sie immer höher durch Jie Luft. Die 
Schaukelbewegung überträgt sich in 
ein übersteigertes Walzertempo. 

Vom Mondlicht - getroffen, leuchtet 
ihr Gesicht in sormnambuler Entrückt- 
heit. In die Musik mischen sich kläf- 
fende Hundelaute. 


109. Bild 
Effis Zimmer (Hohen-Cremmen) 
NACHT 
Aus dem Nebenzimmer stürzt Ros- 
witha — im Nachtgewand — zum 
Fenster. 
110. Bild 


Park / AUSSEN / NACHT 

Effis Schaukeln wird zum besesse- 
nen Exzeß. Die Musik schwillt zu 
einer rasenden Kadenz an. 

Roswitha, jetzt einen Mantel über 
dem Nachthemd, rennt auf die Schau- 
kel zu. 

Effi hält sih nur noch mit einer 
Hand fest, reißt das Seidentüchlein 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


weumen 


s_ BE nr AefßSen Fagert 


DIE GROSSE 


DAS MODELL FÜR WEIT AUSGESCHNITTENE KLEIDER UND BLUSEN 


BALLETT PM 


Das Modell in eleganter, modischer Rundsteppverarbeitung mit Marqui- 
sette-Büstenschalen, schaumweicher Fütterung und breitem Vorder- 


Einsatz aus Elastic-Ripsgummi 
BALLETT P (s. Abb.) . 
aus duftigem PERLON-Taft 


BALLETT 15 P 
Das sportliche PERLON-Modell ohne schaumweiche Fütterung DM 4.90 


DM 6.90 


Sommer und Sonne! 


Wer denkt da schen an Grippe, Husten 
und Schnupfen ? 
Nur so erklären wir uns, daß Sie bis heute 


noch nicht den großen, farbenprächtigen 
BEROLINA-Katalog angefordert haben. -— 
Ein Postkärtchen aenügt, und das „Rezept- 
buch für Füße‘ gelangt schnellstens in 
Ihren Besitz. Und dann — wählen und be- 
stellen Sie! Ihre Füße werden es Ihnen 
danken! 


BEROLINA Een 


Wenn alle Mittel versagen! 


durch „„Hollywood- 


Format” 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


ig-Ein Das Ge- 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine 
Kuren - Keine Massagen 
Wirkt sofort! Auch Sie wer- 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postf. 448/ U 


Wenn dieVerdauung in 
Ordnung ist, fühlt man sich 
wie einneuer Mensch: unbe- 
lastet, frisch und lebensfroh. 
Darum sollte ein jeder dar- 
auf achten, daß der Darm 
nicht einschläft. Trinken 
Sie regelmäßig Bekunis- 
Tee! Dieser altbewähr- 
te Blutreinigungs- und 
Entfettungstee beugtder 
Darmträgheit vor, welche 
die Ursache von Fettan- 
satz, Pickeln und unreiner 
Haut sein kann. Bekunis-Tee 
wirkt darmanregend, entschlackend 
und schlankheitsfördernd. Machen 
Sie gleich heute den Anfang mit 


) 
Bekunis-Dragees 
Der Extrakt ausBekunis-Tee. verstärkt 


33 


{ fchon a 


f 64:0M GARA 


nutzen $ie den Fortschritt 
der modernen Kosmetik 


hilft zu langen u dunkelseidigen 

Mmpern u Brauen Wirkt verifend 3? 
Unreine Haut Mitesser, Pickel usw 
beseitigt zuverlässig und schnell 
Gynäform-Schönheitscıeme ” 
Besser aussehen durch 
Gynäform-Tönungscreme verschönt in Sekun- 

den. In ten Farben: Pfüsich, Naturell Sportbraun 2? 


Falten, welke kauf. Orient-Augenfältchen- ” 
creme strafft und verjüngt die Haut! 6; 


| 
Besichteröte, rote Hände, dann 


andere 50 
die Gynätom- Sperialcteme.Unüberhoffen! & 
Schlank, Feitpolster mindert u. beseitigt Spezial. 
Entfeltungscreme quie Fiqur jerzt ohne Hungerkur 4? 
lästige Haare (Damenbatt usw) entfernt 
spur-u reizlos Gynäform- Söhnell-Haarentfermer 4% 


Strahlende Augen, klar u glänzend durch 
Orient-Kräuteraugenwasser Erfrischt, belebt! 3® 


Orient-Wimpernformer verleiht Ihien m 
Wimpern den eleganten vollendeten Schwung! 3? 
Bei brüchigen,spröden Fingernägeln 
wirkt vorzüglich Gynäfoım-Nagelbalsam mit „,, 
Vitamin, verhilft zu gesunden u schönen Nägeln 2: 
Zahnglanzpolitur läßt Ihre Zähne zu 5 
Jeucktend weißen Perien werden. Einzigartig! 2: 
Teilen Sıe mir Ihre Wünsche mit, Postkarte genügt! 
Lieferung gegen Nachnahme und Porto nur durch 
LEE 


m 


u MODELIE 


immer modisch 
elegont und 


FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MUNCHEN 17 *# POSTFACH 87/82 


Schönes Haar - unbezahlbar 


& Ausfall, Jucken, Schuppen, © 
Haar-Schwund, brechendes, 
spaltend., glanzloses Haar? formvollendet 
Über 100000 beorbeitete Haarschäden 
teweisen Erfahrung. Täglich begeisterte Gala Miederfabrik E.H.Schnabel, 
Göppingen/Württ. 


Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 
ohne Verpflichtung für Sie an das 
Haarkosm. labor - Frankfurt IM. 1 
Fach 3849/13] 


Vergleichen Sie diese 


Original-Fotos! 
n 5 Min können 
[i 


— 
%,.  SILBER- 
49, AUFLAGE 


ebenso schön narl 
dem modernen A- 
0-BE -Verfahren 


aniiegend formen ! 


»ieit DM 9.80 Nachn. (Ilusır. 


} Lieferung auch ins Ausla öit Hi 


iferaurioge - ren ; | 
wrig-TEILZAHL | 

5 ler dire 
ANNE Tau EBELATO-® 


Preis | 


grabi 


A-O-BE-Labor, (22. Essen 6/61, Schlielif. 68 


Vom 
ee a; 


für die Büste.. V 


{ (&) SP  zurVollentwicklung u. Formfestigung 


y Dos weltbek. Original-Präp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, welche mit den grof;. 
-  Goldmed. London u. Antwerp. Auracken ausgezeichn. wurde. Oft nachgeohmt - nie erreicht - 
achten Sie daher gemau auf den Nomen Ultraform, dasin 2Qjähr.Erfahrung 

entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Rosmelikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 

In- u, Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 

Garantiert unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Yolik. diskreter Versand! (angeb. 

ob Prüp. Y zur Vollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arzt- 

Literotur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem. Vorsicht vor 


übertrieb. Auslonds- "Anpebolen | Utroform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 


‚ 


® 
belami 


des elastische Terlon-Hhumpf 
7 


...gehört zur vollendeten Eleganz! 


3 r Monat zur Probe. 


MIT INTERNATIONALEM DIPLOM Diplom international anerkannt! 


GRATIS I 


TI INTERNATIONAL SCHOOL 


DEUTSCHES ZWEIGINSTITUT: KOLN - CONCORDIAHAUS 53 


Auch Französisch und Spanisch lernt jetzt jeder in 5 Monaten. 
Neue Methode für brieflichen Privatunterricht, benutzt von 


Ministerien und Großbetrieben. 
Zweiginstitut der berühmten „International School“ S.A., 
gsx ‚auch i in Deutschland. DM 5.75 pro Monat. 


Anschrift . 
wünseht Kost 


34 


Ruth Leuwerik fühlt tief im Herzen wohl etwas wie Wahlverwanätschaft mit 


Effi Briest, 


a, U 
Kam m AL 


[3 


vom Hals und wischt sich über die 


schweißbedeckte Stirn. 

Roswitha taucht neben der Schaukel 
auf, die jetzt langsamer schwingt. Die 
Musik bricht mit einer grellen Disso- 


nanz ab. 
Effi springt herunter und fällt tau- 


melnd in Roswithas Arme. Atemlos 
stößt sie hervor: „Es war... so 
schön... Ich hab‘ es nur... noch ein- 
mal... versuchen wollen...” 


Überblenden 


111. Bild 
Gutsstube / NACHT 


Von draußen kommt Gieshübler auf 
Herrn und Frau v. Briest zu, die ihn 
in gespannter Erregung erwarten. 

Gieshübler: „Sie schläft jetzt. Falls 
das Fieber bis zum Morgen nicht nach- 
läßt, rufen Sie mich.“ 


Frau v. Briest: „Steht es sehr 
schlimm?“ 
Gieshübler: „Das wäre vielleicht zu- 


viel gesagt. Ich fürchte nur, wenn 
man ihr nichts zu geben hat, was sie 
an das Leben bindet, werden wir sie 
nicht zurückhalten können.” 

Frau v. Briest krallt sich am Arm 
ihres Mannes fest. 


112. Bild 
Kinderzimmer (Berlin) / TAG 


Bei Innstetten findet eine Kinder- 
gesellschaft statt. Etwa sechs Kinder 
spielen mit Johanna „Blinde Kuh”. 
Anni tastet mit verbundenen Augen 
durchs Zimmer. Ihre Freundinnen ru- 
fen neckend: „Anni — Anni — Anni!” 

Die Tür öffnet sich. Innstetten tritt 
ein. In der geöffneten Tür bleibt er 
mit abwesendem Gesicht stehen. In 
der Hand hält er eine Depesche. Der 
Kinderlärm verstummt. 


ihre neueste Rolle an der Seite von Wicki in „Rosen im Herbst“ 


Fcto: Gloria 


Anni hat sich an Innstetten heran- 
getastet und umklammert ihn jubelnd: 
„Das ist Pappi!* Sie reißt sich die 
Binde von den Augen. 

Einige Sekunden steht Innstetten 
regungslos und unentschlossen, in der 
einen Hand die Depesche, mit der an- 
deren das Kind an sich gepreßt. Dann 
sagt er zögernd: „Spielt nur weiter! 
und dann zu Johanna: „Ich brauch’ 
sie, Johanna!“ Er nimmt Anni und 
geht mit ihr hinaus. 

113. Bild 
Effis Zimmer (Hohen-Cremmen) 
NACHT 

Beim Schein einer Kerze hält Frau 
v. Briest am Bett der schlafenden Effi 
Nachtwache. Die Finalmusik, setzt ein 
und geht bis zum Schluß weiter. 


114. Bild 
Gutsstube / NACHT 
Nah: die Schritte Briests. Er geht 
unruhig auf und ab. Gieshübler sitzt 
bedrückt vor seinem Weinglas. 


115. Bild 
Im fahrenden Zugabteil / NACHT 
Anni schläft in der Fensterecke. 
Johanna breitet ein Plaid über das 
fröstelnde Kind. Zu ihren Füßen 
kauert Rollo. 
116. Bild 
Effis Zimmer (Hohen-Cremmen) 
NACHT 
Effi schrickt aus dem Schlaf, tastet 
nach der Hand ihrer Mutter und 


drückt sie heftig. 
Frau v. Briest wischt mit dem Tuch 


über Effis feuchtglänzende Stirn: „Du 
fieberst wieder. Versuch noch ein 


wenig zu schlafen.“ 
Effi: „Du versprichst mir aber, daß 
du mich weckst, sobald die Sonne auf- 


geht.“ 
117. Bild 


Im fahrenden Zugabteil / NACHT 


Schlaftrunken blinzelt Anni in das 
Abteillicht: „Ist es noch weit... .?“ 


FILM-REVUE sprach Ruth Leuwerik 


Tief im Herzen 


nsere Vorstellungen und 
Meinungen von den Mädchen 
und Frauen des ausgehenden 
19. Jahrhunderts sind im all- 
gemeinen geteilt und gemischt: Wir 
beneiden sie um der scheinbaren 
Sorglosigkeit ihres Daseins willen, 
das so häßliche, strapaziöse und un- 
weibliche Probleme wie „Existenz- 
kampf“, „Frauenüberschuß“ oder 
„Steuergruppe I für Ledige ohne 
Kinder“ nicht kannte. Wir bedau- 
ern sie ob der Enge ihres fast aus- 
schließlich an Heim und Herd ge- 
fesselten Daseins und wegen der 
Starrheit und Intoleranz einer Um- 
welt, die wenig Rücksichten“ auf 
ihre besonderen und individuellen 
Fähigkeiten und Wünsche nahm. 

Wenn wir vor die Wahl gestellt 
würden, die eingeschnürte Verant- 
wortungslosigkeit und Umhegtheit 
jener Tage gegen die mühselige, 
aber freizügige Selbständigkeit der 
Frau von heute einzutauschen, so 
würden die meisten von uns sich 
doch wohl sehr überlegen, was sie 
wählen: Man kann die Uhr der Ent- 
wicklung nicht zurückstellen, und 
man möchte es, mit allen Weiterun- 
gen und Konsequenzen, im Ernst 
wohl auch nicht. 

Aber — lebten sie auch tief im 
Herzen so ganz und gar auf einem 
anderen Stern, die Damen der Jahr- 
hundertwende, denen wir noch 
manchmal in Romanen, Kostümfil- 


Johanna antwortet nicht. Sie ist 
eingeschlafen. 


118. Bild 
Herrenzimmer (Berlin) / NACHT 


Nah: die rastlosen Schritte Inn- 
stettens. Er geht zum Bücherregal und 
zieht einen Band hervor. 

Durch die Glastür des Nebenzim- 
mers ertönt — irreal — das verzerrte 
Gelächter des Herrenabends. Er 
schauert zusammen und stellt das 
Buch ungeöffnet zurück. 


119. Bild 
Park / (Hohen-Cremmen) 
DAÄMMERUNG 


Morgengrauen. Ein heller rötlicher 
Streifen läuft über den Himmel. Die 
leere Schaukel wippt leicht im Wind. 


120. Bild 
Effis Zimmer (Hohen-Cremmen) 
MORGENGRAUEN 


Effi bewegt sich unruhig und leise 
stöhnend im Bett. 

Frau v. Briest sitzt neben ihr auf 
einem Stuhl. Sie berührt Effi: „Effi! 
Kind!“ 

Effi, erwachend: „Ich hab’ von dem 
Chinesengrab geträumt.“ 

Frau v. Briest beobachtet sie mit 
wachsender Angst: „Sprich jetzt nicht 
von so was! Es regt dich wieder auf.“ 

Effi: „Es macht mich ganz ruhig. 
Als ich zum erstenmal mit.Geert daran 
vorbeigefahren bin, da hat es mich 
erschreckt. Wie töricht ich damals 


war! Nun weiß ich, daß man ihn nicht - 


umgebracht hat.“ 

Ihre Augen gehen ins Weite. Frau 
v. Briest sieht sie bestürzt an, dann 
eilt sie an die Tür und ruft leise: 
„Briest!”; zu Effi: „Von wem sprichst 
du eigentlich?“ 

Effi, mit einem entrückten Lächeln, 
das nicht mehr von ihrem Gesicht 
weicht: „Von dem armen gelben 
Mann. Er war gar nicht so arm. Er 
ist freiwillig gestorben. — »Liebe ist 


men oder in den Fotoalben unserer 
Mütter und Großmütter begegnen? 
Man fängt an, daran zu zweifeln, 
wenn man sich Theodor Fontanes 
bekannten Roman „Effi Briest“ heut- 
zutage wieder einmal vornimmt — 
eines jener Bücher der Weltliteratur, 
die man meistens viel zu früh, näm- 
lich auf der vorgerückten Schulbank 
las, während man seinen wirklichen 
Gehalt .erst sehr viel später aufzu- 
nehmen und zu verarbeiten vermag. 

Schon aus diesem Grunde wäre es 
mit Sicherheit ein Mißgriff gewesen, 
die Rolle der Effi Briest in dem 
neuen Film „Rosen im Herbst“ mit 
einem alters-- und maßgerechten 
echten Backfisch zu besetzen, statt 
mit der 29jährigen Ruth Leuwerik 
— und wenn die Schauspielerin, die 
FILM-REVUE besuchte, zu diesem 
Punkt in löblicher Selbstkritik sagt: 
„Fast hatte ich am Anfang gewisse 
Hemmungen, weil die Effi der ersten 
Szenen und Episoden bekanntlich 
eine 18jährige ist“, so könnte man 
dem entgegnen, daß das Aller- 
schwerste in der ganzen Schauspie- 
lerei bekanntlich ist, sich selbst zu 
spielen — und daß der schöpferi- 
sche Mensch in vielen Fällen einen 
gewissen Abstand vom eigenen Ich 
und von den Dingen braucht, wenn 
er etwas überzeugend darstellen will. 
Trotzdem kann es natürlich nicht 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


die höchste Form der Religion«. — 
Ich muß dir noch etwas sagen, Mama: 
Ich hab’ mich mit Geert ausgesöhnt. 
Laß ihn das wissen. Er hat jetzt Trost 
nötiger als ich. Im Grunde war er 
gut, nur...“ Briest und Gieshübler 
treten lautlos ein und nähern sich 
dem Bett. Sie gleitet langsam ins Kis- 
sen zurück, während ihre Worte ver- 
hauchen: „...er hatte die rechte Liebe 
nicht...“ (Schon unter den letzten 
Worten hat die Musik den Musette- 
Walzer aufgenommen.) 


121. Bild 


Park 
AUSSEN / MORGENDÄMMERUNG 


Die leere Schaukel bleibt stehen. 


122. Bild 


Bahnstation (Hohen-Cremmen) 
AUSSEN / MORGENGRAUEN 
Roswitha wartet an der verlassenen 
Station auf die Ankunft des Zuges. 
Das Läutewerk bimmelt. 


Tonblende 


123. Bild 


Büro Innstettens im Ministerium 
MORGEN 
Tonüberblendung 
Auf dem Schreibtisch, über den das 
erste Morgenlicht fällt, schrillt das Te- 
lefon. Innstetten, der gerade mit Man- 
tel und Tasche durch die Tür tritt, 
nähert sich dem Telefon, hebt zögernd 
ab und meldet sich: „Ministerialdirek- 
tor von Innstetten... ja... Johanna?“ 
Er horcht und läßt dann den Hörer 
sinken. Aus der Sprechmuschel schnat- 

tert noch eine Weile die Stimme. 

Mechanisch setzt er sich in den 
Schreibtischsessel. Währenddessen hat 
es an die Tür geklopft. Es wiederholt 
sich. Innstetten reagiert nicht. 

Der Amtsdiener erscheint in der 
Tür: „Oh, Pardon...“ Er tritt zu Inn- 
stetten und legt ihm ein großes ver- 
siegeltes Kuvert auf den Tisch. Inn- 


(Fortsetzung auf Seite 37) 


Keamen 2 19 also 


Verlangen Sie im Fach- 
geschäft das Riz-% 
Complet in de 
geschmackvollen 
schwarz - weißen 
Ausstattung 


DM 19,50 


tragen BEROÖLINA-Schuhe. 
Herren-, Damen- und Kinderschuhe 
gegen IO Wochenraten an Lohn- 
und Gehaltsempfänger. Ohne Auf- 
schlag mit Umtauschgarantie und 


Rückgaberecht. Ford. Sie kostenlos 
unseren farbenprächtig. gr.Katalog 


VERSAND BERLIN SW 61/140 


u 
COMPLET 


Das gesamte, beliebte RIZ- 
Make-up in elegantem Reiß- 
verschluß Necessaire. Jede 
gepflegte Frau begrüßt diese 
glückliche Lösung, das un- 
entbehrliche RIZ-Make-up 
inhandlicher Formmitführen 
zu können. Enthält den be- 
zaubernden RIZ-Lippenstift, 
RIZ-Wimperntusche, RIZ- 
RIZ-Augen- 
brauenstifl, RIZ-Compact- 


Konturenstifl, 


Rouge und das einzigartige 


HAPPY-END 


MAKE - UP 


1200.-DM .... Film-Idee! 


Bei Verfilmung außerdem 5:-10000 DM. Weiterhin Gelegen- 

heit zu nebenberuflicher Mitarbeit.Verlangen Sie zunächst 

nähere Erläuterungen und Bedingungen im Prospekt völlig 
frei und kostenlos von 


Film- und Bühneverlag 
X.T. A. Scharre, Konstanz 11155 
7778 Sek. Künslar 
Zeichnen: unterr. Sie in Akt, 

Porträt, Landsch., 
Karik., Mode, Pla- 


durch Spezialunterricht ka: v.schrit, iec. 

ein Spezial. auf 

sein.Gebiet.Sie erhalt. uns. viels. umfangr. Großfermat- 

Prospekt m. bereits ersten Anleitung. kosten!. u. unverb. 
Fernkursitg. T.A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschafliche Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Prospekte GRATIS! Diskretion! 
OLYMP S.A. Frankfurt-M.16/ 15 Elbestr. 50 


Hervorragend bewährt bei: 


Stuhlverstopfung ° Verdauungsstörungen 
Fettieibigkeit « Stoffwechselstörungen 


Dragees 
Machen Sie noch heute einen Versuch mit Maffee-Dragees, er wird Sie von der promp- 
ten, reizlosen und angenehmen Wirkung überzeugen. Ohne Gewöhnung, keine uner- 
wünschten Nebenerscheinungen. Maffee hat schon Unzähligen geholfen, es kann auch 
Sie von Ihren Beschwerden befreien! In all. Apoth. erhältlich. Togal-Werk München 27. 


Leber- und Gallenleiden 
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Tief im Herzen 


(Fortsetzung von Seite 35) 


schaden, wenn die Darstellerin einer 
bereits klassisch geword»nen Roman- 
figur, die jedermann kennt, ein ho- 
hes Maß an natürlicher und wahl- 
weiser Verwandtschaft zu eben cie- 
ser Figur aufweist. Gerade diese 
Voraussetzung ist im Falle der Ruth 
Briest alias Effi Leuwerik in ge- 
radezu idealer Weise erfüllt: Wir 
wüßten nicht, wo beim ganzen Film 
eine Schauspielerin zu finden wäre, 
die sich mit mehr innerer Berechti- 
gung „Effi“ nennen könnte. Ja, wir 
wagen zu bezweifeln, ob es unter 
den jungen Mädchen von heute ir- 
gendwo eine gibt, die der Fontane- 
Heldin im Wesen ähnlicher wäre als 
Frau Leuwerik. 

Um es vorwegzunehmen: Ruth hat 
mit jedem Satz, den sie im Laufe un- 
seres langen Effi-Briest-Gespräches 
sagte, diesen Eindruck bestätigt. Be- 
zeichnend genug, daß die 17jährige 
Schauspielschülerin Leuwerik, eine 
hartnäckige-musische Tagträumerin, 
ganze Passagen jenes wunderbaren 
Schlußkapitels des Romans auswen- 
dig gelernt hat, in dem die sterbende 
Effi Briest ihren Frieden mit der 
Welt, mit sich selbst und mit ihrem 
geschiedenen Mann, dem grundsätz- 
treuen Baron Innstetten, schließt. 

„Sie ist eine süße, gläserne Per- 
son“, hat ein sehr prominenter Kol- 
lege einmal von Ruth Leuwerik ge- 
sagt. Die besondere Eigentümlichkeit 
von Glas aber ist es bekanntlich, 
durchsichtig und undurchdringlich 
zu sein, und gerade in dieser trans- 
parenten Ferne liegt eine starke Ge- 
meinsamkeit der Haltung zwischen 


usPreisrätsel 


. Zuname eines bekannten Theaterregisseurs: 
. Never Film (Co.-Produktion): 

. Amerikanischer Filmpreis: 

- Willy Birgels erste Regiearbeit: 

. Alter deutscher Film: 

6. Amerikanischer Jazz-Trompeter: 
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Schreiben Sie die Auflösung auf eine Post- 
karte, die bis 1. November 1955 bei uns ein- 


rg sein muß. Sie können im 1. Preis ” 


0.—, 2. bis 5. Preis je DM 5.—, 6. und 
nn A je einen Pix-Stift gewinnen. Bei” meh- 
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Ruth Leuwerik hat beim Film in kur- 
zer Zeit einen schnellen Aufstieg ge- 
nommen. 1953 wurde sie vom Publikum 
als beliebteste Darstellerin zur BAMBI- 
Siegerin gewählt. Foto: Horst Janke 


Ruth Briest und Effi Leuwerik für 
jeden, der sie beide kennt, die Ro- 
manheldin und die Schauspielerin. 

„Ein Glück nur, daß der Respekt 
die Hauptsache ist“, meint Fontanes 
Effi einmal von ihrer etwas kühlen 
und konventionellen Beziehung zu 
Innstetten, und diese wesensgemäße, 
durch viel Liebenswürdigkeit und 
echte Herzlichkeit ihrer Kanten be- 


Liebe Rätselfreunde! 


Setzen Sie an Stelle der Zahlen Buchstaben, 
dann ergeben die Anfangsbuchstaben der ge- 
fundenen Begriffe (von oben nach unten gele- 


sen) einen häufig vorkommenden Namen für 
Lichtspiel-Theater: 
8.1390 2187 23 
4549652172 77913 
531491 
53726522098 
66 7:.2,32-77 
+3 632% & 2-8 


reren richtigen Einsendungen entscheidet das 
Los, Richten Sie Ihre Karte an die Redaktion 
„FILM-REVUE”, Karlsruhe, Stephanienstr. 18—20. 
Auflösung und Bekanntgabe der Preisträger in 


Nr. 25/55 


raubte Distanz, die zweifellos auch 
zum besonderen Fluidum Frau Leu- 
weriks gehört, mag ihren Ursprung 
in einer erhöhten inneren Verletz- 
barkeit und in einer Scheu vor dem 
Ausgeliefertsein haben. „Woran schei- 
tert man denn im Leben überhaupt? 
Immer nur an der Wärme...“ steht 
im Fontane-Roman zu lesen, eine 
Erkenntnis, die gerade sensiblen Na- 
turen meistens nicht erspart bleibt. 

„Ich bin, was den Umgang mit 
Menschen anbelangt, wie ein Instru- 
ment“, sagt Ruth Leuwerik von sich 
selbst, „ein Instrument, das sehr ver- 
schieden oder auch gar nicht tönt, 
je nachdem, wie man die Saiten an- 
zuschlagen versteht. Es ließe sich 
auch so ausdrücken: Man muß das 
Schloß finden, das die Tür öffnet.“ 
Als ich sie daraufhin frage, ob sie 
dieses Schloß für kompliziert halte, 
gibt sie eine Antwort, die einer ak- 
kreditierten Diplomatin würdig wäre: 
„Ich glaube, daß es mehr oder min- 
der ein Normalschloß ist, zu dem 
freilich ein Spezialschlüssel gehört.“ 
Und sie lächelt, ' lächelt mir noch 
jetzt ein wenig mokant über die 
Schulter, als ich bei Fontane nach- 
schaue, wie sich die Sache mit den 
„Saiten“ und dem „Steckschlüssel“ 
im Hinblick auf Effi Briest liest: 
„Wiewohl sie starker Empfindungen 
fähig ist, so ist sie doch keine starke 
Natur. Sie läßt sich gern treiben, 
und wenn die Welle gut ist, dann 
ist sie auch selber gut. Kampf und 
Widerstand sind nicht ihre Sache.“ 

Tatsächlich sind sie Schwestern im 
Geblüt: Effi, die sich in einer allzu 
nüchternen, allzu übersichtlich ge- 
ordneten Welt in Sehnsucht nach 
dem „Aparten“ verzehrt, und Ruth 


ERBETEN PETER TEE 


Leuwerik, in deren privatem Lexi- 
kon das nicht sehr gebräuchliche 
Wort „Amüsanz“ eine große Rolle 
spielt. Amüsanz ist für sie ein we- 
sentliches Kriterium ihrer Umwelt 
und kann zugleich Ausgleich für 
manchen anderen Mangel und Defekt 
sein: „Nicht dieser Vorzug oder jene 
Schwäche sind mir bei irgendeinem 
Menschen wichtig — es kommt mir 
in jedem Fall auf den großen Zu- 
schnitt an“, meint Ruth, und in einer 
ebenso drolligen wie verblüffenden 
Anwandlung von Tiefstapelei setzt 
sie im Brustton der Überzeugung 
hinzu: „Ich selbst bin ja schließlich 
auch nicht das Angenehmste und 
schon gar nicht das Amüsanteste auf 
dieser Welt!“ Und nach einer kurzen 
Pause: „Jedenfalls kann ich mich er- 
innern, daß der etwas makabre 
Charme, wie ihn dieser Crampas 
ausstrahlt, auch auf mich eine große 
Anziehungskraft hatte, als ich sieb- 
zehn war. Heute freilich“, bemerkt 
sie abschließend und mit solchem 
Nachdruck, daß sämtliche „Land- 
wehrbezirksmajore von zweiund- 
vierzig“ alle Hoffnung fahren lassen 
würden — „heute müßte schon ein 
Crampas hoch zwei kommen, um 
mich zu becircen!“ 

Die Sache mit den „Crampassen“ 
aber ist, um mit Fontane zu reden, 
ein weites Feld: ein Feld, das ganz 
am Schluß dann manchmal durch- 
weht ist von Heinrich Heine-Versen 
und Chopin-Klängen über einsam 
verblühenden „Rosen im Herbst“. 
Was hilft’s? „Wir müssen verführe- 
risch sein — sonst sind wir gar 
nichts“, sagt diesmal nicht Effi Leu- 
werik, sondern Ruth Briest. Valeska 
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Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 19/1955 


„DER LETZTE MANN” 


HANS ALBERS 


HARALD BRAUN 


Die Preisträger: 


1. K. H. Wiechel, Berlin W 30, Traunsteiner Straße 1 
2. Ingrid Harste, Hagen/Westfalen, Heinitzstraße 3 


3. Helga Pacius, Kassel-B., Sensensteinstraße 10 


4. Gretel Merkle, Stuttgart-Uhlbach, Innsbrucker Straße Fu B 
5. Siegbert Otto, Idar-Oberstein 1, Jahnstraße 61 
6. Gretel Seyfarth, Freiburg, Fritz-Geiges-Straße 2 


7. G. Schneider, Forchheim, Bahnstraße 21 . 


DM 10.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
1 Pix-Stift 
1 Pix-Stift 
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B WOCHE VOM 30. OKT. BIS 5. NOV. 1955 


Zurückbleiben, verzichten! Nichts unterneh- 
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Unruhe durch neue Nachrichten. 
vor übereilten Entschlüssen. 


Vorsicht 
Hemmungen. 
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zufriedenstellende leichte 
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glonzende ongenehme ernste 
Erfolge . Lberroschungen Entwicklung Schwierigkeiten N) Krise 
wesentliche 4 er nichts vorübergehende $ großte 
Fortschritte ussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Wichtige Abmachungen nach dem 15. 11. — 
Mehr Beachtung dem Privatsektor. Günstig. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“ (13a) Bayreuth, 
Posttach 282 (bitte Rückporto beifügen). 
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(Fortsetzung von Seite 35) 


stetten beachtet es nicht. Der Amts- 
diener zögert eine Sekunde, dann 
schlägt er die Hacken zusammen: 
„Darf ich mir die Freiheit nehmen, 
Ihnen als erster zu Ihrer Ernennung 
zum Staatssekretär untertänigst zu 
gratulieren?“ Er deutet dabei auf das 
Kuvert. - 

Innstetten starrt ihn abwesend an. 
Dann greift er mechanisch nach der 
Zigarrenkiste und hält sie dem Amts- 


Effis Eltern stehen stumm am Kran- 


kenbett ihrer Tochter, deren Leben 
langsam verlöscht. Gieshübler faltet 
die Hände. Er weiß, daß das Ende naht. 


Sübe Siebzehn 


(Fortsetzung von Seite 16) 


In vier Filmen, die sie, behutsam 
gelenkt und geleitet von „Mami“, der 
erfahrenen Schauspielerin Magda 
Schneider, innerhalb von zwei Jah- 
ren gedreht hat, ist sie bereits eine 
klare Individualität geworden: Seit 
dem „Weißen Flieder“, ihrem ersten 
Film, über „Feuerwerk“, „Die Mäd- 
chenjahre einer Königin“ und „Die 
Deutschmeister“ ist mit dem baby- 
haften Wesen mit den Kinderwangen 
und der rundlichen Taille auch äußer- 
lich eine Veränderung vor sich ge- 
gangen, die in die Augen fällt. Sie- 
ben Zentimeter ist sie gewachsen, 
dementsprechend hat sich die Gestalt 
gestreckt. Zwei kräftige Männer- 
hände können die grazile Mitte jetzt 
leicht umspannen. Schmaler und ras- 
siger erscheint das Gesicht mit der 
höher gewordenen, reinen Jung- 
mädchenstirn, mit dem pikanten 
Herzschnitt des Haaransatzes, den 
die aparte Frisur betont. Das kleine, 
gerade und dadurch so photogene 
Näschen und die besonders winzigen 
und gutgeformten Ohren fallen auf, 
und die ein wenig schlitzigen und 
schrägen Augen von dazumal er- 
scheinen jetzt viel größer und heller 
und sehen wach und aufmerksam 
in die Umwelt. Wie viele noch uner- 
schlossene „visages et images“, „Bil- 
der und Masken“, wie der Franzose 
seine Schauspielergesichter nennt, 
sind in diesen ausdrucksfähigen jun- 
gen Zügen verborgen! 

Es ist sehr reizvoll, das alles zu 
konstatieren — aber es ist kein 
Wunder. Denn dieses junge Mädchen 
hat in den zwei Jahren, in denen es 
„dabei“ ist, unendlich viel gesehen 
und erlebt, und die Erlebnisse haben 
sie geformt. 

Nehmen wir den Brief jenes Tod- 
kranken, der sich unter dem Ein- 
druck ihres strahlenden Wesens zu 
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diener hin. Dieser schlägt nochmals 
die Hacken zusammen: „Ergebensten 
Dank, Herr Staatssekretär!“ 
Blende 
124. Bild 
Veranda von Hohen-Cremmen 
NACHMITTAG 


In der Gartenveranda sitzen Herr 
und Frau v. Briest beim Tee. Briest 
hat die Zeitung vor sich ausgebreitet 
und sagt: „Die Roggenpreise sind ge- 
fallen...“ Er blickt über die Zeitung 
zu Frau v. Briest, die Rollo einen 
Keks hinhält. 

Der Hund schnuppert daran und 
verdrückt sich. 

Frau v. Briest: 
nichts.“ 

Briest sieht Rollo nach: „Da kannst 
du nichts machen. Die Kreatur ist 
besser als der Mensch. Sie vergißt 
nicht so schnell.“ 

Frau v. Briest, leicht gereizt: 
doch gleich, daß wir schuld sind.“ 

Briest faltet die Zeitung zusammen: 


„Er frißt wieder 


„Sag 


„Ach, Luise, laß — das ist ein zu 
weites Feld!” 
125. Bild 
Park / TAG 


Auf dem Rosenrondell streckt sich 
Rollo vor einer weißen, rosenumwach- 
senen, schon halb im Schatten liegen- 
den Marmorplatte aus, auf der die 
Inschrift steht: 

EFFI BRIEST 
und unter dem Kreuz der Spruc: 
LIEBE IST DIE HÖCHSTE 
FORM DER RELIGION. 
Langsam abblenden 


ENDE 


einer lebensrettenden Operation ent- 
schließt, gegen die er sich vorher 
aufgelehnt hatte. In einer Welt, in 
der es junge Menschen wie Romy 
gebe, erscheine ihm das Leben le- 
benswert, heißt es in dem Schreiben, 
das dieser Mann nach seiner Gene- 
sung voller Dankbarkeit an sie ge- 
sandt hat. 

Ist es nicht ein Grund, dankbar 
und glücklich zu sein, wenn man so 
viel zu geben vermag? Und Romy 
ist glücklich darüber. Sie ist es, wenn 
sie in intensiver Arbeit im Atelier 
steht, und sie ist es, wenn sie Musik 
hört. Beethovens „Neunte“ zum Bei- 
spiel. Zum erstenmal, ganz allein in 
ihrem Heimathaus in Berchtesgaden, 
während alle anderen im Kino sind, 
in einer Übertragung aus Wien, mit 
tränenden Augen, in einem unver- 
geßlich glücklichen Erlebnis... Oder 
sie ist glücklich beim Reiten in den 
weiten Praterauen, in Urwaldgrün- 
den an der blauen Donau. Oder bei 
Begegnungen mit so hinreißenden 
Schauspielern und Menschen wie 
Peter Ustinow. Und über einen Film 
wie „Carmen Jones“. Und damals 
war sie glücklich, als sie — es war 
die erste große Reise ihres Lebens — 
in Rom, im Vatikan, in der Menge 
der Gläubigen, den Segen des Heili- 
gen Vaters empfing und glaubte, den 
Himmel offen zu sehen. 

Es ist bezeichnend — um von der 
Höhe der Ekstasen wieder auf die 
Erde zu kommen —, daß ihr liebstes 
und schönstes Kleid, aus weißer 
Spitze über Tüll Rose, den Modell- 
namen „Geliebtes Leben“ trägt. Sie 
errang damit auch den Preis der 
„schönstangezogenen Schauspielerin“ 
auf der „Berlinale“. 

Süße Siebzehn! 

Man ist versucht, zu fragen: Wie 
ist das nun? Ist sie so glücklich, weil 
sie Erfolg hat? Oder hat sie Erfoig, 
weil sie ein so glückliches, strahlen- 
des Geschöpf ist, das der Herrgott 
in einer besonders guten Laune ge- 
schaffen hat!?.: L.S. 
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»Yvonne « 
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Dieses elegante Nachthemd aus Perlon und Nylonspitze erweckt fast 
den Eindruck eines Abendkleides. Attraktiv und vornehm zugleich, ka- 
priziös und doch dezent. Dieses Nachthemd ist im Rücken reich ge- 
smokt. dadurch anschmiegsame Paßform. Der reichfallende Rockteil 
gibt hierzu einen reizvollen Kontrast. Immer werden Sie Ihre Freude an 
diesem wertvollen Stück haben. Lieferbar in den Farben schwarz und 


weiß. Größen 38 bis 48. 


KHHERKK 


»Thronfolgerin « 


x 


Zweiteilige Perlongarnitur Hemdchen und Höschen. Beide ringsum spitzen- 
besetzt, in der Mitte Nylonspitze, nach oben und unten durchbrochen, links 
mit adretter Schmuckschleife. Brustteil betont gearbeitet. Taille formgebend 
gesmokt. Die Garnitur ist in folgenden Pastellfarben lieferbar: schwarz — weiß 
rose — bleu—türkis — zitronengelb. Größen 38 bis 48. Ein reizendes Modell, 


dessen visuelle Wirkung einmalig ist. 


DM 36.80  < 


DM 69.20 $ x 
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Luxuswäschealbum in Vierfarben- und Goldkunstdruck mit über 120 Modellen gegen DM 1.— Schutzgebühr (wird bei 
Bestellung vergütet). Bestellen Sie noch heute das schönste Wäschealbum der Welt bei: 


KÖNIGIN WÄSCHE UND VERSANDHAUS: STUTTGART, POSTF.1174 /B2 


Tragbar, modisch, preiswert sind sämtliche Mo- 
delle in der neuen poschi-moden-REVUE, die Sie 
kostenlos erhalten können (Postkarte genügt). 
Mantel 695 aus 97 %, Wolle und 3%, Nylon- 
Mohair-Effekt-Fäden, die so fein sind, daß 
man sie nur ahnt. Dieses Modell wirkt bei 
jeder Figur und bei jedem Alter gleich chic. 
Farben blau, camel, grau, bis Gr. 46 DM 94, —, 
Gr. 48-50 DM 103, ‚80. — Versand per Nachn. — 
Garantie: Umtausch oder Geld zurück. Schrei- 
ben Sie direkt an den Hersteller: 


poschimoden. münchen M22 


(Franz Poschenrieder), Kaufingerstraße 11 


mehr Chancen im Leben — durch eine ta- 
dellos straffe Figur, eine vollendet schöne 
Büste! In jahrzehntelanger Erfahrung wur- 
de das wissenschaftlich durch und durch 


erprobte, weltberühmte Erfolgspräparat MAMMOFORM ge- 
gen unentwickelte oder erschlaffte Büste entwickelt. Packung zu 
9,— DM und 12,— DM und Porto. Garantiert unschädlich. Ein 
Versuch überzeugt Sie, auch wenn Sie bisher enttäuscht wurden. 
Diskreter Nachnahmeversand. - Wissenschaftl. Broschüre gratis. 


y,EVITA, SINGEN/HOHENTWIEL 30, POSTFACH 


benutze ich NOVOCERMA 
„Seit 4 Tagen und bin tatsächlich von 
der Wirkung schon jetzt überrascht‘, schreibt 
Fr.K. in Darmstadt. Auch Sie erhalten in kür- 
zesterZeitohneBerufsstörung - 


eine neue Gesichtshaut. 
Sommersprossen, Pickel, Mites- 
ser, graue fahle Haut verschwin- 
den. Der unappetitl.Teint weicht 
einer blütenr. Haut. Sofort.auf- 
fall. Teintverschönerung durch 
NOVOCERMA-KUR 9.75 -- Porto 
age ae ) Erh. v. Herst. 


72. /kbröder/chenke 


“romumart! 1896 . 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 89, KAISERDAMM 109 


nthaarürt 
mit der Wurzel 


Mit „RAPIDENTH” werden unliebsame Haare 
(Damenbart) für immer entfernt. Dr. med.Clasen 
schreibt: Diese Methode ist von unerreichter Gründ 
lichkeit und das Em; fehlens: 
rteste für die Hoarb 
seitigung. RAPIDENTH 
DM 9, - Versuchspckg. 5,— 
plus Porto Nachn. dur 


Richtig 


Berlin-Charlottenburg 89 
Kaiserdamm 


L) Wo tuts weh? 


“ Bei allen Schmerzen nimmt man 
Melabon! Dank seiner potenzierten 
Wirkung beruhigt es die erregten 

y Nervenzellen und löst die Krampf- 


zustände. Es hilft prompt und ist 

y fl} gut verträglich. Packung 75 Pfennig 
Melabonf vertreibt 
den Schmerz 


in Apotheken. Schon eine Kapsel 
Gratisprobe vermittelt gern Dr. Rentschler & Ca. Laupheim 114 
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Dieses Haus kann nur in England stehen: an Tradition und Schönheit reich, zeugt es behäbig von langem Wohlstand. Ein Haus, das jenem Briten vorgeschwebt 
haben mag, der das stolze- Sprichwort erfand: My house is my castle — mein Haus ist meine Burg. Dieser wunderschöne Besitz gehört dem derzeit beliebteste“ 
englischen Filmstar Richard Todd, der sich auch einen internationalen Namen geschaffen und sein Haus nach Hollywood-Plänen großzügig modernisiert hat. 


Das ist die Südostseite des Landhauses von Richard Todd. Hin- Auch Richard Todd huldigt dem Grundsatz: 
9 


No Mein Haus ist meine burg 


beete des Stars. Rechts grenzen die Tennisplätze und Ställe an. 
aıunEnnnnnE | Unser England-Korrespondent zu Besuch bei Britanniens Star Nr. 1 


Sal 
u PX Ann if r | 
u EEE Is ich Richard Todd im Jahre 1947 
— zum erstenmal traf, hatte er gerade 
mit den Aufnahmen zu dem Film 
„Portrait of Claire“ begonnen. Unser 
junger Star wußte damals noch nicht 
recht, wie er sich einem ausländischen 
Korrespondenten und gar dem Vertreter 
einer deutschen Filmzeitschrift gegenüber 
verhalten sollte. Irgendwie hatte ich da- 
mals den Eindruck, als ob Mr. Todd mit 


seinen Kriegserinnerungen noch ziemlich 


zu schaffen hatte. 
Neben der Giebelseite des Hauses, die Walt Disney nicht roman- F un: N 
tischer hätte entwerfen können, liegt das moderne Schwimm- Als Sohn eines irischen Majors sollte 


becken des auf Komfort bedachten Stars und stört die Optik nicht. auch Richard ‚eigentlich in den R aktiven 
Heeresdienst eintreten, obwohl seine Nei- 


gungen eher zur Schriftstellerei tendier- 
ten. Kurz vor Ausbruch des zweiten Welt- 
krieges fand Richard Todd einen Ausweg: 
er wurde Mitglied einer dramatischen 
Theatergruppe in Dundee. ‚Vielleicht werde 
ich einmäl meine eigenen Theaterstücke 
oder Filmrollen schreiben können‘, dachte 
er sich. Von Dundee führte ihn aber 1939 
der Weg doch nach Sandhurst, jener be- 
rühmten englischen Offiziersschule, welche 
man einmal mit dem Potsdam der Jahr- 
hundertwende verglichen hat. Richard 
wurde Offizier. 24 Stunden nach dem Be- 


Bild rechts: Profitless (Ohne Gewinn) taufte 
Richard Todd bescheiden das Pferd, mit des- 
sen Kauf er den Grundstein zu einer zu- 
künftigen Zucht gelegt hat. „Profitless“ lacht 
sicher über den Filmbart seines Herrn. 


Richard Todd, der mit der 
ersten englischen Kriegs- 
truppe in Aachen einmar- 
schiert war, hatte die Ver- 
gangenheit zu den Akten 
gelegt. 

GegenwärtigistderSchau- 
spieler noch immer ein 
Kontraktstar der „Associa- 
ted British“, welche ihm 
aber doch freie Hand gibt, 
von Zeit zu Zeit in Holly- 
wood zu filmen. Gerade als 
nach „Eine Prinzessin ver- 
liebt sich“ sein letzter US- 
Film „Sir Walter Raleigh“ 
abgedreht war, wurde sein 
neuester englischer Film 
„The Dam Busters“ in Lon- 
don zur Uraufführung ge- 
bracht, der von allen Kriti- 
kern zum besten englischen 
Film des Jahres 1955 erklärt 
wurde. In dem Streifen 
„Dürfen Frauen so sein?“, 
welcher in Frankreich und 

; Italien gedreht wurde, 
Nein, es sind nicht die schönsten Hunde, denen Richard Todd spielte Richard Todd zum 
und seine Gattin Raum in ihrem Herzen und ihrem Haus zur erstenmal auch eine Haupt- 
Verfügung stellten, doch alles prämiierte Züchtungen. O Mensch! rolle in einer kontinentalen 
Produktion, und in diesen 
Wochen wurde sein neu- 
ester Film „Ein Mann na- 
mens Peter“ in Deutschland 
von der Evangelischen Film- 
gilde als der beste Film des 
Monats Oktober prädikati- 
siert. 

Trotz verlockender Ange- 
bote folgte Todd nicht sei- 
nem Landsmann James Ma- 
son. Er hat sich nicht in 
der kalifornischen Film- 


metropole niedergelassen, Richard Todd, wurde auch in Deutschland mit Streifen wie 
sondern Hollywood in sein „Eine Prinzessin verliebt sich“ und „Der königliche Rebell“ 
Landhaus nach Maidenhead sehr beliebt. Augenblicklich spielt er den Axel Fersen in 
gebracht. Er hat das ehr- einem neuen „Marie-Antoinette-Film“ neben Michele Morgan. 


würdige Gebäude moder- 
nisiert und sich ein priva- 


tes Schwimmbad einbauen sowie erstklas- erreicht hat und für die kommenden Jahre 
sige Tennisplätze unweit seines Pferdestal- auch an der Spitze der Filmstars seines 
les anlegen lassen. Der 35jährige ist glück- Landes bleiben will. Gerd Treuhait 


lich verheiratet und Vater eines dreijähri- 
gen Sohnes. Auf die Frage: „Was werden 
Sie machen, wenn Sie einmal Ihre Filmkar- 


riere beenden wollen?“ erwiderte Todd: „Ich Im nächsten Heft: 
wäre gern Farmer und möchte auch Renn- 
£ i pferde züchten, aber vorläufig denke ich FILM-REVUE besucht 
H “ . . . . . 
Das Ankleidezimmer der Todds ist in den selben zartblauen und nieht daran.“ Englands Star BE on Klein-Oliver Grimm 
lichtgeiben Tönen gehalten, die auch in den beiden kostbaren „Pin-up-boy“, sondern ein Schauspieler, der 
Ölgemälden von D’Oyly Johns an der Kaminwand wiederkehren. durch Ehrgeiz und harte Arbeit sein Ziel 


ginn der alliierten Invasion in der Nor- 
mandie landete der Fallschirmjäger Todd 
auf französischem Boden. Er war überall 
dabei und gehörte mit zu den ersten bri- 
tischen Offizieren, die den Rhein über- 
querten. Den Tag des Waffenstillstandes 
erlebte er in Wismar, dem Knotenpunkt, 
an dem sich britische und russische Trup- 
pen die Hand reichten. Dieser erste Ein- 
druck von Deutschland belastete den später 
so populären Filmstar. Viele englische, 
amerikanische und selbst ehemalige deut- 
sche und österreichische Schauspieler ver- 
suchten damals, Interviews mit Vertretern 
deutscher Filmzeitschriften entweder zu 
vermeiden oder so kurz und formal wie 
möglich zu gestalten. Richard Todd ge- 
hörte zur letzteren Kategorie. Erst als Todd 
aus Hollywood zurück nach London kam 
und Lorbeeren mit seinen Filmen „Lam- 
penfieber“, „The Hasty Heart“, „Unschul- 
dig verurteilt“ und „Der königliche Re- 
bell“ geerntet hatte, erkannte auch er, daß 
ein internationaler Star auf seine Popula- 
rität in allen Staaten angewiesen ist und 
sich dementsprechend verhalten muß. Mein 
nächster Besuch in Elstree, wo Todd gerade 
mit den Aufnahmen zu dem Film „Robin 
Hood“ beschäftigt war, gestaltete sich zu 
einer sehr freundlichen Unterhaltung, und 
als ich sechs Monate später den mittler- 
weile zum Star Arrivierten bei einer 
Cocktailparty, welche anläßlich des Stefan 
Zweig-Films „Gezählte Stunden“ gegeben 
wurde, wiedersah, kam er auf mich zu mit 
den Worten: „Hallo, Mr. Treuhaft, es 
freut mich, Sie hier zu sehen!“ Exoffizier 


Die etwas düster-steife Atmosphäre im Todd- 
schen Speisezimmer wird durch die niedlichen 
Blumenwägelchen auf dem Tisch aufgehellt. 


Fots: Archiv (1), Associated British/Treuhaft (7) 


gäben etwas drum, wenn sie wie Joachim Fuchsberger einen Besuch in der Garderobe der 
VI E LE A N B ETE R RO MYS Siebzehnjährigen machen könnten. Die beiden spielen zusammen im „Letzten Mann“ und 


verstanden sich prächtig, obwohl Joachim im Film einen Unhold darstellt, der es auf Romys 


Hand abgesehen hat. Mehr über Romy Schneider auf Seite 16 unter „Süße Siebzehn“, Foto für FILM-REVUE: NDF/Schorchtfilm 


